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Einiges über die Prüfung des Flufscisen-Materials der 
Fordoner Weicliselbruelfe.

Von R egierungs- und B aurath  Mehrtens in B rom berg.

ie vorjährigen M itlheilungen über die 
beim Bau der neuen E isenbahnbrücken 
in D irscbau und M arienburg m it der 
V erw endung von F lufseisen gem achten 

V ersuche und  E rfah rungen*  haben in den tech 
nischen B lättern  des In- und  A uslandes viel
seitige B eachtung gefunden und zur K lärung 
schw ebender F ragen  au f dem  Gebiete der F lu rs
eisen ■ V erw endung w esentlich beigetragen. Be
sonders auch  haben sie vielfache A nregung zur 
versuchsw eisen  V erw endung des T hom asm etalls 
im B rückenbau gegeben. Z . B. stü tz t sich die 
Z ulassung  von Thom asflufseisen für die Oder- 
brücke in der Linie W riezen-Jädickendorf,** sowie 
auch  für die F o rdoner W eichselbrücke der Linie 
B rom berg-C ulm see-Schönsee au f die in den Mit
theilungen en thaltenen  günstigen Z eugnisse über 
die G leichartigkeit und Z uverlässigkeit dieser l'lufs- 
e isensorte . D er Bau der F ordoner Brücke bietet 
besonders günstige Gelegenheit, ujh die K enntnifs 
von den E igenschaften des F lufseisens zu erw eitern . 
Denn einerseits e rs treck t sich der Bau über 
m eh rere  Jah re  und erfo rdert seh r bedeutende 
E isenm assen (über 10 000  t), andererseits kom m t 
dabei sow ohl T hom as- als auch M artinm etall in 
A nw endung,*’1'* so dafs ein p rak tischer Vergleich 
der beiden m iteinander w etteifernden Flufseisen-

* , Stahl und Eisen“ 1801, I I , S. 708. — „Gentralbl. 
der Bauverw.“ 1891, S. 395.

** .Zeitschr. der Ver. deutschen Ingenieure' 1892,
S 81

*** „Cenlralbl. der Bauverw.“ 1891. S. 392.
X1II.U

sorten , ohne besonderes Z u thun  der B auverw altung, 
aus den W ahrnehm ungen  der A bnahm ebeam ten 
in der H ütte  und W erk s ta tt sich fast von selbst 
ergiebt. Die B auverw altung läfst aber, in A n
sehung der W ich tigkeit der Sache für die A ll
gem einheit, die günstige G elegenheit n ich t vorüber 
gehen, ohne sie auch  nach  der w issenschaftlichen 
Seite hin m öglichst auszuniilzen. U. A. haben 
die A bnahm ebeam ten aufser den verlragsm äfsig  
vorgesehenen P roben  noch anderw eite leh rre iche  
Proben und V ersuche auszuführen . N achstehend 
folgen nähere A ngaben über den bisherigen A usfall 

, der P roben , bei denen die A bnahm ebeam ten,
| die Kgl. R egierungsbaum eisler K r o m e  und Ko l  w, 

in ihren m ühevollen A rbeiten von den ausfüh ren 
den W erken — G esellschaft H a r k o r t  in D u i s 
b u r g  in V erbindung m it dem A a c h e n e r  H ü t t e n -  
A c t i e n - V e r e i n  zu R o t h e  E rd e 'e in e r s e i ts ,  der 
G u t e h o f f n u n g s h ü t t e  in O b e r h a u s e n  and ere r
seits — in dankensw erther W eise un terstü tz t 
w orden sind. N am entlich das bedeutende, sehr 
auf der H ohe der Zeit stehende W erk  in R othe 
Erde h a t w eder Mühe noch Kosten gescheut, um  
auch durch  aufserhalb  der B edingungen stehende 
vielseitige V ersuche, die durch H rn . K r o m e  aus
geführt w urden, die vorzügliche G leichartigkeit 
seiner E rzeugnisse darzu thun .

ln R o t h e  E r d e  w urden bis zum  1. Mai d. J. 
33 6  Sätze T h o m a s e i s e n  m it zusam m en etw a 
31Ü0 t F ertigw aare abgenom m en und  dabei 
b rauchte, tro tz  der schärfsten  P rü fung  eines jeden 
Salzes, n ich t ein einziger Satz verw orfen zu w erden.

1



Abbild. I .

Von jedem  Satze w urden P roben in der A rt 
ausgeführt, wie es die Abb. 1 nach einer L ich t
bildaufnahm e anschaulich  m acht. Das M aterial 
eines jeden Satzes w ird dabei — abgesehen von

den chem ischen P roben  —  in drei verschiedenen 
Z uständen gep rü ft: 1. w ährend  seiner D arstellung  
in der B irne (S tahlw erks-V orprobe), 2 . als aus 
der B irne gegossener Probeblock (S tahlw erks-
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B lockprobe) und  8 . als aus den Blöcken gew alzte 
F ertigw aare.

Zw ei S t a h l w e r k s - V o r p r o b e n  w erden der 
B irne entnom m en nach  erfolgtem  Ferligblasen  
des Satzes und v o r  dem Zusalz von E iscnm angan . 
Ebensoviele S t a h l  w e r k s - B l  o c k p r o b e n  w erden 
n a c h  dem  Z usatz  von E isenm angan w ährend des 
Giefsens der Blöcke aus der P fanne genom m en. 
Die ersten  beiden P roben  w erden sofort au f einem 
D äm pf S chnellham m er geschm iedet und abgekühlt. 
E in T heil jeder P robe w ird  gebrochen und das

B ruchaussehen beurtheilt, der andere Theil w ird 
um gebogen, w ie N r. 1 d e r Abb. 1 zeigt. Bei 
den anderen  beiden P roben  w ird der P robeblock  
(etw a 7 cm im Q uadrat und 15 cm  lang) sofort 
nach dem Giefsen un ter dem  S chnellham m er zu 
etw a 15 m m  Q uad ra t ausgeschm iedet, dann in 
W asser abgekühlt und  kalt gebogen, sow ie auch 
an einem  Ende (zu r B eurtheilung  etw aigen Roth- 
b ruchs) in ro thw arm em  Z ustande flach aus- 
gebreilet, bis die B änder der gebreiteten F läche  
scharf sind (N r. 2 der Abb. 1 ).

V erkeilung yoh 336 Thom as-Sätzen nach ihrer Anzahl auf die Gütezahlen.
Construetionseisen 323 Sätze.

Streckgrenze.

Nieteisen 13 Sätze.

Dehnung.

Streckgrenze.

Dehnung.

Ar.tah! der S i l ie .

Zugfestigkeit.

kgjqtnro

Anzahl der SütlC.

Arbeitszahl.

A nzahl der S s itr .

Abbild. 2.

Von ausnahm slos jedem  Satze w urden aus 
drei verschiedenen Blöcken S täbe des fertigen 
M aterials in verschiedenen F orm en en tnom m en, 
und aus jedem  dieser S täbe  w urden die n ach 
stehenden  P roben  au sgefüh rt:

nach Abbildung Nr. 3 
.  4

V J» »
.
„ 7

eine Ausplaltprobe . 
„ Kaitbiegeprobe. 
,  Zerreißprobe .
, Härtebiegcpvohe 
„ Haminerprobe .

im  ganzen also aus jedem  Satz 15 verschiedene 
P roben. Von jedem  Satz  w urden  ferner Phosphor-,

M angan- und K ohlenstoffbestim m ungen ausgeführt 
und von jedem  10. Satze dazu noch Silicium - 
und Schw efelbestim m ungen. Desgleichen w urden 
von jedem  10. Satze sta tt der obigen 3 Zerreifs- 
proben deren 5 en tnom m en, und zw ar w ieder aus
5 verschiedenen Blöcken. D urch diese ausnahm s
los in gleicher W eise du rchgeführten  Proben 
sollte n icht n u r die R egelm äfsigkeit der Beschaffen- 
heit der einzelnen Sätze un tereinander, sondern  
ganz besonders auch  die G leichartigkeit der ver
schiedenen fertigen S tücke jedes Salzes in über
zeugender W eise  festgestellt w erden.
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A ufser den vorgenannten regelm äfsigen Satz
proben w erden auch noch die in den N rn . 8 — 17 
dargesteliten besonderen Proben ausgeführt. Neben 
den un ter dem D am pfham m er ausgeführten  Schlag- 
biegeproben (8 — 14) sind d as : N ieteisenproben
(16), K altbiegeproben m it verletzter H au t (15), 
ferner A usplattproben, bei denen das Metall der 
P robe bis au f das 4- bis 5 fache seiner Breite gestreckt 
w ird, und L ochproben im kalten und w arm en 
Z ustande, wobei das gebohrte oder gestanzte Loch 
au f das 3- bis 4fache seiner ursprünglichen W eite 
aufgedorn t w ird. Die A usplatt- und L ochproben
(17 ) w urden bis je tz t bei etw a 100 Sätzen d u rch 
geführt. H ierher gehören auch  die K altbiege

proben aus 20  Sätzen, über die bereits früher 
berich te t w urde.

Jedes S tück eines Satzes w ird, um Irrth ü m er 
über seinen U rsp rung  auszuschliefsen, m it der 
zugehörigen S a t z n u m m e r  gestem pelt. Das 
geschieht sow ohl bei den in R othe E rde gew alzten 
Blöcken, die au f frem den W erken  zur Fertig- 
w aare ausgew alzt w erden, als auch  bei jedem  
S tücke der F ertigw aare in R othe E rde und in 
den von do rt beziehenden frem den W erken 
(H arkort und S tahlw erk G rafenberg).

Es w urde bereits e rw ähnt, dafs von den bis 
zum  1. Mai d. J. geprüften 3 3 6  Sätzen keiner 
zurückgew iesen zu w erden brauch te . In R othe

Abbild. 3.

E rde entsprachen bei 3 Sätzen je  einer der vor- 
bezeichneten 15 Proben den A nforderungen nicht 
ganz und zw ar je  eine Z erreifsprobe, w ährend 
alle 14 anderen Proben genügten. Zwei derselben 
besafsen eine zu geringe D ehnung (15 und 17 %>) 
bei no rm aler Festigkeit, w ährend die dritte  eine 
etw as zu geringe Festigkeit (38 ,8  kg) bei norm aler 
D ehnung zeigte. U nter den bei H arkort au s
gew alzten Universaleisen befanden sich 5 Sätze 
m it etw as zu niedriger Festigkeit (3 8 ,2  — 38 ,1  — 
3 8 ,2  — 3 7 , 6 — 38 ,9 ), w ährend bei keiner dieser 
P roben die D ehnung un ter 27 fo w ar. Endlich
zeigten bei den in G rafenberg ausgew alzten Blechen 
von drei Sätzen zwei zu hohe Festigkeit (51 ,2  —  
4 6 ,5  kg) bei no rm aler D ehnung —  und einer

zu niedrige D ehnung ( I S ,5 $ ) .  — In allen diesen 
Fällen  hatten  aber die vorher gem achten regel- 
mäfsigen Satzproben befriedigt, ebenso die nachher 
entnom m enen E rsa tzp roben , so dafs endgültig  
keinerlei G rund zu A usstellungen m ehr vorlag.

W erthvoll für die B eurtheilung des G rades 
der G l e i c h m ä f s i g k e i t  d e s  T h o m a s m e t a l l s  
der A achener H ütte sind die nachfolgenden Z u
sam m enstellungen  der bei der P rü fung  erzielten 
kleinsten und  gröfsten G ütezahlen und  die D ar
ste llung  der V ertheilung der geprüften Sätze nach 
ih rer A nzahl innerhalb  d ieser G ütezahlen.

Die G renzen der G ütezahlen haben bei den 
3 3 6  a b g e n  o i n  i n e n e n  Sätzen Thom asllufseisen  
b e tra g e n :
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E

t. bei 323 Sälzcu CouüiructionscisoQ 
untere Grenze . . 24,9 39,2 20,0 880

1. bei 3GS Sätzen Consiructionseiscu 
untere Grenze . . 24,0 39,0 20.0 814

obere „ . . 32,6 43,8 32,5 1330 obere , . . 35,8 45,0 37,5 1546
2. ki 15 Sitzen Kieleisen

untere Grenze . . 26,1 37,9 25,2 960
2. Iici 12 Sätzcu Kieleisen

untere Grenze . . 23.6 30,3 26,0 949
obere „ . , 28,6 38,9 28,7 1020 obere ■ „ 30,7 39,7 35,0 1271

Zum  Vergleich m it dieser Z usam m enstellung  
m ögen h ier noch die gleichartigen Z ahlen aus der 
P rü fung  von 38 0  a b g e n o m m e n e n  Sätzen des 
basischen M a r t i n f l u f s e i s e n s  der GutehoiTnungs- 
liü tte P latz  finden:

Die nachfolgenden T abellen  en thalten  die Ver
k e ilu n g  der T hom as-S ätze  in P rocen ten  und nach 
ih re r A nzahl au f die bei der Prüfung  erm itte lten  
G ütezahlen, und in Abb. 2 w ird diese V ertheilung 
hinsich tlich  der Zahl der Sätze schem atisch  ver
anschau lich t.

A. C onst.ructionscisen: 323 Sülze.

Streckgrenze 

kg u. qmm

A
nz

ah
l 

de
r 

Si
it

ze

%

von
2 4 ,9 -2 6 16 4,96

2 6 -2 7 53 16,40
2 7 -2 8 131 40,57
2S - 29 72 22,29
2 9 —30 . 3t 9,58
3 0 -3 1 15 4,65
3 1 -3 2 3 0,93
3 2 -3 2 ,6 2 0,62

Zug
festigkeit
kg u. qmm

SCO
5  *

Dehnung

o/o

Sen n ».<  4)
%

Arbeitszahl: 
Festigkeit 

X  Dehnung

<U—> N
af, %

0,30
von

8 8 0 -  900 1 0,30
— 9 0 0 -  950 1 0,30
0,92 950-1000 2 0,60
1,54 1000-1050 14 4,33
7,43 1050-1100 43 13,32

19,2t 1 100—1150 110 34,08
22,92 1150-1200 103 31,91
23,85 1200-1250 36 11,15
16,11 1250-1300 12 3,71
0,19 1300-1330 1 0.30
1,23
0,30 Summe . 323 100,00

00,00

Summe . 323 100,00

Y<
39,2

m
-4 0 39 12,06

40 -4 1 128 39,65
41 - 4 2 90 27.87
42 -4 3 55 17,02
43 -4 3 ,8 11 3,40

Summe . 323 100,00

NB. Die angegebenen Gütezahlen sind M i t t e l -  
w e r t h e  aus den verschiedenen Proben eines jeden 
Salzes, sowohl bei A als auch B.

von
21—22
22 - 23
23 -  24
2 4 -2 5
2 5 - 2fi
2 6 -2 7
2 7 -2 8
2 8 -2 9
2 9 -3 0
3 0 -3 1
3 1 -3 2
3 2 - 32£_

Summe

3 
5

24
62
74
77
52
20

4 
1

323

2 6 ,1 -2 7 4 30,77
27 ,0 -28 ,0 7 53,85
28 -2 8 ,6 2 15,38

Summe . 13 100,00

1?, N ie te isen : 13 Sätze.

37 ,9 -38 ,9 13 100,00 25 ,2 -26 .0 4 30,77
26,0 -2 7 ,0 3 23,05

Summe . 13 100,00 27,0 -  28,0 4 30,76
28,0-20 ,7 2 15,39

Summe . 13 100,00

9G2,G4—1000 
1000-1100 
1100—1116,43

38,46
53,85

7,69

Summe 13 100,00

Die E r g e b n i s s e  d e r  c h e m i s c h e n  U n t e r s u c h u n g e n  der T hom assätze  sind aus n ach 
folgenden Z usam m enstellungen

der
zu en tn eh m en : 
Phosphovgehalt zwischen , 
Mangangehalt „
Schwefelgehalt 
Kohlenstofigehalt überstieg 
Siliciumgehall „

Bei den 33 0  Sätzen schw ankte 
0,031 und 0,085
0,26 „ 0,79
0,017 „ 0,071

nicht . . 0,11
,  • - 0,02

Die V ertheilung nach  S tückzahl und P rocenisätzen  der Sätze erg ieb t:

P h o s p h o r g e h a l t M a n g a n g e h a  1 1 • S c h w e f e 1 g ę h a  11

Anzahl 
der Siitze % An zn hl °/o Anzahl «io

zw ischen
0,03 -  0,04 16 4,7

zw ischen
0,2- 0,3 4 1,1

zw ischen  
0 ,0  i - 0,0*2 1 2.0

0,04—0,05 48 14,3 0,3...0,4 49 14.6 0 ,02 -0 ,03 5 13,3
0 .05 -0 ,06 62 18,4 0,4- 0,5 137 40,7 0 ,03 -0 ,04 11 28.9
0 ,06 -0 ,07
0 ,07 -0 ,08

94 28,0 0,5—0,6 114 33,9 0 ,04 -0 ,05 11 28,it
83 24,7 0,6- 0,7 27 8,» 0 ,05 -0 ,06 7 18.4

0 ,08-0 ,085 33 9,9 0,7—0,8 5 1,4 0,00 0,071 7,9

336 100 336 100 r 38 100
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Bei der P r ü f u n g  d e s  b a s i s c h e n  M a r t i n 
m e t a l l s  in der G utehoffnungshiilte genügten von 
den 368  abgenom m enen Sätzen  C onstructionseisen 
37 Sätzen einzelne der ersten P roben nicht, bei 
w eshalb Ersatzproben genom m en w erden m ufsten.
Da nun bei IS  Sätzen auch die E rsatzproben 
nich t ganz genügten, so m ufsten  diese Sätze 
verworfen w erden. Anlafs zur V erwerfung w a r:

hei 4 Sätzen zu hartes Metall, hei 1 Satz zu geringe 
Dehnung, bei 5 Sätzen zu geringe Zugfestigkeit, hei 
'2 Sätzen eingewalzte Schlacke, bei 1 Satz einge
walzte Blasen (unganzes Material).

A. C onstructiw seiscn: 355 Sätze.

Ä ufserdem  w urde  noch 1 Satz M artin-N iet
eisen wegen zu hoher Zugfestigkeit (4 6 ,8  kg) 
verw orfen.

N achstehend  ist in ähn licher W eise, wie für 
das T hom asm etall vorhin, geschehen, die Ver- 
theilung der 3 6 6  abgenom m enen Sätze M arlin 
m etall in P rocenten  und nach  ih re r Zahl auf 
die hei der P rüfung  erm ittelten  G ütezahlen (einschl. 
der chem ischen  Z usam m ensetzung) übersichtlich 
zusam m engeste llt:

Streckgrenze 

kg u. qmm

%
Zug

festigkeit
kg u . qmm

03N
a  t: 
3ćo
fl u <3 otJ

%
Dehnung

°/o

<D— H 
N
< 41 '■O

%
Arbeitszahl: 

Festigkeit 
X  Dehnung A

nz
ah

l 
de

r 
Sä

tz
e

%

vou von
21 5,91 2 0 ,5 -21 2  | 0,57 8 5 9 - 900 5 1,48

2 1 -2 2 3 0,84 9 0 0 - 950 9 2,52
99 27,90 22—23 13 3,66 950— 1000 19 5,35

2 3 -2 4 13 3.66 1000—1050 23 6,45
97 27,32 24—25 27 7,61 1 0 5 0 - 1100 44 12,40

25—26 27 7,61 1 1 0 0 - 1150 47 13,24
77 21,69 2 6 -2 7 38 10,70 1150—1200 63 17,74

2 7 -2 8 45 12,68 1200—1250 55 15,50
37 10,42 2 8 -2 9 44 12,40 1 2 5 0 - 1300 49 13,80

2 9 -3 0 44 12,40 1 3 0 0 - 1350 16 4,50
24 6,76 30—31 43 12,11 1350 - 1400 14 3,93

355 100,00 31—32
3 2 -3 3

23
16

6,48
4,51

1400— 
1506 u

1407
1546

9
2 0.56

3 3 -3 4
34,5

1U
1

2,81
0,28 Summe . 355 100,00

35,0 3 0,84
36,0 1 0,28
36,5 1 0,28
37,0 1 0,28
Summe . | 355 ¡100,00

von
‘24,2—25,0
25.0—26,0
26.0—27,0
27.0—28,0
28.0—20,0
29.0—30,0
30.0—31,0
31.0—32,0
32.0—33,0
33.0—33,4 

34,0
fehlend

Summe

11
28
57
06
71
49
41
14

7
4
1
6

2,11
7,89

15,97
19,69
20,00
13,80
11,55
3,93
1,97
1,12
0,28
1,69

355 100,00

vjn
39,2—40,0

40.0—41,0

41.0—42,0

42.0—43,0

43.0—44,0

-44,0—45,0_ 
Summe

15. N ieteisen: 11 Siitzc.

2 3 ,6 -2 4 1 9,08 36 ,5-37 ,5 3 27,28 26,0—27,0 5 45,46 949 -1000 3 27,28
24—25 1 9,08 37,5—38,5 4 36,36 27 ,0 -28 ,0 1 9,08 1000-1100 4 36,36
25—26 — — 38,5-39,7 4 36,36 28 ,0 -29 ,0 1 9,08 1100—1176 4 36,36
26—27
2 7 -2 8

4
3

36,39
27,29 Summe . 11 100,00 29 .0-30 ,0

30 .0-30 .8
2
2

18.19
18.19 Summe . 11 100,00

28—29
2 9 -3 0 ,7

1
1

9.08
9.08 Summe . 11 100,00

Summe . 11 100,00

U eber die E rgebnisse der chem ischen U ntersuchungen geben nachstehende T abellen  A ufsclilufs: 
Bei 366 Sätzen schwankte der Phosphorgehalt zwischen 0,030 und 0,070

, 366 „ „ „ Kohlenstoffgehalt „ 0,100 , 0,140
, 64 „ „ „ Mangangehalt „ 0,355 „ 0,500

56 „ „ „ Schwefeigehalt „ 0,040 „ 0,080
Silicium wurde nicht ermittelt.

P h o s p h o r  g e h n 11 K o h 1 e n s t o f f g e h a 11 M a n g a n g e h a l t S c h w e f e i g e h a l t

Es lagen 
zwischen

Anzahl
der

Sätze
%

Es lagen 
zwischen

Anzahl
der

Sätze
%

Es lagen 
zwischen

A nzahl
der 

Sät zu
%

Es lagen 
zwischen

Anzahl
der

Sätze
%

0,030-0,040 
0 ,040- 0,050 
0 ,050-0,060 
0.060-0,070

120
97

136
13

32,79
26,50
37,16

3,55

0,100—0,110
0,110-0,120
0,120-0,130
0,130-0,140

123
102
101
40

33,61
27.87
27,60
10,92

0,355—0,400
0,400-0,500

11
53

17,20
82.80

0 ,04-0 ,05  
0 ,05 -0 ,06  
0 ,06-0 ,07  
0 ,0 7 -0 , OS

25
16
10
5

44,64
28,58
17,86
8,92Summe . 64 100,00

Summe . j 366 100,00 Summe . 366 100,00 Summe 56 1100,00



Juli 1892. . S T A H L  UND E I S E N . “ Nr. 13. 599

Schreiber dieser Zeilen d arf w ohl behaupten, 
dafs au f dem Gebiete der Flufseisen-V erw endung 
b isher n irgend eine P rü fung  stattgefunden hat, 
bei der eine so grofse Masse von F lufsm etall in 
gleich eindring licher und gründlicher W eise u n te r
such t w orden ist. (S iehe auch Abbild. 3 .) W er 
die vorstehenden Angaben und Z usam m enstellungen 
genau vergleicht, w ird die U eberzeugung gew innen, 
dafs gegen die V erw endung eines dera rt guten 
Flufseisens keinerlei Bedenken m eh r obw alten 
können und dafs das Thom asilufseisen  dem  W ett
bew erb des M artinilufseisens gew achsen ist.

Schliefslich ist noch zu bem erken, dafs sow ohl 
beim T hom as- als auch beim M artineisen nur 
die L ä n g s d e h n u n g  als für die A bnahm e m a ß 
gebend angesehen w orden ist. Die Q u e rd e h n u n g  
w ar in der Regel k leiner als die L ängsdehnung, 
und in einzelnen F ällen  (z. B. beim U niversal
eisen) sank sie u n te r den kleinsten beobachteten 
W erth  der L ängsdehnung (un ter 20 % ). F o r t

gesetzte U ntersuchungen  w erden N äheres über das 
genauere V crbältnifs der Q uer- zur L ängsdehnung 
bei den verschiedenen F orm en  und Eisensorten 
zu T age fördern.

Bei der B earbeitung in der W erksta tt, nam en t
lich auch beim R ichten, Kaltbiegen und W a rm 
kröpfen, verhielt s ich  das F lufsm etall tadellos. 
F ü r denjenigen, der die P rü fung  des F lufsm etalls 
eingehender beobachtet, sind wohl am  über
raschendsten  die E rgebnisse der Schlagbiegeproben 
un ter dem D am pfham m er (N r. 7 bis 14 der A bb. 1). 
W er es m it eigenen Augen gesehen hat, welcli 
fast unglaubliche V erdrückungen und V erbiegungen 
die schw ächsten  und stärksten  Form eisen aushalteri, 
ohne zu reifsen oder zu b re c h e n , dem  wird die 
grofse U eberlegcnhcit eines solchen Flufseisens 
über das beste Schw eifseisen ein leuchtend sein, 
selbst w enn er bis dahin der V erw endung des 
F lufsm etalls noch als G egner oder m it M ifstrauen 
gegenüber gestanden hat.

Das Verhalten von Flulseisen i» grofscr Kälte.

K ö p k e  und H a r t i g  liefern im diesjährigen
3. Hefte des „G ivilingenieurs“ einen seh r bemerkeris- 
w erthen B eitrag zu r obigen F rage durch  die V er
öffentlichung der E rgebnisse einiger von ihnen 
in G em einschaft m it P ro fesso r H e t n p e l  au s
geführten vergleichenden V ersuche. Als V ersuchs
m aterial dienten F lachstäbe  von 5 0 ,1 0  mm 
Q uerschn itt und 5 0 0  m m  Länge und zw ar:

o/o Kohlen- 
öloflgehalt

14 Stäbe Sehweifseisen . . . . . . .  von 0,119
14 Stiibe basisches Marlmflufseisen . . » 0,152
2 Stäbe saurer Bessemerstahl . . . .  , 0,363
2 „ „ , . . . .  r 0,735

Sonstige Gütezahlen der Versuchssläbe sind nicht 
angegeben.

Die A bkühlung der S täbe erfo lg te un ter A n
w endung von fester K ohlensäure, die aus flüssiger 
K ohlensäure im Frostsacke erhalten  w ar, und von 
S chw efeläther bis au f — 70 bis — 80 u, bei einigen 
V ersuchen bis 1 0 0 °  C. Jeder S tab  en th ie lt an 
einem  Ende eine kleine V ertiefung, die m it Q ueck
silber ausgefüllt w urde. Bei der A bkühlung 
w urde Sorge getragen, dafs nach dem E rsta rren  
des Q uecksilbers eine Zeit von w enigstens 
30 M inuten vcrilofs, ehe das Einlegen des Stabes 
in das als V ersuchsm aschine dienende Fallw erk  
der K öniglichen technischen H ochschule in Dresden 
erfolgte.

Die B ehandlung im S chlagw erk  w urde nun 
so lange fortgesetzt, als das Q uecksilber fest und 
völlig h a rt blieb. Die T em pera tu r der gekühlten 
S täbe lag also zw ischen — 4 0 °  und —- SO 0 G., die
jenige der n ich t gekühlten S täbe lag zwischen

- f - 1 5 °  und 2 0 °  G. Beim ersten  V ersuche w urde 
je  ein gekühlter Schw eifseisen- und Flufseifenstab 
m it seiner F lachseite  auf 4 0 0  mm L änge w age
rech t und frei gestü tzt und erh ielt durch  ein aus 
90 0  m m  H öhe kom m endes F allgew ich t von
4 8 ,8 5  kg (m it stum pfschneidigem  Sattel) n ach 
e inander m ehrere  Schläge in seiner M ille. N ach 
dem  ersten  Schlage w endete  m an den S tab , so 
dafs die durchgebogene Seile den zw eiten Schlag  
erh ielt und dadurch  w ieder gerade w urde. Diese 
A rt der B ehandlung w iederholte m an so lange, 
bis das Q uecksilber im  Endloche des S tabes 
schm olz. Dies tra t beim  elften S chlage ein, 
ohne dafs irgendw elche B rucherscheinungen  an 
beiden S täben bem erkt w erden konnten .

Bei den folgenden V ersuchen m it je  2 S täben 
(gekühlt und nich t gekühlt) w urden  die Stäbe 
hochkan t gestellt und das Fallgew icht w ar bei 
900  mm Fallhöhe 6 8 ,8 5  kg schw er. Die Stäbe 
w urden so geschlagen, dafs ih re  D urchbiegungen 
sich von S ch lag  zu Schlag  v erg rö ß erten .

Die Grofse der D urchbiegungen ist aus folgen
der Z usam m enstellung zu ersehen :

Sclmeifseisenslab Klufscisenstab
nicht

gekühlt gekühlt nicht
gekühlt gekühlt

Querschnitt in qmm 
Gewicht in kg . .

10.50,3
1,887

10. 50 
1,881

10.49,3 
1,873

10. 50 
1,934

D u r c h b i e g u n g e n  
nachdem  1. Schlage 

„ .. 2- „
„ „ 3. „ 

durchschn.f. 1 Schlag

mm
14.0 
27,5
41.0 
13,7

mm
10.0
20,0
30,5
10,2

mm
15.5
31.0
45.0
15.0

mm
9,5

19,5
30.0
10.0
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Da bei dieser V ersuchsreihe eine freie S tützung 
der S täbe in drehbaren  Sätte ln  sta ttiand , wobei 
aber die S tützw eite von Schlag zu Schlag sich 
verm inderte, so w urde bei einer dritten V ersuchs
reihe die E inrich tung  getroffen, dafs m an die 
Stabenden in pendelnd aufgehängte T aschen  legte, 
wobei der w agerechte A bstand der Pendelslützen 
(die S tützw eite) nach jedem  Schlage gleich blieb.

Diese V ersuche ballen  folgende E rgebnisse:

Silivvoifscisenslab 

i&BMt |

Hnfselseiisiab 

(."kühlt ! gekoh11

Querschnitt in qmm 10. 50,3 10. 50.5 10,4.49,5 10. 50
Gewicht in kg . . 1,860 1,860 1,893 1,895

D u r c h b i e g u n g e n mm mm 11)111 mm
nachdem 1. Schlage 11,5 8,0 12,5 8,7

„ 2. „ 2:*,0 16,5 25,0 IC,5
„ 3. „ 33,0 22,0 35,5 24,0
„ 4. „ 42,5 29,0 46,0 32,5

,* n »} — 36,0 _ 40,0
„ 6. ., — — — 46,0

durchschn. f. 1 Schlag 10,6 7,2 11,5 7,7

N ach den obigen Z ahlen h a t sich sow ohl im 
n ich t gekühlten, als auch im  gekühlten Z ustande 
das Schw eifseisen s ta rre r  erw iesen als das Flufs- 
e isen ; jedoch ist die A rbeitsgröfse, die zur H erbei

führung einer gewissen D urchbiegung aufgew endet 
w erden m ufste, infolge der Abkühlung bei dem  
Flufseisen ein w enig stä rk er angestiegen als 
bei dem  Schw eifseisen, n äm lich :

beim Sclnvcifseisen im V erhältnis von 1: 1.47,
„ Flufseil'scii „ „ „ 1 : 1,49;

inan kann also wohl sagen, dafs das Flufseisen 
gegen den härtenden Einflufs grofser Kälte etw as 
em pfindlicher ist a ls  das Schw eifseisen; sicher 
kann aber von einer gefährlichen Sprödigkeit 
des Flufseisens n icht gesprochen w erden, da es 
in allen Fällen sich m ehr durchbog  als Schw eifs
eisen, Als eine besonders bem erkensw erthe E r
scheinung ist zu erw ähnen, dafs das gekühlte 
F lufseisen auch n a c h d e m  sechsten Schlagc n icht 
die geringste V erletzung zeigte, w ährend  beim 
Schw eifseisen an der convexen Seite kleine ober
flächliche A nrisse schon beim fünften Schlage 
bem erkbar w urden. Die gleiche für das Schw eifs
eisen ungünstige B eobachtung ist früher auch 
vom Schreiber dieser Zeilen gem acht w orden.*

* ..(¡¿nlralbl, d. Bauverw.“ 1892, S. 168. ,,Stabt 
uiul Eisen" 1892, S. 196. „Zeitschrift des Vereins 
deutscher Ingen.“ 1892, S. 244 u. 327.

Bei der letzten V ersuchsreihe m it S täben aus 
saurem  B essem erstahl h ielt der S tab  von 0 ,3 6 3  °/o 
K ohlenstoffgehalt (S tab  a) in gekühltem  und in 
n icht gekühltem  Z ustande sechs S ch läge  ohne 
Bruch aus, w ährend  der S tah lstab  von 0 ,7 3 5  f t  
(S tab  b) dies n u r noch im n ich t gekühlten  Z u 
stande verm ochte; der un ter — 4 0 °  gekühlte 
S tab  brach beim sechsten  S chlage mit feinkörnigen 
und fehlerfreien B ruchilächen in der durch  F ig . 1 
in § |  natü rlicher Gröfse w idergegebenen A rt.

Die näheren E rgebnisse zeigt nachfolgende 
Z usam m enste llung :

Schlag

folge

Fall
gewicht

kB

Fall
höhe

m

Bleibende Dui 
Millimeter für 

bei einer '1 

łlb c r +  12« C.

chbiegung in 
einen Schlag 

emperatur 
unler — 40° C.

S lab a Stab b Slab a Stab b

1 68,85 0 ,8 8 ,0 4,2 6,3 3,9
2 7,0 3,7 5,0 2,3
3 5,4 2,4 3,2 1,9
4 108,70 1 0 .6 5,5 1 0 ,6 6,4
5 8,2 4,4 8,5 6 ,1
6 V J» 8,3 4,2 6,6 0,3

(Bruch)

In w elchem  Mafse einerseits die s ta rk e  A b
kühlung, andererseits die E rhöhung  des Kohlen- 
sloffgehalles die S ta rrhe it der V ersuchsstäbe erhöh t, 
deutet folgende U ebersicht a n :

Kohlen-
stoir-

gehalt

Bleibende Durchbie
gung b. sechs Schlägen 
v. zusamm. 4,26 mkg 
bei 0,8 m Fallhöhe u.

0,385 m Stützweite

Auf 1 mm bleibende 
Durchbiegung be

rechnet sich eine 
durchschnittliche 

Sctdagarheit
111111 mm

nicht R(‘knhil| gektihM nicht gekühlt gekühll

0,363
0,735

47,5
24,4

40,2
20,9

8,97
17,5

10,6
20,4

B em erkensw erth sind die F ig u ren , die sich 
an den hochkan t gebogenen Probestäben  durch  
das stellenw eise Ablösen des Ilam m ersch lags e r 
gaben. Fig. 2 ste llt dar, wie die spröde Oxyd-

Fig. 2.

Schicht w eder den D ehnungen der Zugseite (Z ), 
noch den S tauchungen  der Druckseite ( /)) zu folgen 
verm ag, und es m ark iren  sich  in der Mitte deu t
lich die F asern , die w eder gedehnt noch gestauch t 
w erden.

Das nähere  S tudium  der besprochenen V er
öffentlichung is t A llen, die sich fü r die FluTs- 
eisenfragen in teressiren , zu em pfehlen. — ¡¡.
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Gebläsemascliine für (len Kupfer-Bessemer-Procefs.
A usgeführt von der S iegener M aschinenbau-Aclien-GesclIschafL vorm . A. & H.Oechelhäuser in Siegen.

(Hierzu Tafel XI.)

Im A nschlnfs an die m ehrfach in d ieser Z eit
sch rift erschienenen N otizen über den Kupfer- 
B essem er-Procefs (gew öhnlich nach seinem  E r
finder M a n h c s - P r o c e f s  genannt) w ird es interes- 
siren, eine dafür gebaute G ebläsem ascliine kennen 
zu lernen . Die M aschine w urde im Jah re  1887 
für die G o m p a g n i a  e s p l o t a d o r a  de  L o l a  y 
G o r o n e l  in L o t a  (Chile) e rbau t und  ist seit 
H erbst 1888  in regclm äfsigem  Betriebe.

Sie ist als C om pound-M asch ine  m it Dampf- 
cylindern von 630  und 90 0  mm D urchm esser 
bei 1 m H ub ausgeführt, die beiden W indcylinder 
haben 1 ,100  m D urchm esser e rh a lten , indessen 
ist der R ahm en so constru irt, dafs n ö tig e n fa lls , 
nach  A nlage s tärker gespannter D am pfkessel, 
gröfsere W indcylinder eingebaut w erden können.

Die M aschine soll norm al m it 40 cm Q ueck
silbersäule —  0 ,5 2 4  kg W inddruck  arbeiten  und  
1 20  cbm  pro  M inute ansaugen, w as 32 U m 
drehungen  en tsp rich t. Der D ruck mufs aber bis 
zu 0 ,7  kg und  die W indm enge au f das Doppelte 
gesteigert w erden können . E s w ar aber zur Zeit 
der B estellung keinesw egs sicher, dafs der M axim al
d ruck n ich t u n te r U m ständen noch höher steigen 
könne, und  w urden  deshalb  die W indcylinder mit 
M etall-L iderung und M antelkühlung versehen.

Die M aschine ist d u rch  die L eute des Be
ste llers — übrigens, wie es scheint, m it bestem  
Erfolge —  m o n tirt w orden und  haben  w ir des
halb  n ich t erfahren , w ie die B etriebsverhältn isse  
sich t h a t s ä c h l i c h  gestellt haben ; auf alle F ragen  
erfolgte stets n u r die A n tw o rt: Die M aschine
ginge g u t und  en tsp räche  ihrem  Zwecke.

Die M aschine ist m it einem  O berflächen- 
condensator (innere K ühlung, 3fache C irculation , 
90 qm  K ühlfläche) und dieser w iederum  m it 
einer H ülfsinjection versehen, w eshalb  die W a n n 
w asserpum pe eine genügende Gröfse erhalten  
m ufste, um  auch  als nasse Luftpum pe dienen zu

können. N ach dem selben Modell is t dann, wie 
üblich, auch die K ühlpum pe ausgeführt w orden.

Da das K ühlw asser dem  Meere entnom m ne 
w ird , so m ufsten die Pu inpency linder, Kolben 
und V entilplatten aus R othgufs hergcstellt w erden.

Die V erhältnisse des m etallurgischen P rocesses 
bedingen ein raschesM anövriren  mit derM äschine; 
es sind deshalb  am  M aschinistenstande alle H an d 
griffe vereinigt, deren B edienung nöthig is t :  das 
H au p tab sp e rrv en til, ein Ventil zum  Zulassen 
d irecten D am pfes zum  grofsen Cylinder, der Klink- 
hebel zur V erstellung der Expansion im kleinen 
Cylinder u. s. w.

D as Schw efelkupfer w ird in 4  F lam m öfen 
g esch m o lzen , w elche in Z w ischenräum en von 
je  6 S tunden  abgestochen w erden . Die C harge 
beträg t 2 0 0 0  k g ; der P rocefs im C onverter sollte
2 S tunden  dauern . Die erw ähn ten  G S tunden 
w erden aber n icht im m er genau eingehalten und 
dann kann es Vorkommen, dafs 2 Oefen eine 
Zeitlang gleichzeitig geblasen w erden m üssen — 
für diesen Fall ist die erw ähnte  Verdoppelung 
der M aschinenleistung vorgesehen.

Die C onverter sind cylindrisch m it ho rizon taler 
A chse, sie sind fah rbar co n stru irt und w erden an 
die m it dem E inschm elzen fertigen Oefen h e ran 
gefahren und  mit der längs derselben liegenden 
W indleitung verbunden.

Diese W indleitung und die A nsclilufstheile 
sind m it der M aschine geliefert w orden nach vor
geschriebener C onstruction , und ha lte  ich mich 
deshalb  n icht für berechtig t, die Details derselben 
zu veröffentlichen.

N ach etw a halb jährigem  E xperim entircn  hatte  
inan, wie w ir gelegentlich erfuhren , die Finessen 
des P rocesses  vollkom m en erfafst und verläuft 
dieser seitdem  zu r vollsten Z ufriedenheit.

S i e g e n ,  Jun i 1 8 82 . Majert.

Mittlieilimgen über Brennstoffe und Bestimmung 
von deren Heizwertlien.*

Von B. H. Thwaite.

In der E inleitung dieser M ittheilungen w ird 
den D eutschen eine bei E ngländern  und A m eri
kanern seh r ungew ohnte A nerkennung zu theil,

* Voi'getragcn vor dem Iron and Steel Institute. 
London Mai Meeting 1892,

XIII.»

indem  der R edner die B edeutung der U nter
suchungen  und Ergebnisse der Laboratorien  
industrie ller deu tscher W erke h e rv o rh e b t, infolge 
deren die chem ische Industrie  D eu tsch lands die 
ers te  S telle in E uropa einnim m t. Diesen V or
theil zu erkennen und ihn  sich zu eigen zu

2
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m achen, fordert der V erfasser von seinen L ands
leuten . D erselbe hebt ferner herv o r, dafs alle 
Industrieen zunächst au f die W ärm ew irkungen 
der Brennstoffe, au f die dabei zu erzielenden 
E rsparn isse , also au f die U ntersuchungen der 
Brennstoffe angew iesen seien. Der V erfasser er- 
k lä it es für ein Vergehen gegen die N atur, 
w elche uns in A usnutzung und E rhaltung  der 
K räfte ein bew undernsw ürd iges Beispiel giebt, 
w enn ein Partikelchen R auch, 
unverbrannter Kohlenstoff, un 
verbranntes K ohlenoxyd, ver
d ich teter K ohlenw asserstoff (ge
w öhnlich in Begleitung von 
Am m oniak) unbenutzt verloren 
ginge.

In vielen H üttenw erken er
reiche die unabsichtliche Ver
schw endung von B rennstoff u n 
geheure M engen; es sei der 
Zweck dieser M ittheilungen,
V eranlassung zu einer von Zeit 
zu Zeit anzustellenden A brech
nung zu g eb en , zw ischen der 
in ein W erk  eingeführten und 
der davon nützlich verw endeten 
W ärm em enge.

Die gröfseren H üttenw erke 
hätten schon seit Jahren L abo
ratorien  zur U ntersuchung der 
E isensteine, des R oheisens, des 
F erron iangans und ihrer F ertig 
erzeugnisse, sie b rauchten  diese 
U ntersuchungen also n u r noch 
au f die B rennm aterialien  auszu
dehnen. Zu diesem  Zwecke 
brauche m an die chem ische 
Analyse n u r in besonderen F ä l
len ; für gew öhnlich genüge ein 
gutes G alorim eter, w elches von 
einem ein igerm aßen  aufgew eck
ten Chem ikergehülfen gehand- 
hab t w erden könne.

1, Thomsonsches Calorimeter.

Das C alorim eter von W illiam  
T hom son w ird in Fig. 1 , 2
und 8 dargestellt und in Folgen- Fig. [ U!ltl 2.
dem beschrieben.

Das Tbornsonsche C alorim eter besteht in der 
H aup tsache  aus einem  W assergefäfs a m it einer 
Marke für eine bestim m te F ü llu n g , z. B. von 
2000  ccm , einer um gekehrten  G lasglocke e und 
einem  Platinliegel h ,  w elcher in einem  feuer
festen Tiegel steh t. Das W assergefäfs ste llt au f 
einem  U ntersatz, w elcher m it Hülfe von zwei Libel
len b und drei Stellschrauben s w agerecht eingestellt 
w erden kann. Durch das obere Ende der Glocke e 
geht das R ohr i ,  w elches zur E inführung des 
un ter Druck stehenden Sauerstoffs d ien t; durch

den oberen V ersch lufs dieses R ohrs re ich t der
B ü hrer r  bis in den P latin tiegel h. Das W asser- 
gefiifs w ird bis zu r M arke m it W asser gefül l t ;  
in den P latin tiegel w erden etw a 5 g des zu
untersuchenden  feingepulverten B rennstoffs gethan, 
dieser w ird in den feuerfesten Tiegel und  dieser 
in die Mitte des du rch löcherten  U ntersatzes f  
gesetzt, w elcher m it einem  B ayonettverschlufs 
an dem  unteren  B and der G locke e befestigt

w ird . A uf den zu u n te rsuchen 
den B rennstoff w ird ein kleiner 
b rennender W achszünder oder 
e tw as b rennender L am pendocht 
gelegt; gleichzeitig w ird der
H ahn k  zu r E inführung  von 
S auerstoff vorsichtig  geöffnet, 
und  die Glockc m it U ntersatz 
und Tiegel vorsichtig  in das 
W assergefäfs gesenkt.

Der obere R and  des feuer
festen T iegels bleibt dabei im m er 
oberhalb  des W asse rs tan d es; 
die V erbrennung des B rennstoffs 
geht innerhalb  des P latin tiegels 
energisch vor s ic h ; du rch  den 
R ührer r  w ird die Oberfläche 
des B rennm aterials im m er e r
n e u e rt; die bei der V erbrennung 
entw ickelten V erbrennungspro- 
ducte  drücken das W asse r inner
halb  der Glockc n ieder und 
treten sch ließ lich  als G asblasen 
un ter derselben h e r durch  das 
W asser in dem Gcfäfs a und 
geben au f diesem W ege ihre
E igenw ärm e an das W asser ab.

Um den U m fang der G locke e 
sind einige R inge D rahtgew ebe 
gelegt (siehe Fig. ,8), welche 
verhindern , dafs die G asblascn 
zu rasch  und au f geradem  
W ege aufsteigen.

W enn der B rennstoff ver
b ran n t ist, w ird die V erbindung 
m it dem  S auers to ff-V orra th s- 
raum  aufgehoben und  der 
H alm  k  geöffnet; das W asser 
tr itt dann in die Glocke e, 
um giebt die Tiegel und n im m t 

alle W ärm e derselben auf. Die Glocke wird 
m ehrere Male au f und nieder bew egt, wobei die 
D rahtsiebringe an dem  U m fang derselben das 
W asser durcheinander rü h re n , so dafs dasselbe 
alsbald überall dieselbe T em pera tu r hat. Ein 
Theil der V erbrennungsw ärm e ist dabei an  die 
Gefäfse abgegeben, deren  T em p era tu r also  eben
falls erhöh t w ird.

D er S tänder g träg t 2 T herm om eter t ,  von 
denen eins sich innerhalb  des Gefäfses a  im 
W asser und eins sich aufserhalb  desselben befindet.
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Z ur B estim m ung des W asser-, 
w ertlies des G alorim eters w ird folgen
des V erfahren eingeschlagen. Die 
T em p era tu r von 2 0 0 0  g W asser 
w ird in irgend einem  Gofäfs um
15 0 C. über diejenige der um geben
den Luft e rh ö h t; dieses W asser w ird 
dann in das oben beschriebene Ca- 
lorirneter gegossen.

Das W a ss e r , w elches d u rch  die 
Glocke in oben beschriebener W eise 
bew egt w ird , giebt einen T heil seiner 
W ärm e an alle T heile des Calori- 
m eters ab und verm indert dabei seine 
T em p era tu r e n tsp re c h e n d ; dieselbe 
w ird ferner v e rm in d e r t, sobald 

Fig. a dem  W asser der E in tritt in die 
G locke gestatte t w ird. Diese Vorgänge folgen 
in Zeit und A rt aufeinander wie bei einer w irk
lichen Be
nutzung des 

Calorim e- 
ters. Die Ver
m inderung 

der T em pe
ra tu r des 
W assers 

en tsp rich t 
deshalb  

auch der 
Menge der 

W ärm e, 
w elche von 
derselben an 
das Calori- 
m eter abge

geben ist.
U nter der 

V oraus
setzung,dafs 
die Hälfte 

des U nter
schiedes . zw ischen der T em p era tu r der 20 0 0  g 
W asse r und derjenigen der a tm osphärischen  Luft 
äquivalent 20 0 0  g W asser sei, ist das Ergebnifs 
berechnet.

W en n  z. B. die T em p era tu r der L uft in dem 
leeren C alorim eter 3 0 °  ist, w ährend  diejenige 
des eingegossenen W assers 3 5 °  is t ,  und w enn 
die T em p era tu r des W assers, nachdem  dasselbe 
alle Theile des G alorim eters e rfü llt, au f 3 4 ,5 °  
gefallen is t ,  so en tsp rich t die d u rch  diese auf
genom m ene Menge W ärm e derjenigen von 

2000 (35-34 ,5)
3 5 -3 0

A  Aoufsores isolirtes W assergefäfs.' 
B  Gkisirles V erbrenim ngsgefäfs.
C  Plalinschnlchen.
/)  Inneres Calorimeter.
JS E lectrode.
]■’ E isendraht zur Entzündung.
(r Arm ftlr die Rührvorrichtung.

. =  400 g Wasser.

Diese 40 0  g W asser m üfsten  zu den an 
gew endeten 2 0 0 0  g addirt w erden.* Die Tera-

* Den W asserwerth eines Galorimeters erhält man 
bekaimtermafsen auch durch Rechnung, indem man

p e ra tu r des W assers  vor und nach d e r  V erbrennung 
des B rennstoffs im C alorim eter giebt die Zahlen 
zur B erechnung des B rennw erths des B rennstoffs. 
W enn die T em p era tu r des W assers sich um  
4 °  gehoben hat bei der V erbrennung e iner P robe 
von 4 g, dann ist der B rennw erth  des B rennstoffs 

.4 X  2400 =  2400 Cal.
4

Dieses C alorim eter gesta tte t diese B estim m ung 
innerhalb  10 M inuten nach T rocknung  der P roben.

Beim T rocknen  darf die P robe n ich t bis zur 
V erflüchtigung der K ohlenw asserstoffe überhitzt 
w erden.

D er U nterschied  zw ischen den Ergebnissen 
von IG B estim m ungen betrug  n ich t 0 ,75  % im 
D urchschn itt. V ergleicht m an die in diesem  C alori
m eter bei der V erbrennung von organischen S ub 
stanzen erhaltenen  W erthe  m it denjenigen, w elche 
m an  u n te r  Z ugrundelegung der F a v r e  sehen und

S i l b e r 
m a n n  sehen 
W erthe  syn
thetisch  be

rechnen 
kann, so sind 
ers te re  um 
etw a 25 % 
n iedriger als 
letztere.
F ü r  Kohlen 

und flüssige 
Brennstoffe 
stim m en die 
caiorim etri- 
schen Be

stim m ungen 
und die syn
thetischen 

B erechnun
gen besser 
ü b e re in ; in 
12 Bestim 

m ungen betrug  der U nterschied n u r  1,2 
Z u r B estim m ung der W erthe  für flüssige B renn
stoffe w ird eine vorher gew ogene Menge von 
A sbest oder B im sstein in den flüssigen B renn
stoff g e tau c h t; herausgenom m en und w ieder 
gew ogen, erg iebt der U nterschied die M enge des 
angew endeten und  verb rann ten  B rennstoffs.

2. Berthelots - Mahler • Calorimeter.

Das bekannte B ertbelo tssche C alorim eter ist 
von M. P i e r r e  M a h l e r  w esentlich  vereinfacht, 
dadurch  billiger gew orden und kann nun in den 
L aboratorien  der industrie llen  W erke A nw endung 
finden. Die A nordnung  des B ertlielots-M ahlerschen

K  R ührvorrichtung.
L  Hebel für den Rührer. 
M  Druckmesser.
O SauerstoffbehHlter.
I ‘ Batterie.

Rührer.
T Therm om eter.

das Gewicht des trockenen Galorimeters mit der speei- 
fischen Wärme des Materials, aus welchem es ge
fertigt ist, multiplicirt.



604 Nr. 13, . S T A H L  UND EI SE N.“ Juli 1892.

C alorim eters ist in  F ig . 4  dargestellt und in 
Folgendem  beschrieben.

Die V erbrennung des zu un tersuchenden Stoffes 
erfolgt in einem aus bestem  w eichen S tah l von 
55 kg Festigkeit und  22 D ehnung bestehenden 
G efäfs; der Inhalt dieses V erbrennungsraum s ist 
654  ccm  und deren W andstärke 8 m m . A ufsen ; 
ist derselbe vernickelt und innen m it einer G lasur 
überzogen, w elche Schutz gegen die O xydations
stufen des Stickstoffs gew ähren soll. Das Gefäfs 
h a t einen Deckel von Nickeleisen, mit w elchem  
ein conisehes Ventil zur E inführung des S au er
stoffs verbunden ist. D urch diesen Deckel w ird 
ferner ein gu t isolirter P la tind rah t geleitet, w elcher 
bis in das Innere des Gefäfses reicht. Eine 
Stange, welche in dem Deckel befestigt ist, träg t 
das P la tin sch ä lch en , auf w elches der zu u n te r
suchende B rennstoff gelegt w ird. Die V erbrennung 
der P robe  w ird eingeleitet durch die V erbrennung 
eines S tückchens E isendraht verm itte lst des elek
trischen  S trom es.

Die A rt . der W asserbew egung ist ähnlich  
derjen igen , welche B e r l h e l o t  eingeführt hat, 
n u r einfacher und  billiger. T herm om eter, D ruck
m esser und V orrathsraum  für Sauerstoff bilden 
die ferner nöthigen E inrichtungen. Ein Sauerstoff- 
behälter von 1200  1 un ter einem  Druck von 
120 At m.  genügt für 100 P roben . Der V erlauf 
der P robe ist fo lg en d er: Der zu untersuchende 
Brennstoff w ird abgew ogen auf das P latinschälchen  
gelegt und m it ihm  das abgew ogene S tückchen 
E isendraht, nachdem  dasselbe in die Leitung e in
geschaltet is t;  der Deckel des Gefäfses w ird 
aufgesetzt und dicht verschlossen. Das Rohr  
für die Z ufuhr des Sauerstoffs w ird angeschlossen 
und derselbe eingelassen, bis der D ruckm esser
25 A tm . zeigt. Der Sauerstoffregulator sowohl 
a ls das Z uführungsventil w ird dann geschlossen. 
Es ist n icht zweckm äfsig, den B rennstoff zu fein 
zu pulvern, weil er sonst durch  den Sauerstoff
strom  fortgeblasen w ird. Das Gefäfs w ird  nun 
in das C alorim eter eingesetzt; W asser w ird  in 
den inneren und äufseren R aum  desselben ge
schü tte t und durch Bewegung auf eine gleiche 
T em p era tu r gebracht. Diese T em pera tu r, sowie 
diejenige der Luft sind innerhalb  der letzten
5 M inuten vor Beginn der V erbrennung jede 
M inute festzustellen. Die E ntzündung w ird nun 
durch  den elektrischen S trom  veranlafst und 
erfolgt die V erbrennung der P robe sofort. Die
1 em pera tu r wird 1,'2 M inute nach der E ntzündung 
und innerhalb  jeder ferneren M inute so lange 
festgestelit, bis eine A bnahm e ein tritt, w om it das 
M aximum des W ärm eeinflusses überschritten  ist. 
Die T em pera tu r wird nun noch fernere 5 M inuten 
b eo b ach te t; w ährend dieser ganzen Zeit w ird der 
R ührer zwecks V erm ischung des W assers ge- 
handhabt.

D am it sind alle D aten zur B erechnung der 
V erbrennnngsw ärm e festgestelit; bei dieser Be

rechnung m ufs jedoch der W ärm everlu st berück
sichtigt w erden, w elchen das C alorim eter w ährend  
des V ersuchs erlitten  h a t. Dieser W ärm everlust 
m ufs d u rch  V orversuche e rm itte lt w erden . Der 
W asserw erth  des C alorim eters w ird  von M a h l e r  
constan t m it 48 1  g angenom m en.

Z ur B estim m ung der bei der V erbrennung 
gebildeten S alpetersäu re  w ird  das V erbrennungs- 
gefafs m it e iner abgem essenen Menge W asser 
ausgew aschen und die darin  en thaltene  S a lp e te r
säure acid im etrisch  bestim m t.

Die Form el zur B erechnung des B rennw erthes 
ist som it :

X =  A (W + W i) — (0,23 n +  1,6 f) 
w orin bedeute t:
X den Brennwerth des Probem aterials;
A die Differenz der abgelesenen Tem peraturen ver

m ehrt um den Abkühlungsfactor.:
W Gewicht des Calorimetenvassers in g;
W i Wasserwerth des Calorimeters in g;
11 das Gewicht der Salpetersäure;
0 ,23Bildungswärme von 1 g Salpetersäure; 
f Gewicht des verbrannten Eisendrahtes;
1,6 Verbrennungswärme von 1 g Eisen.*

Mit diesem  GalorimeLer soll auch  der Brcnn- 
w ertli gasförm iger Brennstoffe bestim m t w erden. 
Zu dem  Ende w ird das V erbrennungsgefäfs unter 
W asse r m it dem  betreffenden Gas und  dem 
nöthigen Sauerstoff gefüllt und die V erbrennung 
wie oben beschrieben vorgenom m en. Die Be
stim m ungen m it diesem  C alorim eter w eichen von 
den theoretischen B erechnungen kaum  ab.**

Ein neues optisches Pyrometer.

D a s  o p t i s c h e  P y r o m e t e r  v o n  G o r n u - L e  
C b a t e l i e r  bietet eine V erbesserung des pyro- 
m etrischen Perspectivs von M e s u r é  & N o u e l.* * *

* In den vorläufig zur Veröffentlichung gelangten 
Abdrücken des Vortrags ist die Formel falsch ange
geben, nämlich:

X =  A ( W— W,) -  (0,23 p +  1,6 f).
Die Engländer fangen in neuerer Zeit an, ihre 

wissenschaftlichen Angaben in Meter, Liter und nach 
dein 100 theiligen Thermometer zu machen ; die Hand
habung dieser Bezeichnungen ist den Herren jedoch 
noch ungewohnt; es lieifst z. B. auf Seite 13 des 
Sonderabzuges des Vortrages in Zeile 14 von oben : 
The final resuit is therefore for a k i l o m é t r é  ofoi l  
9,621 Gal.

** Es wundert uns doch, dafs weder der Vor
tragende noch einer der Herren, die sich an der recht 
lebhaften Discussion betheiligten, das S c h w a c k -  
l i ö f e r s e he  Calorimeter mit keinem Wort erwähnte, 
obwohl dasselbe bereits im Jahre 1884 ausführlich 
in der Zeitschrift für analytische Chemie beschrieben 
wurde. Es eignet sich zur Bestimmung des absoluten 
Heizwerthes von Brennstoffen um so mehr, weil es 
bei der Möglichkeit, die Versuchsfehler auf ein Minimum 
zu reduciren, gestattet, eine z i e m l i c h  b e t r ä c h t 
l i c h e  M o n g e  des Brennstoffes (bis zu 10 g) zur 
Verbrennung zu bringen. Ein im Princip ähnliches 
Calorimeter stammt auch von A l e x e j e w .  (Bericht 
d. Deutschen Chemischen Gesellschaft, 1896.)

*** „Stahl und Eisen* 1888, Seite 419; 1890, Seite 
160; 1891, Seite 501.
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Diu V erbesserung ist durch die V erbindung 
des letzteren  m it dem  C o rn u s c h e n  P ho tom eter 
e rre ich t und gestattet nun einen unm ittelbaren  
Vergleich zw ischen der L ichtstärke des K örpers, 
dessen T em pera tu r bestim m t w erden so l l , und 
der L ichtstärke der F lam m e einer Lam po oder 
Kerze. W enn dieses Instrum en t einm al vorsichtig

Fig. 5.

eingestellt is t , dann soll es für den praktischen 
G ebrauch vorzüglich geeignet sein.

Das op tische P y ro m ete r w ird hcrgestcllt von 
d e m  M echaniker M. P e l l  i n ,  21 ru e  de l’Odeon, 
P a r is ; dasselbe ist dargestelll in den Fig. 5 und 6.

Die F lam m e der L am pe befindet sich bei L , 
der L ichtschein derselben fällt durch  eine L inse O1

Fig. fi.

auf einen un ter 4 5 °  aufgestellten Spiegel M, 
w elcher in dem  V erbindungsstückchen C  der 
beiden R ohrtheile  C angebrach t ist.

Das R o h r A  en thä lt ein O bjectivglas 0  und 
vor dem selben ein D iaphragm a D; dieses kann 
durch  die S chraube E  so eingestellt w erden, 
dafs das Bild des L ichtscheins des zu beobachtenden
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O feninnern oder leuchtenden K ö rpers , dessen 
T em p era tu r bestim m t w eiden so ll, dem jenigen 
d e r F lam m e der L am pe für das Auge gleich hell 
erschein t. Die Gröfse des Mafses der E instellung, 
w elche nötliig ist, um  diese G leichheit zu erzielen, 
dient zur B estim m ung der T em p era tu r des zu 
beobachtenden K örpers. Eine E inlheilung giebt 
au f dem  P y rom eter gleich die Grade an . W enn 
der L ichtschein  des zu beobachtenden Ofeninnern 
oder K örpers von ganz besonderer S tärke ist, 
dann w ird in E  ein gefärbtes Glas von bekanntem  
Einflufs au f die L ich tw irkung  eingesetzt.

Z w ischen der Linse O 1 und der F lam m e der 
L am pe ist ein D iaphragm a angebrach t, m it w elchem  
die H öhe der F lam m e begrenzt und die äufseren 
S trah len  derselben abgehalten  w erden.

Bei der B enutzung dieses optischen P yrom eters 
ist darau f zu ach ten , dafs

1. im m er dasselbe P etro leum  für die L am pe 
gebrauch t w ird ; davon ist also ein m öglichst 
grofser V orralh anzuschallen  ;

2. die H öhe der F lam m e m öglichst dieselbe ist. * 
Die L am pe m ufs m indestens 10 M inuten vor

der B estim m ung angeziindet w erden.
Mit diesem  Pyrom eter sind folgende Be

stim m ungen  der T em peratu ren  folgender Ofen
inneren und  K örper gem acht.

Kleine Bessemerbirne w.ährend des Bissens 1830°
, „ am Ende „ „ 1580°

6 t- p Schlacke. . . . . .  1580°
6 t- „ Stahl in der Pfanne 1640°
0 t- „ » i n  der Form . 1580°
Block im W ü rm o fen .......................... .... 1200°

„ unter dem H a m m e r ..........................  1080°
Martinofen, Temperatur des Gases nah dem

G en era to r..................... .................................. 720°
Martinofen, Tem peratur des Gases beim

Eintritt in den sog. Regenerator . . . .  400“
Martinofen, Temperatur des Gases beim

Austritt aus dem sog. Regenerator . . 1200°
Martinofen, Temperatur der Luft beim Aus

tritt aus dem sog. Regenerator . . . .  1000°
Martinofen, Temperatur der Verbrennungs-

producte im S c h o rn s te in ..........................  300“
Martinofen, Temperatur nach dem Ein

schmelzen des R o h e isen s .......................... 1420“
Martinofen, Temperatur nach Beendigung

der S c h m e lz e ...............................................  1500°
Martinofen, Temperatur des geschmolzenen

Stahls a) beim Beginn des Abstichs 1580°
b) ,  Ende , » 1490°
c) in den F o r m e n ................. 1520°

Stahltiegelofen......................... .... ..................... 1600°
Rotirender Puddelofen . . . . . . . . .  1230-1340°

„ , L u p p e .....................  1330°
Hochofen bei Erzeugung von grauem Bes

semerroheisen
a) Oeffnung in einer Windform . 1930°(V)
b) Anfang der Schmelzzone , . . 1400°
c) Ende des Abstichs . . . . . .  1510°

Holtmanns Z iegelbrennofen ............... ....  . 1100“
Os. Fr. w :
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Platin - Pyrometer. *

H. L. C a l l e n  d a r  berichtet über Verbesse- i 
rungen  an dem P y ro m eter, w elches 18 7 4  von 
S i e m e n s  angegeben i>t, und au f den W ider- 
slundsunterschieden b e ru h t, w elchen ein P la tin 
d rah t bei verschiedenen T em peratu ren  dem 
elektrischen S trom  enigegenstellt.

Der W iderstand, w elchen d er' L eitungsdraht 
in einem  ursprünglichen S iem ens-Pyrom eter der 
E lcktricität entgegensetzte, w uchs m it steigender 
T em pera tu r so unregelm äfsig , dafs dieses P y ro 
m eter in seiner u rsprünglichen Form  selbst für 
die P rax is unb rauchbar w ar. C a l le n  d a r  will 
nun gefunden haben, dafs dieser U ebelstand n icht 
in dem P rincip  des Pyrom eters, sondern in dessen 
E inrichtung und deren B ehandlung begründet ist. 
W enn der P la tind rah t vor jeder V eränderung 
bew ahrt w e rd e , ändere sich der L eitungsw ider
stand desselben bei derselben T em p era tu r nicht.

In dem ursprünglichen S iem ens-Pyrom eter sei 
der P la tind rah t auf einen T honcylinder gew unden 
und dann durch  ein eisernes B ohr von etw a
26  m m  W eite geschützt gew esen. Der D rah t w ar 
m it der Zeit m ürbe und an einigen S tellen spröde 
gew orden und klebte an dem T honcylinder. 
C a l l e n d a r  n im m t a n , dafs der T h o n ,  oder in 
dem selben enthaltene Stoffe, den P la tind rah t an 
gegriffen h a b e n , sonst könne die denselben be
troffene V eränderung n icht e rk lä rt w erden, oder 
der verw endete D raht müsse von sehr geringer 
Güte gew esen sein.

Der V ortragende nahm  daher den D raht 
doppelt und wickelte ihn um eine dünne G lim m er
p la tte , so dafs der D raht den G lim m er n u r an 
dessen K anten berührte . D adurch soll der Uebel- 
stand  der V eränderung der Beschaffenheit des 
D rahtes beseitigt sein. Ein fernerer U ebelstand 
der u rsprünglichen S iem en s-P y ro m eter sei die 
U m hüllung durch  das eiserne B ohr gew esen. 
C allendar ersetzt dasselbe für höhere T em peratu ren  
durch  ein glasirtes P orzellanrohr.

E r führt a u s , dafs die Dämpfe von Kupfer, 
Z inn , Zink u. s. w. den P la tin d rah t in hohen 
T em peraturen  angreifen, und wenn nur ein kleiner 
Thcil desselben v erändert, dann gebe das ein 
genügend grofses H indernifs für die Bichligkeit 
des Pyrom eters ab . Der V ortragende zeigt ein 
Pyrom eter m it kupfernem  L eitungsdrah t vor, 
w elches w ährend einer Stunde einer T em pera tu r 
von nur 8 5 0 °  C. ausgesetzt w a r ; die F ärbung  
des G lim m ers in der N ähe der K upfcrleitung 
bew eist, dafs das Kupfer sich schon bei dieser 
n iedrigen, 1 5 0 °  un ter seinem  Schm elzpunkt

* Vorgetragen vor dem Iron and Steel Institute. 
London Mai Meeting 1892.

liegenden T em p era tu r, verflüchtigte. E benso leidet 
das Silber und  sind deshalb  nu r L eitungen von 
P latin  für das P yrom eter zu benutzen. Die Ver
bindungen der L eitungen dürfen n icht, w ie beim 
alten S iem ens-Pyrom eter, du rch  S chrauben  oder 
durch  L öthung , sondern  m üssen durch  Schm elzung 
bew irkt w erden.

Die beste A rt P orzellan röhren  soll T em p era
turen  bis zu 1 2 0 0 °  G. n u sh a lte n ; ein K ieselrohr 
w ürde jedenfalls höheren  T em p era tu ren  w ider
s teh en ; es ist aber bis je tz t leider noch nicht 
gelungen, aus diesem  Stoff R öhren  von genügender 
lichter W eite  herzustellen . W enn das P yrom eter 
noch besonders vor Stöfsen u. s. w. geschützt 
w erden m ufs, kann  m an das P o rze llan roh r noch 
m it einem entsprechend  w eiten eisernen  R ohr 
um geben.

Von ebenso grofser W ich tigke it, w ie die 
C onstruction  des P y ro m e te rs , ist diejenige der 
A blesevorrichtung. Der V ortragende beschreib t

® 0

eine solche, w elche gestaltet, bei T em peratu ren  
bis zu 1000° noch 0 ,0 1 ° ablesen zu können. 
E ine andere E in rich tung , w elche für die P rax is 
genügt, und gestattet, T em peratu ren  bis zu 1 5 0 0 °  
m it der für diese Zwecke ausreichenden  S icherheit 
abzulesen, ist in obenstehender F igu r dargestelll 
und wie folgt e ingerich tet:

A  A  z'eigt das P yrom eter m it den biegsam en 
Leitungen L L ,  w elche lang  genug genom m en 
w erden, um  m it den A nschlüssen P P  und  CG  
des A blesers verbunden zu w erden. Eine ge
w öhnliche Leclancbc oder T rockenbatterie  is t mit 
B R  verbunden.

Die Nadel N  des G alvanom eters schw ingt 
auf dem Bogen, w elcher in 100  G rade eingetheilt 
i s t ; ein Ohm  des H auptw iderstandszeigers R  ist 
gleich 1 0 0 ° ;  der S töpsel 2’ w ird in die Oeffnung 
dieses W iderstandszeigers R  e ingesetz t, deren 
Zahl der zu beobachtenden T em p era tu r ungefähr 
en tsp rich t; wird dann der K nopf K  n iedergedrückt, 
so zeigt die N adel N  die Zahl der G rade an, 
w elche noch zu der durch  den Stöpsel T  be
stim m ten T em pera tu r gezählt w erden m üssen.
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W enn die N adel N  über 100 h in au sze ig t, dann 
m ufs der Stöpsel T  uns ein Loch w eiter hinauf 
gesetzt w erden. Mit einer besonderen E inrich tung  
kann der K nopf K  auch im m erw ährend  n ieder
gedrück t w erd en , w enn m an die T em p era tu r
veränderungen dauernd  zu beobachten  ba t.

Diese E inrichtungen erfordern  keine besonderen 
elektrischen K enn tn isse , so dafs jeder bessere 
A rbeiter sic beobachten k a n n ; das P yrom eter 
soll viel em pfindlicher für die W echsel der T e m 
peraturen  sein, als irgend ein anderes P y ro m eter;

dasselbe erfo rdert keinerlei B erechnungen oder 
R ichtigstellung der beobachteten  Z ahlen . F ü r die 
in Oefen und lleifsw indleitungen herrschenden  
T em p era tu ren , in w elchen die F eststellung  von
5 bis 1 0 °  U nterschied kaum  erforderlich ist, 
kann auch  noch der W iderstandszeiger R  fehlen, 
ln diesem  Fall is t das G alvanom eter so ein
zu rich ten , dafs der Bogen für die Nadel N  von
0 bis 1000 ° oder auch  n u r  von 1000 bis 
13 0 0  ° G. eingelheilt ist.

Os. w - L -

Ventile für Gasöfen.*
Von J. W. Wailes.

Der V ortragende e rgeh t sich des B reiteren 
in den bekannten  Klagen über die ungeheuren 
G asverluste, w elche bei jedem  Gasofen m it U m 
steuerung  stattfinden . Diese V erluste sind bei 
jedem  dieser Oefen vorhanden; weil nun sehr 
viele so lcher Oefen im Betriebe sind, so ist der

G esam m tverlust an G as, also an K o h len , also 
an N ationalverm ögen , ein ungeheurer. Diese 
V erluste en tstehen einm al dadu rch , dafs die G as
füllung des betreffenden R egenerators und  K anals 
bei jed e r U m steuerung , also 6 0 m al im T age, 
verloren  g e h t; dann dadurch , dals sich die Ventile

Fig. 1.

durch  die H itze verziehen und deshalb  einen 
fortw ährenden  V erlust an Gas veranlassen, w elches 
unm itte lbar in den S chornstein  entw eicht. Dieses 
so entw eichende Gas entzündet sich aufserdem  
bei seinem  D urchgang  durch  das Ventil und 
vergröfsert so fo rtw ährend  den V erlu s t, indem 
die erzeugte H itze die Form  des Ventils im m er 
m ehr v e rän d e rt, also dessen V erschlufsfähigkeit

* Vorgetragen vor dem Iron and Steel Institute. 
London Mai Meeting 1892,

Fig. 3.

geringer m acht. So tr itt eine seh r unangenehm e 
W echselw irkung  zw ischen dem  kleinen V erlust 
und dem  unvollkom m enen V ersehlufs e in ; beide 
verg rößern  sich gegenseitig in kurzer Zeit so, 
dafs der Ofen aufser Betrieb kom m en m ufs.

Nach A ngabe des R edners arbeiten  eine 
grofse Z ahl Gasöfen noch m it den alten bekannten 
V ierw eg-K lappenventilen . W enn ein solches 
Ventil n ich t m ehr genau schliefst, dann sei der 
Zweck dieser E inrich tung  nie w ieder m it d e r
selben zu erreichen . In neuerer Zeit seien die
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Doppelsitzventile m ehr in A nw endung gekom m en, 
welche ihrem  Zwecke zw ar besser en tsprächen, 
deren Gröfse und Gewicht jedoch ihre Bew egung 
als eine technische U ngeheuerlichkeit erscheinen 
lasse.

Der A bsch luß , w elchen der V ortragende em 
pfiehlt,* w ird durch W asser gebildet, jedoch  m it 
V erm eidung derjenigen Schw ierigkeiten , welche 
Jederm ann in der A nw endung von W asser als 
A bschlufs findet, und w elche in der V erdam pfung 
des W assers und der dadurch  veranlafsten A b
kühlung der heifsen V erbrennungsproducte , also 
in Z ugverm inderung ihren A usdruck finden.

Der A bschlufs w ird von W a i l e s  dadurch  ge
bildet, dafs ein aus Blech hergestelltes V förmiges 
V erbindungsrohr A  (Fig. 1) von en tsprechender 
W eite von unten um gehen w eiden kann ,  m it 
einem  oben offenen, auch V förm igen, m it W asser 
gefüllten Gefäfs B  (Fig. 1). W enn das Gefäfs D

Reibung zu ü b e rw in d en , w elche die bew egten 
T heile veran lassen .

Fig. 4, 5 und 6 zeigen die Anor dnung  der 
für einen Ofen nöthigen A bsch lüsse ; die Ver
bindungskanäle sind vollkom m en geradlinig, bieten 
also keine Schw ierigkeiten. D as kurze R ohr,

Fig. 4

au f den tiefsten Punk t  heruntergelassen  is t ,  wie 
in Fig. 1 , dann ist die betreffende V erbindung 
für Luf t ,  Gas oder V erbrennungsproducte her
gestellt. Ist dagegen das Gefäfs B  auf den 
höchsten Punkt  g eh o b en , wie in Fig. 2 ,  dann 
is t der Kanal A  bis zur Linie C m it W asser 
gefüllt, die V erbindung also aufgehoben.

An dem tiefsten Punk t des V erbindungsrohrs A  
ist ein kurzes R ohr an geb rach t, durch w elches 
das W asser im Falle Fig. 1 aus A  ausgelaufen 
is t; in dieser Lage tauch t dies kurze R ohr in 
das W asser des Gefäfses B, ist also abgeschlossen. 
Im F alle der Fig. 2 tr itt das W asser durch  dies 
kurze R ohr in das V erbindungsrohr A  bis zur 
Linie C. Man w ird zugeben, dafs diese A rt des 
A bschlusses eine sehr einfache ist, und  dafs d e r
selbe die oben erw ähnten Schw ierigkeiten ver
m eidet; wenn die Form  des V erbindungsrohrs A  
auch durch Hitze etw as verändert w erden sollte, 
so w ird  dadurch  die V ollkom m enheit des Ab
schlusses n icht verm indert.

Ein W assergefäfs D  ist durch  den Hebel (Fig. 3) 
m it einem anderen W assergefäfs E  v erb u n d en ; 
bei deren B ew egung ist also n u r die geringe

* Vergl. .Stahl und Eisen“ 1891, Nr. 5, S. 435.

Fig. 5.

w elches den W asser-E in- und -A ustritt verm ittelt, 
ist an dom G asverbindungsrohr A  w eiter als an 
den übrigen V erbindungen, dam it der T heer durch 
dieses R ohr in das W assergefäfs gelangen kann, 
w oraus derselbe bequem  zu en tfernen ist.

In Fig. 4 bis 6 bedeute t: 1 Luft, 2 S chornstein ,
3 G as, 4 L uftregenera to r, 5 G asregenerator,
6 G askanal, 7 S cho rnsle inkana l.

Das U m w echseln der Z ugrich tung  tnufs sehr 
gleichm äfsig, also d u rch  ein Schneckenrad- oder 
Schraubenradgelriebe bew irkt w erden, dam it das

Fig. G.

W assergefäfs n ich t geschüttelt und W asser ver
loren w ird . Das W asser in dem  W assergefäfs 
w ird entw eder du rch  eine en tsp rechende m ech a
nische V orrichtung im m erw ährend  oder von H and 
zeitweise ersetzt.

R edner schliefst m it der V ersicherung , dafs 
diese E inrich tung  sich in der A nw endung voll
kom m en bew ähre und alle seine E rw artungen  
übertroffen habe.

Os. Fr. W . L .
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Das Aufhaiüii der Feilen und die Ersatzmittel desselben.
Von Haedicke in R em scheid.

Bei w enigen Schneidw erkzeugen ist das Nach- 
schärfen  m it so grofsen Schw ierigkeiten verknüpft, 
wie bei der Feile. H ier h a t m an  es beinahe m it 
der N euanfertigung  zu thun , bei w elcher n u r das 
M aterial erspar! w ird . Die Feilen m üssen  ge
glüht, abgeschliffen bezw . abgehobelt, aufgehauen 
und w ieder gehärtet w erden, ein V organg, w elcher 
ebenso um ständlich  als aucli kostspielig  ist. Dazu 
k o mm t ,  dafs das M aterial du rch  die genannte 
B ehandlung m eist m eh r oder w eniger leidet, so 
dafs die w iederaufgehauene Feile, abgesehen von 
der V erkleinerung, n ich t im m er so gut ausfällt, 
als sie gew esen.

D ieser U m stand h a t schon seit langer Zeit 
den W unsch  rege gem acht, das Aufhauen zu e r

setzen , und sind dazu 
zwei W ege benutzt w or
den : Eine ditvete N ach
schärfung  der Feilzähne 

und die Z usam m ensetzung  der Feile aus einem  
constan ten  G rundkörper und  A rbeitsflächen, w elche 
e infach ' nach der A bnutzung verw orfen  und durch 
neue erse tz t w erden.

Das d i  r e c t e  N a c h  s c h ä r f e n  d e r  F e i l -  
z ä h n e  ist w ieder au f verschiedene W eise ver
such t w orden. Die älteste M ethode ist die des 
B e i z e n s .  Dieselbe ist schon  seit langer Zeit 

Q für das Schärfen der R asirm esser ern- 
fj tl pfohlen w orden und auch  m it einem
I il gew issen Erfolg zu gebrauchen. Die 
j | W irkung  beruh t sow ohl auf dem allseitigen 
j |  Forlbeizen des M aterials als auch au f der 

jl |  W irkung  der W assersloffb läschen, w elche 
il sich an der äufsersten  Schärfe dann an- 

Fig. 2. setzen, w enn diese nach oben gerichtet ist. 
D enk t m an sich (Fig. l) irg e n d  eine stum pfe Schneide, 
stark  vergröfsert dargestellt, allseitig durch Beizen 
angegriffen, so ist k lar, dafs die W irk u n g  sich auch 
von der Schneide h e r erstrecken und dadurch  
etw as beein träch tig t w erden m ufs, w ennschon 
der K rüm m ungsrad ius der Schneide k leiner 
w ird. S tellt m an  indessen die Schneide nach 
oben (Fig. 2), so findet m an  dieselbe seh r bald 
von G asbläschen besetzt, welche die A etzung von 
der äufsersten  Schneide h e r verhindern und nur,  
w ie es beim Schleifen stattfindet, die Seitenflächen 
angreifen läfst. Indessen schein t dieser Schutz, 
w elchen die G asbläschen der Schneide bezw . der 
Spitze gew ährt, n ich t erheblich  zu sein. Referent 
hat Feilen in verschiedener R ichtung, m it der Angel 
nach unten und andere m it der Angel nach oben, 
in die S äure  gestellt und  einen w esentlichen U nter
schied n icht bem erken können. Feilen m it feinem 
Hieb gaben re c h t gute R esu ltate . Ebenso w erden 

XIII.12

M esser, w elche m an m it der Spitze nach unten 
anbeizen läfst, oft rech t gu t geschärft, obw ohl h ie r 
die G asbläschen n ich t in dem  angegebenen S inne 
w irken können . A ls Beizflüssigkeit ist eine
M ischung von 5 S chw efelsäure und ebensoviel
S a lp e te rsäu re  m it W asser em pfohlen ; die Feilen 
m üssen vorher gu t m it Kalk oder m it Lauge 
ausgebü rste t w erden. Man erzielt so selbst an voll
ständig  blank gearbeiteten  S trohfeilen  überraschende 
R esultate. Dazu kom m t, dafs die Beize den Glanz

Fig. ». Fig.

fortn im m t und das Auge über die F o rm  der Z ähne 
täu sch t, so dafs die nach der angegebenen Be
handl ung  gut  ausgebürste te  Feile wie neu au s
sieht. Das Beizen der Feilen ist d ah er als Aus- 
lriilfe w ohl zu em pfehlen ; doch liegt es in der 
N atur der S ache, dafs eine öftere W iederho lung  
dieser O peration wegen der dam it verbundenen 
D eform ation der Z ähne nicht angängig ist.

N euerdings ist die e l e k t r i s c h e  B e i z u n g  
em pfohlen w orden. Man b ring t die Feile nach 
der vorhin angegebenen R einigung in ein m it 1 pro-

Fig. 5. Fig. G.

centiger Schw efelsäure — w ir en tnehm en diese Vor
schrift dem  A rtikel: „N ote su r le retaillage des limes 
et l’em ploi des lim es dém ontables p a r  J o s e p h  
G o f f i n “ , in der Revue universelle, März 1892  — 
gefülltes Gefäfs, um giebt dieselbe mit einer K upfer
drah tsp ira le , w elche sie indessen n ich t berührt, 
und m ach t diese zum  negativen, die Feile zum  
positiven Pol einer kräftigen B atterie. N ach einer 
ändern  V orschrift soll m an m it einem  Bad, be
stehend aus GO T heilen  S alpetersäure, 30  T h . 
Schw efelsäure und 1000  T h . W asser, arbeiten. 
Ich habe einen V ortheil in der elektrischen Be
handlung n ich t finden können, w enn nicht den 
der V erm eidung der lästigen Dämpfe bei der 
V erw endung der Salpetersäu re , w elcher Vorzug 
dem  ersten  Bade zukom m t.

W eit m eh r Erfolg hat das S chärfen  der 
Feilen m it Hülfe des S andstrah lgeb läses. Läfst 
m an  einen kräftigen S andstrah l, du rch  Dam pf
oder L uftslrom  erzeug t, auf eine Feile w irken, 
so schleift dieser seh r bald die schräge 
F läche heru n te r und bew irk t so eine w irk
liche und p rak tisch  b rauchbare Schärfung. 
(Fig. 3). Diese Methode w urde im Jah re  1883

3
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auf der Z üricher A usstellung von B inder-W inter
t hur  vorgeführt. Die R esultate  w aren  beach tens
w ert!!. Indessen zeigt auch  Fig. 3 die K ehrseite. 
Der Schneidw inkel wird, w enn die Feile einiger- 
mafsen s tum pf wa r ,  g leich beim  erstenm al so 
vergrüfsert, dafs ein w eiteres N achschärfen w enig 
E rfolg versprich t, die Feile also doch dem H auer 
verfällt. Dies m ag der Grund se i n,  w eshalb 
m an heule von der M ethode des Aufscliärfens 
a lte r Feilen durch  S andstrah l w enig m ehr hört. 
D agegen ist dieselbe neuerdings aufserordent- 
licli w ichtig gew orden bei der N eufabricalion 
der Feilen. D er frische Hieb zeigt etw a den 
S c h n itt, wie ihn Fig. 4  darstellt. D urch das 
E indringen des Meifsels bildet sicli eine Auf 
stauchung , der G rat. Es ist dies gleichzeitig 
der A nschlag für das Einsetzen des Meifsels 
zum  neuen H ieb ; er allein erm öglicht dem Feilen
hau er die H erstellung der so aufserordentlich 
regelm äfsigen H aufläche. Gleichzeitig bildet er 
die ers te  Schärfe der Feile, w elche sich bekannt
lich n u r hei w eichem  zu bearbeitenden Material

einige Zeit hält. Eine für M essing geb rauch te  
Feile besitzt diesen G rat im m er n o c h , se lbst 
w enn sie für dies M aterial bereits cinigerm afsen 
s tu m p f gew orden i s t ; sie is t dann für Eisen 
im m er noch scharf. Ist die Feile nun aus gutem  
harten  S tahl gefertigt, so springen die Z ähnchen  
seh r bald a u s , und w ir erhalten  das A ussehen 
der Fig. 5. Man sieht, w ie h ierdu rch  der A b
r undung  der Spitzen, der S tum pfung , schon  vor- 
gearbeite l ist. Läfst m an indessen au f die neue 
Feile einen S andstrah l w irken (Fig. 6 ) ,  so w ird 
die G ratspitze en tfern t und  der Z ahn  e rh ä lt die 
aufserordentlich  w iderstandsfähige Form  eines 
angeschliffpnen Meifsels. Es ist dies der G rund, 
w eshalb  die V orschärfung der Feilen durch  das 
S andstrah lgeb läse  sich seh r schnell e ingeführt ba t.

Ein w eit sorgfältigeres A nschleifen der e in 
zelnen Feilspitzen gestatten  die z u s a m m e n 
g e s e t z t e n  Feilen. Schiebt m an eine A nzahl 
viereckiger S tah lp la tlen , w elche zu diesem  B ehuf 
mit Löchern ' versehen s ind,  au f einen Dorn, 
w elcher in einer R ichtung dünner ist, als das

Fig. 7.

f e l l i l ü  
Fig. 8.

Fig. 0.

Loch angiebl, so lassen sich die B lättchen schief 
einstellen (Fig. 7). Schleift m an nunm ehr so 
lange ab, bis m an eine gleicbm äfsige F läche 
erhält, und stellt m an dann die P lä ttchen  winkel- 
rech t zum  Dorn, so erhält m an  eine aus lau ter

gleichtnäfsig sch a rf angeschliffenen Schneiden b e 
stehende und zum  Feilen b rauchbare  Arbeitsfläche.

E ine so lche Feile w urde zuerst von K. D ö r i n g ,  
P renzlau , D. R .-P . N r. 716 , hcrgeslellt, w elchem  
das V erdienst g eb ü h rt, einen neuen und eigen

artigen W eg  angegeben zu haben . Die Feilen  
w irkten  aber m ehr als R aspel, da die Schneiden, 
w elche über die ganze Breite der Feile h inw eg
gehen , einen zu breiten Spahn  nehm en * und 
dem zufolge eine seh r grofse K raft beanspruchen . 
A us diesem  G runde w andte L u d w i g  M ü l l e r  in 
D resden s ta tt der ebenen S tah lp lä ttchen  geriefte 
a n , bei denen also du rch  sch räges A nschleifen 
Spitzen en ts tehen ; s ta tt des D ornes nahm  e r eine 
schw albenschw anzförm ig ausgearbeite te  F läche , 
in w elche (Fig. 8) die P lä ttchen  eingeschoben

Fig. II.

w urden. S p ä te r w urde der D öringsche Dorn 
w ieder aufgenom m en und es en ts tand  eine Feile 
wie die erste, w elche ab er w egen der nu n m eh r a n 
gebrachten Furchen s ta tt der Schneiden Z ähne hatte . 
Indessen w ar dam it noch n ich t A lles geschehen, 
da die Schneiden im m er noch in einer Linie 
w inkelrecht zu r Feilenachse sieben , w as ein sanftes 
A rbeiten erschw ert. Dies w urde ers t e rre ich t 
durch  das Knicken der P lä ttchen  um  die D iagonale 
(Fig. 9,1-0 und 11), au f w elches R i c h a r d  W a g n e r  
in C hem nitz ein P a ten t (N r. 3 5 0 8 2 ) erhielt. Dies
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erm öglich t nun auch die R iefelung der P latten  
auf allen vier Seiten, also die H erstellung  einer 
regelrechten  Viorkantfeile. ~ Leider ist es abei 
n icht m öglich, au f diesem  W ege zu feineren 
Feilen zu gelangen. Die feinste Feile dieser A rt 
h a t 8 Z ahne au f das C cnlim eter, in der R ichtung 
der A chse gem essen. Doch sind diese Feilen 
im m erhin fiir gew isse Zw ecke rech t b rauchbar, 
ln  einem  dem R eferenten bekannten I* alle dient 
eine F la tten fe ile , sogar der ä lteren  A r t ,  nach 
jahre langem  G ebrauche noch heute.

Der z w e i t e  W eg, w elcher zum  E rsatz  des 
A ufliauens der Feilen dient, führt zu r B e z u g s -  
f e i l e .  Dieselbe bestellt (F ig. 11) aus einem  
constan lcn  Kern ös und den ausw echselbaren  
Bezügen b, w elche auf eine se h r  einfache W eise 
durch  die H äkchen c und d  und A nziehen dei 
M utter c d a rau f befestigt w erden. D iese MeLhodc, 
ebenfalls von L u d w i g  M ü l l e r  in Dresden e r
dach t, liat ganz w esentliche V ortheile vor den

anderen . Sic gesta tte t zunächst die V erw endung 
des feinsten H iebes und, w as a llerd ings auch  der 
F lattenfeile zugesehrieben w erden m ufs, des feinsten 
M aterials. F e rn e r ist es au f  diesem  W ege 
erm öglich t w orden, leichte F lachfeilen herzu 
ste llen , w elche den gew öhnlichen F lachfeilen 
gegenüber n u r den N aclitheil haben, dafs die 
eine hohe K ante n ich t gehauen ist. Endlich dann 
kom m t da, wo die Raum - bezw. G ew ichtsverhältnisse 
eine R olle spielen, der V ortheil in B etracht, dafs 
sich die n u r dünnen , zudem  au f beiden Seiten 
gehauenen Beläge au fscrordentlich  bequem  ver
packen lassen. E ndlich  m ag noch der U m stand zur 
G eltung geb rach t w erden, dafs es leicht m öglich ist, 
die Feilen nach  Belieben m it zwei verschiedenen 
H iebarten zu versehen, w as bei m anchen  A rbeiten 
rech t angenehm  ist. D agegen sind 1* ai;onfeilen 
noch n ich t in den H andel gebrach t w orden, und 
w erden diese w ie auch  die kleineren D imensionen 
w ohl der eigentlichen Kernfeile verbleiben m üssen.

Unsere Eisenbahnfahrzeuge.
(Fortsetzung von Seite 577.)

Die Güterwagen bilden in ih ren  einzelnen 
A usführungen auch heu te  noch eine grofse M uster- 
kartc . E n tstanden  sind die vielen A rten einm al 
durch  die gröfsere Zahl der früheren P rivatbahnen , 
andererseits du rch  B erücksichtigung der ver
schiedenen W ünsche der V erfrach ter in deren 
Gebieten und den seh r auseinandergehenden  A n
sichten der T echn iker über die einzelnen Con- 
struc tionen . Seit dem  V erschw inden der P riv a t
hahnen konnten  hierin  V ereinfachungen vorge
nom m en w erden. Im Laufe der Zeit hat sich 
deshalb, w enn auch rech t langsam , eine gewisse 
Zahl bestim m ter A rten herausgebildet, die aber 
im m er noch rech t grofs ist und auch  noch ver
m ehrt w ird . Letzteres kann m an nur billigen, 
w enn dam it ein F o rtsch ritt erzielt und  E rleich
terungen im G ebrauch erre ich t w erden . E inzel
bedürfnisse w erden durch  sogenannte  S pec ia l
wagen zu befriedigen gesucht.

F ü r die H erstellung  des W agengestells h a t 
m an im m er m eh r das Eisen verw endet. Die 
W agenkasten  w erden m eist noch in Holz m it 
E isenbeschlag  hergestellt. W ie zu e rw arten  stellt, 
w ird aber auch hierbei das H olz m ehr und m ehr 
verschw inden und dem  Eisen P latz  m achen , 
nam entlich  für diejenigen W agen, welche dem 
M assenverkehr dienen sollen und dabei natur- 
gem äfs seh r beanspruch t w erden. So sind z. B. 
die E rfahrungen  m it eisernen K ohlenw agen als 
günstig  zu bezeichnen. N euerdings w erden auch 
eiserne Kalkwagen hergestcllt, deren Seitenw ände 
aus gebuckcltem  Eisenblech bestehen. Die w est

lichen B ahnen haben e ig en tü m lich e rw e ise  noch 
rech t viele W agen m it H olzkaslen. V ielleicht 
sind dies g röfstentheils noch  ä ltere  Beschaffungen. 
N irgends ist das Eisen m ehr angeb rach t, als bei 
den im m er seh r rauh  behandelten  G üterw agen. 
Gut durchgebildete A usführungen sind aber noch 
n ich t seh r zahlreich , w as w ohl beim w eiteren 
A usbau von 15- und 30-t-W agen  zu erw arten  
ist. Man w ird dabei m eh r bestreb t sein m üssen, 
nach dem  V orgehen der A m erikaner die todte 
L ast, die bei uns im m er noch seh r hoch  ist, 
thun lichst zu verm indern . G ewisse T lieile w erden 
z. Z. noch reichlich  schw er g em ach t; andere 
dagegen, so z. B. die seh r oft beschädigten 
BuiTerbohlen, sind noch nicht allen A nforderungen 
gew achsen, weil das hierzu verw endete Profil- 
eisen im S tege viel zu dünn ist. Die hölzernen- 
BuiTerbohlen haben  kaum  so zahlreiche Be
schädigungen aufzuw eisen, da m an seh r alte 
W agen noch m it den ersten  K opfstücken antrifft. 
F erner sind tro tz  w iderholter V erstärkung die 
Zug- und S to fsvorrich tungen , also K upplungen 
und Buffer, noch seh r vielen B eschädigungen 
ausgeselzt und bedürfen vieler E rneuerungen . 
Es schein t also, dafs diese T heile  den B etriebs
anforderungen  noch n ich t völlig en tsprechen , 
oder dafs auch  wegen n ich t genügender A ufsicht im 
V erschubdienst diese T heile besonders stark  m it
genom m en w erden. Ebenso darf hier die grofse 
Zahl von A usführungen der T h ü ren  und Entlade- 
vorriehtungen m it ihren V erschlüssen erw ähnt 
w erden, die auch seh r häufig beschädigt w erden.
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N ur eingehende B eobachtungen setzen in den 
S tand , Abhülfe gegen diese Mängel zu treffen. 
Die W agen sind bei der B eförderung im Zuge, 
se lbst bei grofsen G eschwindigkeiten, n u r geringen 
B eanspruchungen  ausgesetzt, weit m eh r erleiden 
sie beim V erschieben, bei der Be- und E ntladung.

U eber die A chsen und  die R adsterne  liegen 
günstige E rfahrungen  vor. Das R eifenm aterial 
kann  hier m it m eh r B erechtigung das billigere 
sein. Bei der A usw ahl des M aterials darf n icht 
übersehen w erden, dafs das N achdrehen der 
R äd er so selten wie m öglich nothw endig  w ird. 
Bei den Lagertheilen  is t ebenfalls noch nich t 
die w ünschensw erthe  E infachheit und  Zw eck- 
m äfsigkeit erre ich t. Die seh r zahlreichen A rten 
der gufseisernen L agerkasten erleiden m it ihrem  
Z ubehör noch häufig B eschädigungen. So llte  die 
gleich leichte A usführung beibehalten w erden, was 
zu r M inderung des lodten G ewichts erw ünsch t ist, 
so m ufs dafür besseres Material zur V erw endung 
kom m en. Die Lager selbst dürfen nur die a lle r
geringste W artu n g  beanspruchen , falls m an nich t 
besondere K osten dafür aufw enden will. Bei 
E rhöhung  der Fahrgeschw indigkeit w ürde den 
B rem sen eine erhöhte Sorgfalt zugew endet und 
diese w ohl auch der Zahl nach  erhöh t w erden 
m üssen. Z ielpunkt bei der Form gebung  aller 
d ieser Theile b leib t im m er die m öglichst seltene 
R epara tu r und die lange G ebrauchsfähigkeit der 
W agen , Im  grofsen G anzen sind unsere  G üter
w agen ja  erheblich  besser als die frem dländischen.

W ie bei den Locom otiven, ist auch  bei den G üter
w agen vielfach der R adstand  selbst bei den neueren 
noch rech t gering ; bei den älteren  W agen sogar 
im V erhältnifs zu ih re r m eist seh r geringen Länge 
günstiger. A uch hier h a t der ku rze  B adstand 
grofse überhängende G ewichte im  Gefolge, w o
durch  die W agen unruhiger laufen, sich an den 
Buffern in ungünstiger W eise berüh ren , sobald 
sie in die B ahnkrüm m ungen gelangen, im  Zuge 
m eh r W iderstand  verursachen und  ihre F o rt
schaffung daher m eh r Z ugkraft beanspruch t. 
Die R äder w erden schneller abgenutzt, alle T heile  
des W agens leiden m ehr, und auch der O berbau 
w ird ebenfalls m eh r angegriffen.

H insichtlich  der A bfederung der G üterw agen 
is t ein erheb licher F o rtsch ritt gegen früher zu 
verzeichnen. Die neueren norm alen Federn  mit 
8 bis 10 Lagen schw ingen belastet etw a 3 bis
5 Mal i. d. Sec. bei 10-t-W agen, die lO lagigen 
F edern  der 15-t-W agen etw a 5 ,5  bis 7 Mal i. d. 
Sec., w enn sie du rch  Stöfse in Bew egung kom m en. 
Bei unbeladenen W agen steigt die S chw ingungs
zahl i. d. Sec. au f 8 bis 12. Bei einer Z ug
geschw indigkeit von 3 2 ,4  km i. d . S tunde ist
, « r  ■ ■ o 4 32,4.1000 ü

der W eg in einer Secunde =  — gggö "  n l’

also  gleich einer Schienenlänge. Bei 27 km 
stündlicher Znggeschw indigkeit is t d er W eg i, d.

Sec. =  27, : * ; f  —  7 ,5  m , gleich der kürzeren

Schicnenlänge. Die Schieneustöfse w ürden  bei 
diesen G eschw indigkeiten im m er e rs t die 3 . bis 
7. F ederschw ingung  vergröfsern  können, w as 
kaum  ein tritt, da die verhältn ifsm äfsig  steifen 
Federn  n ich t seh r viele Schw ingungen h in te r
einander m achen und bald zur R uhe kom m en. 
N ur in dem  seltenen Fall, dafs die Feder feinen 
Stofs du rch  eine G eleisunebenheit e rhä lt, die 
1/3 bis V7 Schienen länge vor dem Schienenstofs 
e rh ä lt, w ürde die W irkung  des Schienenstofses 
au f die 2 . Federschw ingung treffen und diese 
verstärken  können. A uch bei doppelter Zug- 
geschw indigkeit von 54  bis 6 4 ,8  km i. d. S tunde 
w erden die Schicnenstöfse die Federschw ingungen  
n ich t m eh r beeinflussen, weil sie m it den S ch w in 
gungen selbst aber n ich t Zusammentreffen.

Die Personenwagen zeigen ebenfalls eine 
grofse Reihe verschiedener A u sfü h ru n g en ; erst 
im Laufe der letzten Jah re  sind einheitlichere 
C onstruclionen en tstanden . D urch die Z unahm e 
des V erkehrs, wie durch  den A usbau einer gröfseren 
Zahl N ebenlinien sind auch  eine gröfsere Zahl 
neuer W agen beschafft w orden , die w ir bei der 
folgenden B esprechung  vornehm lich  im  Auge be
halten  w ollen. Es w ar n ich t leicht, die an ver
schiedenen S tellen  und re c h t du rche inander ge
m ach ten  E rfahrungen  zu sam m eln, dieselben sch ä rf  
zu sichten und für die N euausfü lm m gen zu v e r
w enden. D eshalb is t es erk lärlich , dafs noch 
M anches m it untergelaufen  is t, w as ers t m it der 
A usscheidung der W agen w ieder verschw inden 
w ird . Man w ird  also für die nächste  Z ukunft 
w eitere Sorgfalt ainvendcn m üssen, urn erkannte  
Mängel fortzubringen, die E rfah rungen  und  die 
rech t zahlreichen E inzelw ünsche noch schärfer 
gegeneinander abzuw ägen. E ine H auptsclnvieri^keit 
bei solchen Feststellungen  liegt vielleicht auch  in 
der gröfseren  Zahl der zur M itw irkung B erufenen; 
gar leicht kom m t dann das W ort des W eltw eisen : 
„Viele m achen es sch lim m “ zur G eltung.

Einen verbauten E isenbahnw agen , dem  w ir 
uns für eine E isenbahn fah rt stunden lang  anver
trauen  m üssen, fühlen w ir aber Alle oft rech t 
unangenehm  an unserm  K örper, ohne dafs m an 
sich dem  entziehen kann . Diese Sache h a t also 
ih re  n ich t w egzuleugnende W ichtigkeit. Die 
folgende B etrach tung  w ird  deshalb  die E inzel
theile der Personenw agen  der R eihe n$ch diesen 
G esichtspunkten un terw erfen .

Mit dem Geleise in d irec ter B erührung  stehen 
die R ä d e r  und A c h s e n .  Beide haben sich 
b islang rech t wohl bew ährt. Z u r Zeit w erden 
die elastischen S peichenräder fast au ssch ließ lich  
verw endet. Die S trecken, über w elche schnell
fahrende Züge laufen, sind dauernd  schw er von 
lockeren, leichten E rdtheilen  frei zu erha lten . 
Man kann deshalb  bei trockenem  W ette r jederzeit 
beobachten, dafs die Speichenräder an  den sch n e ll
fahrenden Zügen noch rech t viel S taub  aufw irbeln , 
der die F ah renden  und  die F ahrzeuge in Mit
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leidenschaft zieht. V ersuche m it Scheibenrädern  
aus Holz und P ap ierm asse, w elche den S taub  
w eniger aufw irbcln, sind n u r in seh r geringem  
Umfang arigcstclll und nich t günstig  ausgefallen. 
Die U rsache des Mifslingens schein t g röfslentheils 
au f dem  hierzu ungeeignet und  sch lech t ver
wendeten M aterial zu beruhen , da solche R äder 
anderw ärts in g rö ß e re r A nzahl verw endet w erden. 
Jedenfalls m ü ß te  m an für Scheibenräder aus 
Papierm asse, n icht w ie bei den V ersuchen, ein 
m angelhaft verarbeitetes, m ürbes und  schlechtes 
M aterial verw enden , sondern  h ierzu  das beste, 
zäheste F aserm ate ria l ausw äh lcn . E benso w ürden 
auch  Scheibenräder aus gew elltem , zähem  Eisen 
Erfolge zeitigen können, obw ohl M etallräder gegen 
solche aus Faserstoffen, der lebhafteren  Schallioi t- 
leitung w egen, im m er im N achthcil bleiben w erden . 
Die verm inderte U ebertragung  a ller G eräusche beim 
Fahren  is t aber bei den Personenw agen von der 
gröfsten W ichtigkeit, und sie sollte m eh r als b isher 
berücksichtig t w erden.

Der R a d  s t a n d  ist bei den ä lteren , m eist 
auch rechL kurzen W agen , gering. Auch bei 
neueren, längeren W agen is t derselbe für den 
ruhigen Gang bei schneller F a h rt n ich t im m er 
grofs genug. F ü r  die schnei Häufenden W agen 
kann auch aus später bei B esprechung  der Federn  
noch folgenden G ründen allein das D rehgestell 
w irksam e Abhülfe gew ähren . A ber bis au f die 
wenigen Schlafw agen w erden die anderen  W agen 
durchw eg im m er noch m it einzelnen A chsen 
beschafft. (S iehe S ch lufsbem erkung .) Ihre L ang
lebigkeit kann für spätere  Zeiten dem  gesteigerten 
V erkehr m it g röfserer G eschw indigkeit rech t h in
dernd in den W eg tre ten .

W ie bei den anderen  Fahrzeugen  schon h e r
vorgehoben, niüfste es bei den schnelllaufenden 
Personenw agen  noch viel m eh r verm ieden w erden, 
überhängende G ewichte zu haben. N ur dann 
w ürden sie ruh iger laufen und  w eniger K raft zut- 
Fortbew egung  benöthigen. Das ruh igere  Laufen 
w ürde ferner zulassen, an den Einzeltheilen der 
W agen eine rech t erw ünsch te  G ew ichtsverm in
derung  vorzunehm en, ohne der gesam m ten F estig 
keit und dem Z usam m enhalt dieser T heile  A b 
bruch zu th u n . Man kann z. B. an W agen, die 
solche E igenschaften n ich t besitzen und einen 
kurzen R adstand  haben, bei gröfserer G eschw indig
keit beobachten, dafs die R äder der Endachsen 
fortw ährend m it ihren P lantschen  gegen die 
Schienen anlaufen und an diesen schro ten . Das 
ruhige A brollen der R äder auf den Schienen h ö rt 
dabei auf, das S chro lcn  m ach t sich durch  ein 
knurrendes, durchdringendes G eräusch hör- und 
fühlbar, indem  der ganze W agen  davon e rsch ü tte rt 
w ird.

Die zunächst w ichtigen T heile  der W agen 
sind die F e d e r n ,  w elche die Slöfse der R äder 
von der F ah rb ah n  her m ildern und abschw ächen 
sollen. Das M aterial derselben leitet w egen der

grofsen E lastic itä t den Schall seh r gu t w eiter, 
so dafs alle G eräusche vom R ollen der R äder 
au f den Schienen und die E rschü tterungen  von 
den Schienenstüfsen seh r deutlich au f das eben 
falls eiserne U ntergestell und den W agenkasten  
übertragen  w erden. N ur wenn die Federn  m it 
den A chsen und dem  U ntergestell so verbunden 
w erden, dafs die Schallfo rtle itung  an beiden 
S tellen , den A chslagern  und der F ederaufhängung 
am  G estell, w irksam  un terb rochen  w ird, w ürde 
sich dieser Uebelstand beseitigen und eine gute 
S challdäm pfung  erzielen lassen . O bwohl diese 
A bänderung  keine erheblichen Schw ierigkeiten 
m acht, ist sie bislang noch n ich t versucht w orden . 
Jedenfalls kann m an den bald w ieder aufgegebenen 
V ersuch hierzu gar n ich t rechnen , bei w elchem  
m an zw ischen die einzelnen B lätter der Federn  
G um m istreifen gelegt ha tte . Da hierbei aber die 
m etallische V erbindung für die Schallfortleitung 
bestehen blieb, konnte ein E rlo lg  n ich t e rw a ite l 
w erden . Das V erlangen nach e iner guten Schall* 
däm pfung kann auch  se ihst dann nich t als ü b e r
flüssig oder m inder nöthig bezeichnet w erden , 
w enn die R äder bereits aus schalldäm pfendem  
M aterial hergcste llt sein sollten.

Die F e d e r n  der no rm alen  Personenw agen  
haben je  nach  der auf ihnen ruhenden L ast 
8 bis 11 B lätter oder Lagen in den üblichen 
A bm essungen und Längen. Je nach der H er
stellung, H ärte  und  A rt des F ederm ateria ls  und 
der B elastung m achen solche F edern , w enn an- 
gesto fsen , i. d. Sec. 1,8 bis etw a 8 ,5  ganze 
Schw ingungen. Die höheren  Z ahlen  treten  seltener 
e in,  so dafs die m eisten Schw ingungen  in den 
engeren G renzen von etw a 1,8 bis 2 ,6  i. d. Sec. 
liegen. U ntersuchen w ir bei den Federn  allge
m ein, w ie sich die Zeit für eine F ederschw ingung  
zu der Zeit v e rh ä lt, in der bei gew isser Z ug
geschw indigkeit eine Sch ienen länge W eges zu rück 
gelegt w ird , die Schienenstöfse also in der Zeit 
einer F ederschw ingung aufeinandcrfolgen und 
dadurch  au f die F edern , sow ie den ruhigen Gang 
des W agens erheblichen Einflufs gew innen können.

Bezeichnen w ir m it v die Z u g g ||ch w in d ig k e it 
in K ilom etern i. d. S tde., m it 1 die Schienenlänge

in M ete rn , oder -y -^ -  in K ilom etern, m it s die

S chw ingungszahl der Federn  i. d. S e c ., oder 
3 6 0 0  s i. d. Stde-, dann können w ir die G leichung 
nach dem  W eg in der Zeiteinheit au is te llen :

V =  t 4 o • 3 6 0 0  . s -  3 ,6  . 1 . s.

Setzen w ir rech ts  in diese G leichung gew isse 
und bekannte  W erth e  von 1 und  s e in , so e r
halten w ir links die stündliche Zuggescliw indigkuit 
in K ilom etern, bei w elcher eine Schienenlänge 
W eges in derselben Zeit zurückgelegt w ird , in 
w elcher die F edern  eine ganze S chw ingung  voll
führen, also die Schienenstöfse m it den S ch w in 
gungen der Zeit nach  zusam m enfallen.
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s tä rk t w ird . Der W agen m ach t dann  eine ähh-W ie vorstehend bem erkt, liegen die M eistw erthe 
der Z ahl s in den G renzen von etw a 1,8 bis 2 ,0 . 
N ehm en w ir die Sebienenlänge zu 9 m a n , so 
erhalten  w ir bei s =  1,8 bis 2 ,6 , 
v =  .3,6 . 9 .s  =  3 2 ,4  . 1 ,8  bis 3 2 ,4  . 2 ,6 , also 
v == 58,3 bis 84,2 km i. d. S tde.

S ind die Schienen n u r  7 ,5  in lang, so ergiebt sich 
v =  8,6 . 7 ,5  . s =  27 . 1 ,8  bis 27 . 2 ,6 , also 
v =  48,6 bis 70,2 km i. d. S tde.

Alle Geschw indigkeiten in den Grenzen zw ischen 
4 8  bis 84 km  kom m en aber bei den Personen- j 
zügen am  häufigsten vor. E s  w i r d  a l s o  s e h r  
o f t  d e r  F a l l  e i n  t r e t e n ,  d a f s  d i e  S e b i e n e n -  
s t o f s c  m i t  d e n  F e d e r s c h w i n g u n g e n  z u -  
s a i n m e n f a  11 e n  u n d  d e n  u n r u h i g e n  G a n g  
d e r  W a g e n  v e r m e h r e n ,  e i n  P u n k t ,  d e n  
m a n  b i s h e r  n o c h  n i c h t  b e a c h t e t  h a t .  lh a t -  
sächlich  läfst sich auch gar n ich t selten in den 
scbnellfahrcntlen Zügen beobachten, dafs bei ge
w issen G eschw ind igkeiten , ohne jede scheinbare 
V eran lassung , der W agen taktm äfsig m it jedem  
Schienenstofs sich auf und ab bew egt. E r w ird , 
wie ein T rab re ite r bei jedem  S ch ritt des P ierdes, 
hochgew orfen.

E benso läfst sich bei der h a l b e n  obigen 
G eschw indigkeit des Zuges, also m eist beim A n
fahren oder A nhalten, beobachten, dafs jede zw eite 
Federsclnvingung von den Schicnenstöfsen ver

liehe Bew egung wie ein R eiter beim sogenannten 
englischen  T rabre iten , e rs t beim  zw eiten S ch ritt 
w ird er gew orfen.

Die Federn  der W agen m i t  R adgestellen sind 
erheblich  kürzer ;  sie schw ingen also i. d. Scc. 
viel öfter und kom m en auch  früher in die R uhe
lage zurück. Bei diesen W agen kann sich der 
vorstehend gesch ilderte  U ebelstand also gar n ich t 
einstellen, deshalb lauien auch  aus diesem  Gi unde  
solche W agen viel ruh iger.

Bei unseren  Schiffen such t m an durch  Pendel- 
vcrsuclie deren C enlrcn  für eine genügende 
S tandfestigkeit bei der F a h rt festzustellen, ln  
gleicher W eise m üfste m an bei den 1 eisoueu- ■ 
w agen deren Schw ingungszeiten  e rm itte ln , um 
genau beurtheilen  zu k ö n n e n , ob dieselben bei 
gew issen G eschw indigkeiten von den Schienen- 
stÖfsen n ich t a llzusehr in einen unruh igen  Gang 
versetzt w erden . M ancher W agen w ürde daun 
au f N ebenbahnen verw iesen oder verbessert w erden.
Die A usführung  so lcher V ersuche ist nicht un 
m öglich urid w ürde kaum  nenhensw erlhe  K osten 
erfo rdern . Man w ürde a lsdann  m it S icherheit 
ruh iger laufende W agen e rh a l te n , w as bei dein 
heutigen V erkehr im m er als ein Gewinn zu vei- 
zeiclinen w äre. ' (Fortsetzung folgt.)

Ueber das Pressen von Artilleriegescliossen.
i

Es kann als in w eiteren Kreisen bekannt 
vorausgesetzt w e rd e n , dafs die Mäntel (Ge- 
schofskorper) der G eschosse für Schnelllade- 
und  Kanonen m ittleren K alibers der F e ld 
geschü tze , w elche bis vor kurzem  aus- 
schliefslieh aus Gufseisen hergeste llt w urden, 
neuerdings auch aus F lufsstah l geprefst w erden. 
Es sch e in t, als ob tro tz der V erbesserungen, 
w elche in der ConsLruetion der G ranaten durch  
E inführung der Doppelwand- und später der 
R inggranaten  erzielt w urden , das a lte  M aterial 
den A nsprüchen der Jetztzeit, insbesondere solcher, 
w elche durch  die neuen P u lverarten  und S preng
stoffe hervorgerufen w urden , n ich t m eh r genügte, 
ln  D eutschland w erden derartige G esehofskörper 
aus S tah l, dessen Zeiteifsfestigkeit zw ischen 50 und 
70 kg und m ehr a. d. qm m  betragen soll, bereits 
seit längerer Zeit gefertig t; au f der im  vorigen 
J a h r  in London statlgefundenen Naval Exhibition 
w aren geprefste S tahlgescliofsm äntel von m ehreren  
F irm en  ausgestellt.

U eber die Fabrication  selbst w ar n ich t viel 
in die Ö ffen tlichke it g e d ru n g en , bis Ende Mai 
Iron  Age eine eingehende B eschreibung der bei 
B rooklyn gelegenen Fabrik  und der Fabrications-

a r t der U nited S ta tes P ro jec tile  C om pany ab 
d ruckte . Da von e iner deutschen und einer 
englischen F irm a  nach dem selben V erfahren ge
arbeite t w ird , so ist die V eröffentlichung der 
trefflichen am erikanischen Z eitschrift von doppeltem  
In teresse und  en tnehm en w ir derselben die fol
genden M ittheilungen darüber.

Am Brooklynseitigen Ufer der New Y orker 
B a i, ungefähr au f halbem  W ege zw ischen 
G overnors Island und F o rt H am ilton , s teh t ein 
an sp ruchslo ses G ebäude, in Welchem gegen
w ärtig  G ranaten und  Slirupnels füi die am cii 
kanische R egierung angefertig t w erden . Die 
G esellschaft, w elche diese A rbeiten ausführt, 
ist die „U nited States: P ro jectile  C om pany“ , an 
deren Spitze E. W . B l i s s  und die E. W.  B l i s s  
C o m p a n y  in Brooklyn stehen . L etztgenannte 
G esellschaft h a t alle erforderlichen M aschinen 
entw orfen und gebaut,, w ährend  die P ro jec 
tile C om pany von der R egierung gegenw ärtig  
A ufträge auf 18 000  G eschosse von 4 " ,  5" und 
6 " (1 0 ,1 , 12,7 und 15,2  cm ) äufseretn  D urch
m esser erhalten  ha t. Die P reise  derselben sind 
je  nach der Gröfse und G attung zw ischen 2 ,5  $  
und 12 f  . |



Juli 1892. „ S T A H L  UN D  E I S E N  * Nr. 13.

Die A nlage um fafst nach  den Mit
te i lu n g e n  des D irectors P o  1er einen 
grofsen Gasofen, zwei kleine und  zwei 
grofse hydraulische P re s se n , einen 
A ccum ulator für eine P ressung  von 
2500  Pfund  a. d. Q uadralzoll (1 7 5 ,7 5  
kg a. d. qcm ) nebst den erforderlichen 
Pum pen.

Eine der zwei k leineren P ressen  
ist in un tenstehender F igu r 1 nbge- 
bildet. Sie besteht aus zwei Säulen 
aus S tah l, die oben durch  ein Q uer
stück verbunden s in d , w elches den 
hydraulischen Cylinder träg t, dessen 
Kolben einen D urchm esser von 14 Zoll 
englisch =  35 6  m m  und einen ebenso 
g ro b en  H ub hat. Bei einer P ressung  
von 2 5 0 0  Pfd . au f den Q uadratzoll 
arbeitet der P lunger m it nahezu 
400  0 0 0  Pfd . Druck oder etw a 
180 000 kg.

Fig. 2 zeigt die gröfsere  M aschine ; 
sie besteh t gleichfalls ans einem  P aar 
S tah lsäu len , die ein gufseisernes Quer- 
slünk tragen, in dessen Mitte sich die 
L aser für die W elle  zw eier B alanciers 
befinden, von deren  Enden je  eine

Z ugstange nach  abw ärts führt. Je zwei zusam m en
gehörige davon sind m it einem  an dem  unteren  
P lungerende befindlichen K reuzkopf verbunden. Die 
E ntfernung  zw ischen den P lungerm itte ln  b e träg t 
7 ,65  m , w ährend  die Kolben einen D urchm esser 
von 4 0 6  m m  und einen H ub von l 1/*' m haben. 
Das G ew icht der M aschine beträg t 60 t.

G egenw ärtig  w erden die P ressen  durch  eine 
v ierw eghahnartige E inrich tung  gesteuert, w elche 
bei den kleinen P ressen  m itte ls H ebeln und bei 
den gröfseren m ittels eigener H and räder (siehe 
Fig. 2) bew egt w erden. Die Ventile sind so an 
geordnet, dafs das W asser an dem  einen Ende 
des P lungers ein tritt, w ährend  das gebrauchte 
W asse r gleichzeitig am  ändern  Ende austritt.

Um die M aschine um zusteuern , m üssen  die 
Ventile in um gekehrter R ichtung w irken . Man 
ist eben dabei, eine A enderung  an diesen Ventilen 
vorzunehm en, so dafs es möglich sein w ird,
die M aschine u n te r e iner geringeren W asserpressung ,
etw a 100 oder 125 Pfd. a . d . Q uadratzo ll, leer 
laufen zu lassen . Die E rsparn isse, die m an durch  
diese E inrich tung  zu m achen hofft, w erden auf 
w enigstens 2 t Kohlen im T ag  veranschlagt.

Der S tah l, aus w elchem  die G eschosse gem ach t 
w erden , w ird von der „T ro y  S teel and Iron
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C om pany“ in T roy, N. J., geliefert. Gemäfs den 
von der R egierung vorgeschriebenen L ieferungs
bedingungen m ufs d ieFestigkcit desselben 700  OOPfd. 
a. d. Zoll (4 9 ,2  kg a. d. qm m ) betragen . F ü r 
die Vorzüglichkeit des M aterials sp rich t der U m 
stand, dafs dasselbe trotz der ungew öhnlich  
starken Inanspruchnahm e beim P ressen  keinerlei 
R isse oder sonstige F eh le r zeigt. Als beste 
Illustration  der Q ualitälsgüte des verw endeten 
M etalls läfst sich an 
führen , dafs die Ge
sellschaft tro tz der 
aufserordentlich  s tren 
gen B edingungen nich t 
m eh r als 2 i j-j der 
erzeugten G eschosse 
A ussclm fs hat.

Die A bm essungen 
der 5 zölligen S lahl- 
g ranaten  und zulässige 
G rerizw erthe sind in 
engl. Zollen:

Länge . . 16,SD-1-0,15 
Aeuts. Durch
messer des
Körpers . 4.97+0,01

Wanddicke* 0,35+0,03 
Dicke der
Grundfläche . 1+0,05 

Aeufs. Ra
dius an der
S p itze .................. 9,94

Innerer Ra
dius .................. 6,94

Loch in der
S p itze ................... 1,4

Die Zuspitzung beginnt
4,85 Zoll vom Ende.

A us den hier a n 
gegebenen zulässigen 
G renzw erthen ist schon zu ersehen, dafs die A rbeit 
eine aufserordentlich genauesein und dafs nam entlich 
auf die Fertigstellungsarbeiten  seh r viel Sorgfalt 
verw endet w erden mufs. Es ist daher nothw endig, 
die einzelnen S tücke dreim al w arm  zu m achen, 
und zw ar zweimal um  die Reduction vorzunehm en, 
und  das d ritte  Mal um  das offene Ende zur Bildung 
der G escbofsspitze bis au f das zur A ufnahm e 
des Z ünders dienende M undloch zu schliefsen. 
Die Reihenfolge der einzelnen O perationen ist 
aus den beigegebenen F iguren  3 bis 11 ersich tlich .

* In der Quelle steh t: 6,35; wie es scheint, sind 
die Zahlenangaben etwas flüchtig gemacht worden. 
Hier zu Lande ist es überhaupt üblich, in solchen 
Fällen die oberen und unteren Grenzen anzugeben.

W ie unsere  Quelle angiebt, soll es, w enn  die 
m aschinelle E in rich tung  verdoppelt w ürde, m ög
lich sein, die S hrapnels in e i n e r  H itze und die
G ranaten in z w e i  H itzen fertig zu m achen,
w odurch natürlich  grofse V ortheilc hinsichtlich 
der P roduclionsm enge und der G estehungskosten  
zu erzielen w ären . Das P ressen  der Shra^nel- 
m äntel ist deshalb  einfacher, weil deren Oeflnung 
n ich t zu einer Spitze zusam m engezogen w ird . ^

Ein H aup tpunk t ist 
die H erstellung  der 
Ringe, durch  w elche 
die G eschosse geprefst 
w erden . Mit A usnahm e 
des letzten R inges w er
den die m it grofsem  
U eberm nfs der W an d 
d ickegefertigten Ringe, 
nachdem  sie zu weit 
gew orden sind, durch  
A usschleifen au f den 

D urchm esser eines 
R inges nächster Gröfse 
e rw e ite rt; auf diese 

W eise können die 
R inge so lange erw ei
tert w erden , als ihre 
W andstä rke  dies zu- 
liifst. M anche R inge 
haben daher zum  P re s
sen von m ehr als 4 000  

G eschossen gedient 
und sind noch im m er 
in brauchbarem  Z u
stand  geblieben. N icht 
so geh t es a b e r . m it 
den R ingen, w elche die 
G eschosse zuletzt pas- 

siren. F ü r die 5 zölligen G eschosse sind die 
Ferlig ringe 10 Zoll =  2 5 4  m m  lang  und genau 
gleich w eit gehalten . Diese R inge sind aus 
Gulseisen (?) von besonderer Z usam m ensetzung  
hergeste llt und halten 20 0  bis 40 0  P ressungen  
aus, ehe sic u n b rau ch b ar w erden .

W ie uns m ilgelheilt w ird, h a t eine deutsche 
F irm a ein V erfahren ausgeb ilde t, das dem  oben 
geschilderten  zw ar ähn lich  ist, aber den Vorzug 
g rö ß e re r E infachheit b e s itz t, da es verm ittelst 
derselben m öglich sein so ll, die E ndform  in 
e i n e r  H itze zu erhalten . Der U m stan d , dafs 
die betreffenden Paten tschriften  noch n ich t e r 
schienen sind, verbietet, heu te  schon  näh er auf 
das V erfahren einzugehen.

F iV- 10. F ig .  11.
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Das Ende des Ausstandes der
Von H. A. Bue

Die H efte N r. 10 und  11 dieser Z eitschrift 
brachten  un ter der U eb ersch rift: „ D e r  s o c i a l e  
F r i e d e n  i m  L i c h t e  d e s  V e r h a l t e n s  e n g 
l i s c h e r  A r b e i t e r o r g a n i s a t i o n e n “ die S ch il
derung einiger n euerer A usstände, w elche von 
den ‘englischen T rad e  unions eingeleitet w aren . 
Besonders eingehend w ar der S treike der K ohlen
arbeiter in der G rafschaft D urham  behandelt 
w orden , der am  14 . M ärz d. J. begonnen hatte  
und noch fortdauerle , als die vorerw ähnten  A rtikel 
erschienen. Es d arf w ohl angenom m en w erden, 
dafs für die L eser dieser Z eitsch rift ein kurzer 
B ericht über das Ende dieses verhängnifsvollen 
Streikes n ich t ohne In teresse sein w ird .

Den S tre itpunk t bildete eine von den A rbeit
gebern, m it R ücksich t au f  den gesunkenen P re is  
der Kohle, geforderte E rm äfsigung  der L öhne um
10 Diese F o rderung  fand ihre w eitere B e
gründung in der T hatsache , dafs die L öhne m it 
der vorhergegangenen P reisste igerung  der Kohle 
um  30 $  in die H öhe gegangen w aren . Die 
A rbeiter w iesen das V erlangen der A rbeitgeber 
zurück , ebenso den V erm ittlungsvorsch lag  dieser, 
die Löhne sofort nu r um  7 1/g % oder um  5 Jo, 
und am  1. Mai um  w eitere 5 % zu kü rzen . Es 
folgte der A usstand  von etw a 90  000  K ohlen
arbeitern , der in seiner R ückw irkung au f die ver
schiedenen bedeutenden Industrieen  in D urham  
und den benachbarten  B ezirken , au f den E isen
steinbergbau und die K ohlenverschiffung noch 
w eitere etw a 2 0 0  00 0  A rbeiter in A rbeitslosigkeit 
und m it ih ren  A ngehörigen in N oth und  Elend 
stürzte.

In dem  w eiteren V erlaufe des S treikes sind 
neue E rscheinungen  n ich t h e rv o rg e tre te n ; er 
legte w eiter Zeugnifs ab von der K urzsichtigkeit, 
dem E igensinn und  der G e w a lttä tig k e it der 
o rgan isirten  A rbeiterschaft, au f w elche d ie F ü ln e i 
jeden Einilufs verloren  hatten . M ate rie lle 'U n te r
stü tzung  fanden die feiernden K ohlenarbeiter nur 
bei der „M iners F edera tion“ und auch hier nur 
in du rchaus ungenügendem  U m iange ; die übrigen 
G rubenarbeiterverein igungen dach ten  n ich t daran , 
ihren  streikenden G enossen in D urham  m it Geld, 
oder indirect m it B eschränkung  ih re r eigenen 
A rbeitsleistung, beizustehen.

U nter dem  D rucke der zunehm enden  Noth 
w urde beschlossen, den 10 00 0  A rbeitern , w elche 
von den n ich t zu r V ereinigung der G rubenbesitzer 
gehörenden Z echen beschäftig t w aren , die W ieder
aufnahm e der A rbeit, jedoch zu den bisherigen 
Löhnen zu gestatten , dam it sie in den S land  
gesetzt w ürden, denen beizustehen, die w eiter 
streiken w ollten. D ieser dum m dreiste  V ersuch
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w urde aber von den aufserhalb  der V ereinigung 
stehenden  A rbeitgebern zu rückgew iesen ; dieselben 
beschlossen in einer am  2. Mai in N ew castle 
gehaltenen Z usam m enkunft, dafs es unangem essen 
sei, d ie G ruben den A rbeitern w ieder zu öffnen, 
ohne eine en tsprechende, n ich t geringere Lohn- 
herabsetzung , w ie solche von der V ereinigung
festgesetzt sei.

Am 5. Mai ha lten  aberm als V erhandlungen 
zw ischen V ertretern  der A rbeiter und den A rbeit
gebern sta ttgefunden , die aber, wegen ungenügen 
der V ollm acht d e r e rs te ren , resu lta tlo s verliefen. 
A uf den V orw urf, dafs die A rbeitgeber hierbei 
einen Mangel an H öflichkeit sich hätten  zu 
schulden  kom m en lassen , e rw idern  diese in einem  
am  6. Mai veröffentlichten Schreiben , dafs U n
höflichkeit zu üben d u rch au s n ich t in ih re r Ab
sich t gelegen habe und dafs sie es bedauern  
w ürden , w enn d e r A nschein gegen sie sprechen 
sollte. W enn  jedoch die T h a t s a c h e n  und n ich t 
die F o r m  beklagt w ürden , so könnten die A rbeit
geber n ich t verstehen , w ie sie veran tw ortlich  
gem ach t w erden  so llten . Sie seien sich selbst, 
den früher beschäftig ten  A rbeitern  und  der öffent
lichen M einung gegenüber verpflichtet, es in 
du rchaus k la re r und  n ich t mifszu verstehender W eise 
darzulegen, dafs, so lange die U nterhänd ler ledig
lich als Z w ischenpersonen  und n ich t als au to risirte  
V ertreter der A rbeiter ersch ienen , w elche u n an 
zw eifelbare V ollm acht haben , zu un terhandeln , 
ein befriedigendes R esu lta t von einer Gonferenz 
n ich t e rw arte t w erden könne. W enn diese E t- 
k lärung verletzt haben so llte , so liege die Ver
an tw ortlichkeit bei den U nterhändlern  und A rbeitern. 
W enn im  W eiteren  die V orschläge der A rbeitgeber 
Mifsfallen e rreg t haben  sollten , so fei darau f 
h inzuw eisen, dafs von ihnen seit m eh r als einem  
Jah re  w iederholt vorgeschlagen sei, die je tz t 
streitige F rage zw ischen den V ereinigungen der 
A rbeitgeber und  A rbeiter dem  S p ruche  eines 
S ch iedsrich ters zu un terw erfen . D ieser V orschlag 
sei aber ebenso oft, w ie er gem acht w urde , von 
den A rbeitern und  deren V ertretern  zurückgew iesen 
w orden . Die A rbeitgeber w eisen die A rbeiter 
d arau f hin, dafs dieses V erhalten  zu dem  S till
stände der K ohlen industrie  geführt habe  und  dafs 
sie selbst alle V eran tw ortung  von sich  abw eisen 
m üssen.

Eine w eitere, jedoch  w ieder e rg eb n is lo se  
V erhandlung fand am  13 . Mai s ta tt. Die A rbeiter 
w aren geneigt, eine L ohnherabsetzung  von 7 ‘/a % 
anzunehm en, die A rbeitgeber aber hatten  ihre 
Position  geändert. Mit R ücksich t au f den ihnen 
in dem A usslande, besonders du rch  die böswillige

4
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H altung der A rbeiter, zugefügten S chaden  a n d  
au f das w eitere  S inken  d e r  K ohlenpreise forderten  
sie je tz t e ine E rm äß ig u n g  d e r  L ohne a m  I S 1/» /&. 
Die A nnahm e dieser F o rd e ru n g  w u rd e  von den 
A rbeitern m it 33  451  gegen 4 4 2 5  S tim m en 
abgelehn t.

Am S onnabend  den 2 1 . Mai erk lä rten  sich 
die A rbeiter endlich bereit, e ine  H erabsetzung  
der L öhne um  1 0 ^  an zu n eh m en ; sie  w ären 
m it 7 *fi % abgekom m en, w enn sie  vor 9 W ochen 
die A rbeit n ich t niedergelegt hätten .

Bei d ieser veränderten  H altung  der A rbeiter 
sch ien  dem  B ischof von D urLam  d e r  A ugenblick 
für einen V erm ittlungsversuch gekom m en, den 
e r, obgleich m ehrfach  dazu aufgefordert, abgelehnt 
h a tte , so lange die ku rzsich tig -stö rrische  H altung  
d er A rbeiter jeden  E rfolg  von vornherein  a ls  
aussich ts los erscheinen liefs. D er B ischof rich tete  
an Mr. L indsay W ood , den V orsitzenden d e r  
A rbeitgeberverein igung,und an  Mr. W . H. P a tte rson , 
den S ecre tä r der T rad e  union, folgendes S ch re iben : 

,D ie  Zeit sche in t gekom m en zu sein, in 
w elcher Jeder, d e r nothvvendig veran lafst w ar, 
den V erlauf des gegenw ärtigen schreck lichen  
S treikes m it tiefer und  leidenschaftsloser Be- 
sorgnifs zu überw achen , seine M einung au s
sp rich t über diejenigen T ha tsachen , w elche zu 
ih re r A uslegung keine technische K enntnifs 
irgendw elcher A rt erfordern . E s schein t je tz t, 
dafs e ineU ebereinstim m ung zw ischen den beiden 
P arteien  insow eit stattgefunden hat, dafs eine 
tha lsäch liche  R eduction der Löhne vorzunehm en 
ist, und bezüglich der A rt und  W eise, w elche 
anzuw enden ist, um  fernere  Differenzen über 
die L öhne zu sch lich ten . Ich befürw orte 
d ringend , dafs diese vorläufig allgem eine Ueber- 
e instim m ung zu einem  effectiven Ende gebracht 
w erden m öge. In U ebereinslim m ung m it dieser 
A nsich t läfst die letzte H altung  der A rbeit
geber ein gerech tes und  eh renhaftes Ueber- 
einkom m en voraussetzen, w elches, wie ich glaube, 
von dauerndem  Segen für die grofse Industrie 
d ieser G rafschaft sein w ird . D aher m öchte 
ich vorschlagen, dafs die G ruben den A rbeitern 
sobald als m öglich un ter folgenden zwei Be
dingungen geöffnet w erden  m ö g en :
] .  dafs eine sofortige E rm äfsigung  der Löhne 

von 10  stattfindet;
2 . dafs die F rage  bezüglich irgend einer w eiteren 

E rm äfsigung  einem L ohncom ite (w agesboard ) 
überw iesen w erde, w elchem  volle M acht 
zustehen soll, die F rage, sow ie alle w eiteren 
F ragen  über E rhöhung  und  H erabsetzung 
der Löhne, zu entscheiden.

D urch eine C om m ission w ird, davon bin 
ich überzeugt, du rch  freie V erhand lung  das 
Gefühl des V ertrauens und der Sym pathie 
zw ischen den A rbeitgebern und den A rbeitern  
hervorgerufen und verlieft, du rch  w elches allein 
eine E in trach t aufrech t erhalten  w erden kann,

angesich ts e ines scheinbaren , n ich t in  W irklich* 
keit bestehenden  C onßletes d e r  m ateriellen  
In teressen .

S e lb s t d e r  A ufschub e ines T ages is t in  d e r  
gegenw ärtigen Z eit se h r  e rn s t zu nehm en  und  
ich w age es hinzuzufügen, dafs, w e n n ’.d ie  
H aup tpunk te  e iner so lchen  U ebereinkunft a n 
genom m en w erden , ich m ich glücklich  schätzen  
w erde, die V ertre ter d e r  A rbeitgeber und der 
A rbeiter m orgen  zu r E rö rte rung  d e r D etailfragen 
in m einer W ohnung  zu em pfangen .1 

D ieser V orschlag w urde  von beiden Seiten 
ang en o m m en ; die V ertreter beider P arte ien  e r
schienen am  1. Jun i in A uckland C aslie, und  in  
e iner bis 5 U hr A bends u n te r dem  V orsitz des 
B ischofs D r. W eslco ll abgehaltenen  C onferenz 
w urde  die E inigung au f der G rundlage einer 
L ohnherabsetzung  von 10 e rre ich t. K urz nach
7 U h r an  dem selben T age erliefs die V ereinigung 
d e r G rubenbesitzer folgende K undgebung :

„Da die V ertre ter der A rbeiter eine künftige 
V erständigung au f  d e r  G rundlage eines System s 
gegenseitiger V erhandlungen angeboten haben , 
w elches d e r  B ischof von D urham  a ls zu frieden
stellend  bezeichnet und  den B ergw erksbesitzern  
zu r  A nnahm e em pfiehlt, und  da  ferner der 
B ischof sich s ta rk  dafü r verw endet hat, — n ich t 
au f  G rund irgend e iner B eurtheilung  seinerseits 
in  Bezug au f die V ernünftigkeit oder sonstige 
A ngem essenheit des A nspruchs d e r A rbeitgeber 
au f  eine H erabsetzung  der Löhne um  l S ’/s 
sondern  einzig au f G rund se iner W ah rn eh m u n g en  
bezüglich des verarm ten  Z u stan d s der A rbeiter 
und des allgem ein herrschenden  E lends — 
dafs die G ruben u n te r der B edingung e iner 
lO procen tigen  L ohnreduction  w ieder geöffnet 
w erden , stim m en  die B esitzer au s den angeführten  
G ründen dem  V orschlag  des B ischofs bei und  
nehm en ihn an u n te r d e r bestim m ten V oraus
setzung, dafs die L ohnfrage von je tz t ab in 
freundschaftlicher W eise du rch  gegenseitige 
V erhandlung (conciliation) geregelt w ird .“ 

D am it w ar d e r zw ölfw öchentliche A usstand  
beendet, d e r w äh rend  seines V erlaufs eine fu rch t
bare  C alam ität über die nördlichen Industriebezirke 
E nglands geb rach t ha tte . W ir w ollen die S childe
rungen  des E lends und d e r N oth n ich t w ieder
holen , w elche, am  w enigsten von den A usständigen 
selbst em pfunden, über w eite K reise an d ere r 
A rbeiter gebrach t w ar. N ur als Beweis dieses 
traurigen Z ustands m ag  h ier angeführt w erden, 
dafs der Lord-M ayor von L ondon sich  doch noch 
entschlossen hatte , eine S am m lung  für die N olh- 
leidenden zu veranstalten , und dafs die M ayors 
der localen P lätze fortgesetzt an die öffentliche 
W ohlthätigkeit appe lliiten . Die N oth u n te r den 
E isensteinarbeitern  ha tte  eine solche H öhe erreich t, 
dafs Mr. T oyn , der P räs id en t d e r „C leveland 
Ironstone M iners A ssocia tion“ sich m it e iner B itt
schrift d ircct an  die Königin w andte und  dieselbe
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um  Hülfe anging , da die A rbeiter se iner V erbindung, 
im g an ten  2 S 0 0 0  M enschen, d u rch  den  S treike 
der K ohlenarbeiter in D urham , also  ohne ih r 
V erschulden, a n  d e r G renze des V erhungerns 
angelangt seien. E i« so lcher V organg in  E ng land  
ist sicherlich  bezeichnend.

Bei dem  E nde dieses trau rigen  Streikes w ird 
m an  nicht um hin  können , dem  verständigen  und 
zeitgem äfsen E ingreifen des B ischofs von D urham  
volle A nerkennung zu so llen ; derselbe h a t ein 
Beispiel fü r a lle  Diejenigen gegeben, w elche sich  
für berufen halten , den V erm ittler bei S tre itig 
keiten zw ischen A rbeitgebern und  A rbeitern  zu 
spielen. U ngleich anderen  L euten , die sich in 
solchen R ollen gefielen, h a t e r, w ie die englischen 
Zeitungen übereinstim m end berichten , sichsorgfältig  
en thalten , eine eigene A nsicht über ökonom ische 
und technische F ragen  abzugeben ; au ch  hat e r  
sich  n ich t fü r berufen e rach te t, d er einen oder 
der ändern  P arte i V orlesungen über die m oralische 
Seite der geschäftlichen A ngelegenheiten zu halten . 
E r w artete , bis die auszugleichende F rage  einen 
P u n k t e rre ich t ha tte , in dem  eine B ehandlung 
derselben A ussicht au f E rfolg  versp rach , und 
dann rief e r  beide P arte ien  an, im  In teresse  des 
F riedensund  d e r E rle ich terung  des E lends, w elches 
au f hü lflose  und unschuld ige P ersonen  geb rach t 
w ar, zu e iner V erständigung zu gelangen. E r 
tha t dies ohne irgend  einen V ersuch, die R echte 
der einen oder ändern  Parte i festzustellen oder 

einer derselben einen besonderen W eg zu zeigen, 
den sie einzuschlagen habe.

Die in den eingangs e rw äh n ten  A rtikeln und 
in diesem S chlufsw ort behandelten  S treikes zeigen, 
w elche fu rch tbare  M acht und  G ew alt die A rbeiter
organisationen besitzen und  in w ie rücksiehts- 
und v e rs tän d n is lo se r W eise dieselbe verw endet 
und ausgenutzt w ird . In dem  ßew ufstsein  dieser 
M acht bring t d ie ,  Miners F ed era tio n “ die W erkstä tten  
zum  S tillstände, in denen über 300  000  A rbeiter 
thätig  s in d , um  m it aberw itziger U eberhebung 
den V ersuch zu m achen, die W irkung  d e r n a tü r
lichen Gesetze für die P reisbildung aufzuheben. 
Dieses E xperim en t m ufste natü rlich  gänzlich fehl
schlagen, es w ar aber m it schw eren  V erlusten 
v erb u n d en , n ich t n u r für die w irthschaftliehen  
V erhältnisse im  allgem einen, sondern  auch  für 
H underttausende von E xistenzen, die an der S ache 
selbst n ich t betheiligt w aren.

Die 9 0 0 0 0  K ohlenarbeiter, in D urham  haben 
in der Zeit des A ufschw unges eine L ohnerhöhung 
bis zu 30 % gern hingenom m en, sie w eigern 
sich aber mit bo rn irter H artnäck igkeit,anzuerkennen , 
dafs m it dem  N iedergange auch  die L öhne w ieder 
w eichen m üssen . Sie betrach ten  den K am pf als 
persönlich gegen die A rbeitgeber gerichtet, von 
denen sie annehm en, dafs nu r »P rofitw uth* , wie 
unsere Socialdem okraten sich ausdrücken w ürden, 
sie abhält, die geforderten Löhne zu zahlen. Ihrem  
blöden V erstände erschein t es unfafsbar, dafs die

K ohle n ich t länger u i  dem  P re ise  verkauft w erden  
kann , d e r  es gestalte t h a t, d ie  höbet* L ohne '«< 
zahlen , unfafsbar, dafs. w en n  d e r  U n ternehm er 
ohne  G ewinn a rbeite t, d e r  A rbe ite r n ich t n u r 
A ussicht au f  L ohoherabsetrung . sondern  sogar 
a u f  A rbeitslosigkeit h a t. S ie  können n ich t be
greifen, dafs dieselben w irtbsehafllieheu  G esetze, 
denen sie un terw orfen  sind , auch  tu r  den  A rbeit
geber W irksam keit haben, und in ih re r  blinden 
B eharrlichkeit fügen sie sich  se lb st und  A nderen  
unberechenbaren  S chaden  zu .

E sw ird a u s  D urham  berich te t, dafs in m ehreren  
G ruben die A rbeit ü b e rh au p t n ich t w ieder auf- 
genom m en w erden w ird , da sie vollständig be- 
triebsim fäbig gew orden  s in d ; bei anderen  G ruben 
w erden viele M onate vor W iederau fnahm e des 
vollen B etriebes vergehen und  m an  schätz t, dafs 
von den i>Ö000, w elche die A rbeit e instellten , 
e tw a 2 0 0 0 0  keine B eschäftigung finden w erden.

Der V erein für die bergbau lichen  Interessen 
im  O berbergam tsbezirk D ortm und ha tte  seinen 
G eschäftsführer H rn . D r. R eism ann beauftrag t, 
über den  S tre ik e  der K ohlenarbeiter in D urham  
an O rt und S telle F orschungen  anzustellen . Die 
R esu lta te  se iner S tud ien  w ird  H r, D r. R eism ann 
dem nächst veröffentlichen; in d e r G eneralver
sam m lu n g  des erw ähn ten  Vereins h a t e r jedoch  
bereits einige T ha tsaehen  m ilge theü t, welche in 
ersch reckcnder W eise den  M ifsbrauch darlegen, 
den die englischen G ew erkvereine m it ih re r 
M ach t, nam entlich  in frivoler A nzette lung von 
S treikes, tre iben . In vielen Fällen  sind die A rbeiter 
zu A usständeu geschritten , w elche lediglich den 
Z w eck ha tten , die A rbeitgeber zu r U nterw erfung 
u n te r ih ren  W illen  au f  Gebieleu zu zw ingen, 
au f  denen das V erfügungsrecht, nach sonstiger 
a llgem einer A uffassung , vollberechtigt allein dem  
U nternehm er und  A rbeitgeber zusteh t. Diese 
w urden  von den überm üthigen T rad es uIlions so- 
Zusagen depossedirt, und die A rbeitgeber in D ur
ham  erblicken einen theilw eisen E rsah ' für den 
grofsen, ihnen d u rch  den S treike zugefjlgten 
S chaden  in dem  U m stande, dafs sie durch  den 
über die O rganisation  ih re r A rbeiter erfochtenen 
S ieg w ieder e tw as m eh r H erren  im eigenen H ause, 
d, h . au f ihren eigenen G ruben, gew orden sind.

Es ist n ich t zu verkennen, dafs d iese sch lim m e 
W endung  in dem  V erhalten der englischen G ew erk
vereine sich vollzogen und  au ß e ro rd en tlich  schnelle 
F o rtsch ritte  gem acht h a t seit dem  A uftreten der 
neuen, m eist socialdem okratischen  T rad es unions. 
D iesen sind die Massen der sogenannten  ungelern ten  
A rbeiter bereits zugeström t, und einer der alten 
G ewerk vereine nach  dem  ändern  cap itu lirt vor 
ihnen ; so halten  w ir es für unzw eifelhaft, dafs 
die G rubenarbeiter in D urham  sich , nach ih re r 
N iederlage, der neuen socialdem okratischen  .M iners 
Federation* zuw enden w erden,

ln Bezug au f alle diese V erhältnisse, schreib t 
T . S . G r e e ,  ein englischer Industrie ller und
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N aüonalökonom , über die T rades  unions, speciell 
über die neuere Species derse lben :*

„Abgesehen von dem Umstande, dafs die 
neuen T rades  unions dadurch  die Arbeiter 
schädigen werden, dafs sie das Kapital ver
scheuchen, bedarf es in der T h a t  keiner 
Argumente, um zu beweisen, dafs wir von ihnen 
mit einer unleidlichen Tyrannei bedroht sind. 
Es ents teht die Frage, wie dem begegnet werden 
kann. Sicherlich nicht durch das Gesetz, da 
die politische Macht sich je tz t hauptsächlich 
in den Händen d e r  arbeitenden Klassen be
findet und, von jen e r  politischen Macht, im 
allgemeinen gesp rochen ,  die Methoden der 
T rades unions gebilligt werden. Aber selbst 
wenn es anders wäre, so ist es nicht w ah r
scheinlich, dafs die Gesetze gegen die Ver
einigung der Arbeiter wieder in Kraft gesetzt 
werden könnten ohne ungehörige Eingriffe in 
die tr e ih e i t .  W en n  freilich irgendwelcher Sinn 
für Billigkeit bei unseren  Gesetzgebern vor
handen  ist, so könnte allerdings etwas geschehen 
und wird vielleicht geschehen, um die Ein
schüchterung  und die Ausschreitungen zuriick- 
zu weisen, welche un te r  dem N amen des 
„picketing ** vollführt w e rd e n ; aber wir dürfen 
nicht viel Hülfe von dem Gesetze erwarten. 
Die letzten Beispiele, welche die Streikes in 
Australien und  in Neu-Seeland gegeben haben, 
zeigen uns indefs, dafs dem neuen T rad e 
unionismus, wenn ihm kräftig entgegengetreten 
wird, erfolgreicher W iderstand geleistet werden 
kann. W enn  die anderen  Gemeinwesen bei
zeiten die Gefahr erkennen, in der sie schweben, 
und sich entschliefsen, alle die Arbeiterverbin
dungen und Streikes zu mifsbilligen und ihnen 
W iderstand entgegenzusetzen, wenn sie darauf  
bestehen, dafs die Festsetzung des Lohnes der 
freien Concurrenz überlassen bleiben mufs, der 
Arbeitgeber, welche sich ihre Arbeiter suchen, 
und der Arbeiter,  welche Beschäftigung haben 
wollen, oder wenn n u r  die Einschüchterung 
niedergehalten wird, so kann Alles gut gehen. , 
Aber wenn nicht, wenn es den neuen Trades 
unions gestattet wird, die Oberhand zu ge
winnen, dann wird nicht allein nur unsere 
Industrie und unser  Handel gefährdet sein, 
sondern  unsere  ganze Civilisation. Civilisationeu

haben schon früher Schiffhruch gelitten, und 
nach m einer Ansicht ist es w eder unmöglich 
noch unw ahrscheinlich , dafs der T radeunion is
m us der Felsen sein wird, an w elchem  das 
Schiff u n s e r e r  Civilisation in Stücken zer
schellen w ird .“

, „  A„ Cr'ticism of the Theory of Trades Unions
ny i .  b. Lrce, Glasgow, Beil & Baiiä, Lim. 1891 
Herausgegeben von der Liberty and Property Defence 
League m London.

** Ist die Aufstellung von Wachposten zur Ein
schüchterung und Bedrohung solcher Arbeiter, welche 
gegen das Gebot der Trade unions arbeiten wollen. 
H ! 5, £  ? ‘?n t’J ,dafs ,de]'arlige Wachposten oft die

iip- u Mlfoha® lun& ihrer bessergesinnten Coilegen 
vollfuhren, und ebenso ist es bekannt, dafs die emr- 
hschen Behörden sich diesen Ausschreitungen geeen- 
haben" me'sten Fällen als zu schwach erwiesen

W ir  wollen es einem Engländer n icht ver
denken, wenn e r  angesichts der betreffenden 
Z ustände  in seinem Lande zu solch pessimistischer 
Auffassung gelangt. W ir  theilen dieselben nicht, 
sondern  wir sind überzeugt,  dafs die übrige 
Gesellschaft stark genug sein wird, dem IJebe°r- 
m uth  der Arbeiterorganisationen erfolgreichen 
W iderstand zu leisten. Dafs diese von der Pflicht 
der Selbs terhaltung gestellte Aufgabe aber  von 
T ag  zu T ag  schwieriger zu erfüllen sein wird, 
steht aufser Frage.

In zwei Punkten  hat der angeführte  Verfasser 
vollkommen recht, wenn auch m eh r  dem Sinne 
als dem W ort lau t  nach. Die politische Macht 
liegt freilich noch in keinem irgendwie in Betracht 
komm enden Staate i n  d e n  H ä n d e n  der arbeiten
den Klassen, aber die A usübung  jener  Macht 
richtet sich im m er m eh r  nach dem Willen dieser 
Klassen. Es ist dies eine oft besprochene Folge 
des gleichen W ahlrech tes ,  die mit um  so zw in 
genderer Gewalt eintritt, wo das W ahlrech t auch 
ein allgemeines ist. Die politische M acht wird 
eben im m er  im Interesse dere r  geübt werden, 
welche die meisten S tim m en zu vergeben haben, 
und das sind die arbeitenden Klassen. Die 
andeten  Klassen sind da, wo die S tim m en nur 
gezählt werden, darau f  angewiesen, durch  Z u 
sam m enfassung  ihrer eigenen, bei r ichtiger Ver
w endung  sicher _ gewaltigen M achtm itte l ,  die 
Berücksichtigung ih rer  berechtigten Interessen zu  
erwirken.

Dann hat der Verfasser rech t in der A n 
nahme, dafs das, was den Arbeitern bis jetzt 
von de r  Gesetzgebung concedirt ist, n icht rück
gängig gem acht werden kann.

Um zu dem in der H auptsache  liier be
handelten P u n k te ,  der Arbeiterorganisation, 
zurückzukehrcn, sind wir weit davon entfernt,' 
eine E inschränkung des Coalitionsrechtes der 
Arbeiter zu befürworten oder zu verlangen. 
Mögen die Arbeiter ih r R ech t ausüben. F ü r  die
jenigen aber, welche einsichtig genug sind, um 
zu erkennen, dafs dieses R echt in mifsbräuch- 
licher W eise zum Schaden der Einzelnen wie der 
Gesammtheit,  der w i r t s c h a f t l i c h e n  und socialen 
Zustände des Vaterlandes ausgeübl wird, nehmen 
wir das R ech t in A nspruch , jene  Organisationen 
mit allen von der  N o lhw ehr in die H and  ge
gebenen Mitteln zu bekämpfen.

Zu diesen Mitteln gehört in e rs te r  Reihe die 
entschiedenste Z urückw eisung a ller  M aßnahm en , 
welche es den Arbeitern erle ichtern könnten, zu 
ih rer  Organisation zu gelangen.
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Die Eisenbahnen der Erde
(188« bis 1S90).*

Im  S ep tem berheft von „S tah l u n d  E isen “ 1891 
gaben w ir nach dem  „A rch iv  fü r  E isenbahnw esen“ 
eine Ü b e r s ic h t  über „Dio E isen b ah n en  d e r E rde"  
(1885 b is 1SS9). D em  n eu esten  l i e f t  dos „A rchivs 
fü r E isenbahnw esen“ en tn eh m en  w ir über den- 

•selben G egenstand  dio A ngaben fü r  die Ja h re  
1886 b is 1S90:

A m  S chlüsse des Ja h re s  1890 w aren  a u f  der 
E id e  im  ganzen  617285 km E isenbahnen  im  B e
trieb . e ine L änge, w elche nahezu  das 157ifache 
des U m fangs d e r E rde am  A equato r (40070 km) 
und das l 2/3fache der m ittle ren  E n tfe rn u n g  des 
Mondes von d e r E rde  (884420 km ) darste llt. Von 
den einzelnen  E rd th e ilen  h a t  an  d ieser L änge 
A m erika .m it 331417 km  E isenbahnen  oder 54%  
den gröfston A n theil, danach  kom m t E u ropa  m it 
223869 km =  36% . Dio übrigen  E rd th e ile  sind 
im  A erbiiltn ifs zu ih re r  F läch en g rö ß e  im m er noch 
seh r schw ach m it E isenbahnen  au sg es ta tte t, A sien 
m it 33724 =  5 ‘/2%  der G osam m tlänge der E isen 
bahnen d e r E rde , A u stra lien  m it 18S89 =  3%  und  
der schw arze E rd th e il n u r  m it 9386 km  =  l ' / 2%. 
Von den einzelnen S taa ten  bes itz t in  E u ropa  das 
D eutsche R eich m it 42 869 km  die g rö ß te  E isen- 
bahnlüngo. Ih m  folgen F ran k re ich  m it  36895, 
G ro ß b ritan n ie n  u n d  Ir la n d  m it 32297, K ufsland 
m it 30957 un d  O esterreich -U ngarn  m it 27113 km. 
Dio übrigen  europäischen  L än d er b leiben  m it ih re r  
E isenbahn länge b e träch tlich  u n te r  diesen Z ahlen .

In  A m erika sin d  es dio V ere in ig ten  S taa ten , 
welche m it ih rem  g e w a f f ie n  N etz von 208409 km  
alle übrigen  dortigen  L än d er in  B ezug a u f  A us
s ta ttu n g  m it E isenbahnen  wre it überragen . E ine 
n ich t u n b e träch tlich e  E isenbahn länge b e s itz t a u ß e r 
dem  n u r  noch das b ritisch e  N ordam erika  (22 533 km), 
w ährend  dio A u ss ta ttu n g  d e r ü b rigen  am eri
kanischen S taa ten  im  V erhältn ifs zu  ih re r  G röße  
noch e ine se h r  sp ä rlich e  ist.

In  A sien  besitzen  n u r  B ritisch -In d icn  ’und  
Jap an  E isenbahnne tze  von  b e träch tlich e r A us
dehnung  u n d  zw ar e rs te res  27 000, le tz te re s  2333km . 
Das w eite zu R ufsland gehörige tran skasp ische  
G ebiet d u reh z ieh t die 1433 km  lange E isenbahn  
von M ichailowsk am  O stufer dos kasp ischen  M eeres 
nach Sam arkand , w elche d em nächst ih re  F o rtse tzu n g  
nach T aschkend  und  sp ä te r A n sch lu ß  all dio in 
A ngriff genom m ene grofse sib irische  B ahn  finden 
w ird. E in  E isenbahnne tz  von verhäU n ißm älsig  
g ro ß e r A usdehnung  (1361 km) findet .sich fe rn e r 
noch in  d e n  asia tischen  B esitzungen  des K önig
reichs der N iederlande.

Nach dem  „A rch iv  fü r E isenbahnw esen“, Mai- 
Ju n i 1S92.

In  A frika w eisen  n u r  A lg ie r u n d  T un is, sow ie 
E gyp ten  im  N orden des E rd th e ils  und  die b ritische  
Capcolonio im  Süden  gröfsere E isenbahn längen  auf. 
Dio gew altige F läche  des m ittle ren  T heils  zeig t 
bis je tz t  n u r  k le ine  A nlänge des E isenbahnbaues.

In  A u stra lien  s ind  d ie  versch iedenen  Colonioen 
g le ichm äß ig  b estreb t, das Netz ih re r  E isenbahnen  
w eite r auszudehnen . Am w eitesten  h a t es in  diesem  
S treben  bis je tz t  d ie k le in ste  der au s tra lisch en  
Festlandscolon ieen  — V ictoria  — gebrach t, deren  
E isenbahnne tz  E nde 1890 be re its  e ine A usdehnung  
von 4325 km  h a tte .

D er Z u w a c h s  an E isenbahn länge in  der Z eit 
vom  Schlüsse des Ja h re s  18S6 b is Endo 1S90 h a t 
101407 km  betragen , m eh r a ls  7000 km  w eniger, 
als das in  der en tsp rech en d en  U ebersich t des 
vorigen  Ja h re s  (108600 km ) in  d e r Z e it von E nde
1885 b is  d ah in  1889 nachgew iesene W ach sth u m . 
A n diesem  M inderzuw achs im  Ja h re  1890 is t  A m erika  
m it etw a 5000, E u ropa  m it etw a 2000 km  betheilig t.

Zu dom Z uw achs von  101 107 km  h a t w iederum  
A m erika  den g rü ß te n  T hc il (63418 km) beigetragen , 
also w eit ü b e r die H älfte . Es folgen von  den Erd- 
th e ilen  in  B ezug a u f  den Z uw achs von  ISS6 bis 
1890 E u ropa  m it 22423, A sien  m it 9315, A ustra lien  
m it 4505 und  sch ließ lich  das n u r  langsam  sich 
en tw ickelnde A frika m it 1746 km . V on den einzelnen  
L ändern  E uropas s te h t D eu tsch land  m it einem  Z u 
w achs von  4345 km , g leich  11,3 % d e r am  Schlüsse 
dos Ja h re s  1886 in  B etrieb  gew esenen Länge, obenan. 
D en zw eitg röß ten  Z uw achs w eist O esterreich- 
U ngarn  m it 3723km  =  15,9 % auf. N ahezu gleiches 
W ach sth u m  zeigen R u ß la n d  m it 3602 km  =  13,2 % 
und  F ran k re ich  m it 3550 km  =  10,6 %. V on den 
ü b rig en  eu ropäischen  L ändern  h a t n u r  noch Ita lien  
eine be träch tlich e re  L änge (15,20 km  =  13,3 %) a ls 
Z uw achs aufzuw eisen .

In  A m erika  is t dio Z unahm e d e r L änge am  
g rö ß te n  gew esen in  den V ere in ig ten  S taa ten , wo 
sie 46899 km  =  20,9 % b e tragen  hat, ab er doch 
um  nahezu  6000 km h in te r  d e r von 1885 bis 1889 
(52179 km  =  25,1 %) zurückgeblieben  ist. V on den 
ü b rigen  L än d ern  A m erikas w eisen noch Mexiko m it 
4050 km  =  70,4 % , C anada m it 3993 km  =  21,5 % und  
d ie  A rgen tin ische  R epublik  m it 3835 km  =  64,3 %, 
e rheb licheren  Z uw achs auf.

In  A sien  v e rd an k t vor A llem  B ritisch  In d ien  
der S orgfalt se in er R eg ierung  ein ste tiges W achs
th u m  der E isenbahn länge. D ie Z unahm e dieser 
L änge im  Z eitraum  18S6 bis 1890 (6272 km  =  30,3%) 
ü b ertrif ft noch um  nahezu 100 km  die des Z e it
rau m s 1885 bis 1889 (61S0 km  =  32 %). A uch in  
Ja p a n  is t  dio T hä tig k e it im  E isenbahnbau  in  den 
le tz ten  Ja h re n  eine se h r  rege gew esen, die A us-
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L ii n  d o r
L änge d e r im  B etrieb  befindlichen E isenbahnen  

am  Ende dos Jah re s

Z uw achs von 
1886 bis 1890 D er e inzelnen  L änder

Es trifft 
Ende ÏS90 Bahn- 

lä n g e  auf je

im Kaßzeu 
7 bis 3

in Procent 
8.100 Fläch eDgrüfae | 

qkm

Bevolkerungs-
za h l

100 S
qkm |

10 000 
Eimv.

1886 1887 1888 1889 1890 3

1
I .  E uropa.

D eu tsch lan d :
P r e u f s e n ...................................................
B a y e r n ...................................................
Sachsen ...................................................
W ü rttem b erg  .......................................
B a d e n .................................. .....................
E lsaTs-Lothringen ..............................
U ebrige deutsch« S taa ten  . . . .

22 827 
5 174 
2 233 
1 461 
1 347 
1 425 
4 057

K

23 663 
5 206 
2 284 
1 461 
1 414 
1438 
4319

i 1 o nffl t

24 332 
5 350 
2 325 
1473 
1 414 
1 457 
4 475

r

24 968 
5 421 
2 380 
1 500 
1 432 
1472 
4 620

25 464 
5 568 
2 488 
1 517 
I 562 
1 507 
4 763

Kilo
meter 
2 637 

394 
255 

56 
215 

82 
706

11,6
7,6

11.4
3.8 

16,0
5.8

17.4

(abgerunde

348 400 
75 900 
15 000 
19 500 
15 100 
14 500 
52 000

te Zahlen)

29 826 000 
5 577 000 
3 475 000 
2 033 000 
1 653 000 
1 601 000 
5 052 000

Kilon

7,3 
7 3 

16,6 
7,8

10.3
10.4 
9,2

reter

8.5 
10,0

7,2
7.5
9.4
9.4
9.4

Z usainm en  D eutseh land 38 524 39 785 40 «26 41 793 42 869 4 345 11,3 5 40 400 49 217 000 7,9 8,7
2 O esterreich  - U n g a rn , oinschliefslich

B osnien  u. s. w ....................................... 23 390 24 705 25 767 26 587 27 113 3 723 15,9 676 700 42 682 000 4.0 6,2
3 G ro ß b ritan n ie n  und  I r l a n d ................. 31 105 31 501 31 878 32 088 32 297 1 192 3,8 314 600 37 888 000 10,3 8,5
4 F rank re ich  ............................................... 33 345 34 227 35 258 36 370 36 895 3 550 10,6 528 900 38 600 000 7,0 9,6
5 R ufsland, einsohliofslich F in n lan d  . . 27 355 28 517 29 432 30159 30 957 3 602 13,2 5 390 000 96 000 000r 0,6 3,2
6 Ita lie n  ........................................................ 11 387 11 689 12 351 12 807 12 907 1 520 13,3 296 300 30 158 000 4,4 4,3
7 4 604 4 760 4 828 5 088 5 263 659 14.3 29 500 6 147 000 17,8 8,6
8 N iederlande, einschl. L uxem burg  . . 2 865 2 957 3 000 3014 3 060 195 6,8 35 600 4 776 000 8,6 6,4
9 S c h w e iz ....................................... 2 885 2 919 2 974 3 104 3 190 305 10,6 41 300 2 934 000 7,7 10,9

10 S p a n i e n ........................................................ 9 222 9 422 9 583 9 678 9 878 656 7,1 504 500 17 559 000 1,9 5,6
11 1 577 1829 1910 2 060 2 149- 572 36,3 92 600 4 708 000 2,3 4,6
12 D ä n e m a r k ................................................... 1 965 1 965 1969 1969 1 986 21 1,1 38 300 2 172 000 5,2 9,1
13 N o r w e g e n .................................................... 1562 1 562 1 562 1562 1 562 — — 325 300 1 989 000 0,5 7,9
14 S c h w e d e n .................................................... 7 277 7 388 7 527 7 888 8 018 741 10,2 450 600 4 785 000 1,8 16,8
15 S e r b i e n .................................................... . 427 517 526 537 540 113 26,5 48 600 2 163 000 1,1 2,2
16 R u m ä n i e n ................................................... 1940 2 405 2 475 2 493 2 543 603 31,1 131 000 5 500 000 1,9 4,6
17 G r ie c h e n la n d ............................................... 515 613 670 706 767 252 48,9 65 100 2 187 000 1,2 3,5
18 E urop. T ü rke i, B u lgarien , R iim elien 1 394 1 394 1 649 1 690 1 765 371 26,6 265 200 8 764 000 0,7 2,0
19 M alta, Jersoy , M a n .................................. 107 107 107 110 110 3 2,8 1 100 323 000 —

Z usam m en E uropa 201 446 20« 262 214 292 219 703 223 869 22 423 11,1 9 775 600 358 552 000 2,3 6,2
I I .  A m erika.

20 V erein ig te  S taa ten  von A m erika  . . 222 010 241 210 251 292 259 687 268 409 46 399 20,9 9 068 300 62 86 t 000 3,0 42,7
21 18 540 19 842 20 442 21439 22 533 3 993 21,5 7 990 700 4 829 000 0,3 46,7
22 N eufundland  ........................................... 145 145 175 179 179 34 23,5 110 700 .198 000 0,2 9,0
23 M e x i k o ........................................................ 5 750 6 562 6 723 8 600 9 800 4 050 70,4 1 946 500 11 396 000 0,5 8,6
24 677 800 858 900 1 000 323 47,7 444 000 3 163 00.0 0,2 3,2
25 V erein ig te  S taa ten  von C olum bien . 265 287 342 371 380 115 43,4 1 203 100 4 000 000 1,0
26 1 600 1 600 1 600 1700 1 731 131 8,2 118 800 1 522 000 1,5 11,4
27 164 293 430 709 800 636 387,8 1 552 700 2 269 000 0.1 3,5
28 D om inikan ische R e p u b l ik ..................... 80 115 115 115 115 35 43,8 48 600 610 000 0,2 1.9
2D P o r t o v i c o .................................................... 18 18 18 IS 18 — — 9 300 807 000 0,2 0,2
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II.
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IV.
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V erein ig te S taa ten  von B rasilien  . .
A rg cn tin jich e  R e p u b l ik ..........................
P a r a g u a y ....................................................
U ruguay  ...................................................  .
C h i l e ............................................................
P e ru  .............................. .............................
B o l i v i a ........................................................
E c u a d o r .................................. ....  . . . .
B ritisch  G u y a n a .......................................
Jam a ik a , B arbados, T rin id ad , M ar

tin iq u e  ........................................................

II I ,
In d ien

Z usam m en A m erika  
Asien.

B ritisch
C e y lo n ...................................................
K le in a s ie n ...........................................
R ussisches tran sk asp isch es G ebiet
P e r s i e n ...............................................
N iederländ isch  I n d i e n .................
Ja p a n  ....................................................
Po rtug iesisch  In d ien  . . . . . .
M alayische S taa ten  . . . . . . .
C hina { S ta m m la n d ).........................
C ochinchina, P ond ichery , T onkin

Z usam m en  A sien
IT . A frika.

E g y p t e n .......................................................
A jg ier u n d  T u n i s ...................................
C a p c o lo n ie ...................................................
N a t a l ............................................................
S üdafrikan ische R e p u b lik .....................
O range F r e i s t a a t ......................................
M auritius, R éunion, Senegalgebiet, 

A ngola, M ozam bique . . . . ■ . ■
Z usam m en  A frika 

V. Australien.
N e u se e la n d ...................................................
V i c t o r i a ........................................................
N o u -S ü d -W a le s ...........................................
S ü d -A u s tra l ie n ...........................................
Q u e e n s la n d .......................................
T asm anien  ................................................
W e s t -A u s t r a l ie n .......................... ....
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W iederholung,
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delm ung des japan ischen  E isenbahnne tzes is t von
1886 b is 1890 um  .1011 km  =8 237 % gestiegen. In  
dem  grofsvn ch inesischen  R eich zeig t sich  im m er 
noch kein  F o rtsc h ritt  im  E isenbahnbaji.

In  A frika is t in  1890 der O range-F re istaa t m it 
237 km  B ahn länge u n te r  d ie m it E isenbahnen  aus
g es ta tte ten  L änder neu e ingetre ten . A ufserdem  
is t e in  b e träch tlich e r Z uw achs (792 km  — 84 %) 
noch e inge tre ten  durch  den w eiteren  A usbau des 
E isenbahnnetzes in  A lg ier und  T unis.

In  A ustra lien  h a t die Colonie V ictoria  den

stä rk sten  Z uw achs e rh a lten  (1505 km  =  53 % gegen
über e inem  Zuw achs von  985 km  =  30 % in  der 
Z e it von 1885 b is 1889). D ie üb rigen  Colonicen 
w eisen säm m tlich  dem  V orjah r gegen über geringeren  
Z uw achs auf.

D as G esam m tanlagekapita l d e r am  S chlüsse des 
Ja h re s  1890 au f  der E rde  im  B etrieb  gew esenen 
E isenbahnen  e rg ieb ts ich zu  ru n d  131 M illiarden ,oder 
du rch sch n ittlich  fü r .1 km  B ahnlänge zu 212100 ,Ä* 
Das N ähere  is t  au s den zwei T abellen  dieses 
A rtikels zu ersehen.

Uebersicht der auf die Eisenbahnen verschiedener Länder verwendeten Anlagekosten.

L fd .

Nr.
S t a a t e n

Z e i t L a n g  e

auf w elche sich  dio Angabe des 
Anlagekapitals b ezieht

km

A n l a g e k a p i t a l

. im ganzen  

J Í
für 1 km

I .  E uropa. (abgerundete  Zahlen)
1 D e u ts c h la n d ............................................... 31. 3. 1891 41 759 10 456 156 000 250 390
2 O e s te rre ic h -U n g a rn .................................. 31. 12. 1888 25 279 6 222 852 000 247 238
3 G roßb ritann ien  und  I r l a n d ................. 31. 12. 1890 32 297 17 949 441 000 555 762
4 F rank re ich  . ................................................ 31. 12. 1889 36 091 11 511 920 000 318 969
5 R u fslan id ....................................................... 31. 12. 1889 28 333 6 526 000 000 230 330
6 Ita lie n  ............................................................ 31. 12. 1887 10 233 2 431 666 000 237 630
7 B elgien (S ta a ts b a h n e n ) .......................... 31. 12. 1890 3 250 1 063 141000 327 125
8 S c h w e iz ........................................................ 31. 12. 18S9 3 142 861 736 000 274 263
9 S p a n i e n ...................................................... 31. 12. 1888 9 583 2 100 594 000 219 200

10 N ie d e r l a n d e ............................................... 1887 2 623 554 692 000 211472
11 D änem ark (S ta a tsb a h n e n ) ..................... 31. 3. 1891 1 525 173 240 000 113 600
12 N o r w e g e n ................. ................................. 30. 6. 1891 1 562 145 358 000 93 053
13 Schw eden (S taatsbahnen) . . . . . . 31. 12. 1890 2 613 286 936 000 109 811
14 R um änien  (S taatsbahnen) . . . . . . 31. 12. 1889 2 303 391 085 000 169 815

Z usam m en 200 593 60 674 817 000 302 477
oder fü r  1 km  ru n d  302 500 M

m ith in  fü r 223 809 km  ü b ersch läg lich :
223 809 X  302 500 =  ru n d  07 720 M illionen Mark.

I I .  Uebrige Erdtheile. (abgerundete  Zahlen)
1 V erein ig te  S t a a t e n .................................. 31. 12. 1890 262 943 43 636 574 000 165 957
2 Canada ........................................................ 30. 6. 1890 22 533 3 342 403 000 148 333
3 B rasilien  ( S ta a ts b a h n e n ) ...................... 31. 12. 1888 2 100 391 272 000 186 3204 A r g e n t i n i e n ............................................... 31. 12. 1886 5 965 654 741 000 109 764-5 B ritisch  I n d i e n ....................................... 31. 12. 1889 25 488 3 958 513 000 155 3090 Jav a  (S taatsbahnen) .............................. 31. 12. 1890 914 121 265 000 132 6757 Jap an  ............................................................ 1889 1 952 372 474 000 190 796
8 A lgier und  T u n i s .................................. 31. 12. 1889 2 998 473 251 000 162 294
9 Capcolonie (Afrika) ................. .... 31. 12. 1886 2 573 282 612 000 109 838

10 Colonie -N eu-S üd-W ales......................... 30. 6. 1891 3511 635 372 000 180 96611 „ S üdaustra lien  .......................... 30. 6. 1890 2 591 206 049 000 79 52512 30. 6. 1891 4 446 710 377 000 159 79013 „ Q ueensland . .......................... 30. 6. 1891 3 543 302 032 000 85 24814 ,, W e s ta u s t r a l ie n ......................... 31. 12. 1889 302 16 459 000 54 49915 ., T a s m a n ie n ......................... .... , 31. 12. 1889 329 30 997 000 94 21616 „ N euseeland .......................... . 31. 3. 1891 2 964 285 572 000 96 347
Z usam m en 345 152 55 419 903 000 160 567

oder fü r  1 km  ru n d  160 000 J t
m ith in  fü r 393 416 km  übersch läg lich :

393 416 X  160 000 =  ru n d  63 1S3 M illionen Mark.
D a s  6 ;e s a  m m  t a n  l a g e k a p i t a l  d e r  E n d e  1 8 9 0  i n  B e t r i e b  

a h n e n  d e r  E r d e  (fü r G17285 km) s te llt sich  h ie rn ach  übersch läg lich
a u f  130,9 M illiarden oder ru n d  131 M illiarden M ark 

(d u rch sch n ittlich  fü r  1 km  212 000 M  oder ru n d  212100 J(.).

e w o s c n  e n  E i s e n -
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Zuschriften an die Rédaction.

Die Verwendung des Reinnickels zu Miinzmaterial.

Bezüglich des von uns im letzten Juniheft 
(Seite 538) unter obiger Ueberschrift aus der 
Oesterreichischen Zeitschrift für Berg- und H ütten
wesen auszugsweise übernommenen Artikels des Ober
bergraths C, v. Er r i s l  wird uns von kundiger Seite 
die folgende Berichtigung, für welche wir aufrichtig 
dankbar sind, eingesandt:

„Ohne auf den übrigen Inhalt des Artikels näher 
einzugehen, müssen wir zur Ehre der deutschen Nickel
industrie die Darstellung des Herrn v. E r n s t  wider
legen, die den Anschein erweckt, als wenn die erste 
Herstellung von walzbarem und schmiedbarem Nickel 
und dessen Verwendung zu Geschirrfabrication und 
zu Münzzwecken von der Berndorfer Metalhvaaren- 
fabrik ausgegangen und ein Verdienst des Herrn 
A r t h u r  K r u p p  sei. Es ist weltbekannt, dafs die Firma 
F l e i t m a n n  & W i t t e  in I s e r l o h n  es gewesen ist, 
die auf der Düsseldorfer Ausstellung im Jahre 1880 
die Metallurgen und namentlich die Nickelfabricanten 
mit der Vorzeigung von Blechen aus Reinnickel von 
einem Meter Breite überraschte, welche nach dem 
bekannten Magnesiumverfahren hergestellt waren, für 
welches D r. F l e i t m a n n  im Jabre 1878 Patente in 
fast sämmtlichen Staaten ertheilt worden waren. B is  
zu d i e s e r  Z e i t  ist n i e m a l s  auch nur eine Probe 
von gewalztem Nickel in den Handel gebracht worden 
und es galt allgemein das reine Nickel (ohne Zusatz 
von Kupfer) für unwalzbar. Dr. F l e i t m a n n  zeigte 
gleichzeitig zuerst, dafs das reine Nickel auch voll
kommen schweifsbar sei, sowohl für sich, als mit 
anderen schweifsbaren Metallen, durch Ausstellung ge- 
schweifster Ketten aus Reinnickel wie von nickel- 
plattirten Eisen und Stahlblechen, letztere ebenfalls 
bis zu 1 Meter Breite. Eine Menge von fertigen Ge
schirren aus Reinnickel und nickelplattirtem Stahl 
und Eisenblech, von den verschiedensten Fabriken 
aus diesen Blechen dargestellt, lieferten dann noch 
den Beweis, dafs das von Fleitmann & Witte her
gestellte Nickelblech zu den allerdehnbarsten Metall- 
blechen gehörte, und erst jetzt begannen auch ver
schiedene andere Fabriken, die Erfahrungen Fleitmanns 
benutzend, theils nach Fleitmanns, theils nach einem 
etwas abgeänderten Verfahren, schmiedbares und walz- 
bares Nickel herzustellen, darunter auch die von

Hrn. v. Ernst genannte B e r n d o r f e r  Me tal  1 wa a r  cn- 
f a b r i k .  Indessen auch heute ist das W e s t f ä l i s c h e  
N i c k e l w a l z  w e r k  i n  S c h w e r t e  a. d. Ruhr, welches 
aus der Firma Fleitm ann & Witte hervorgegangen ist, 
noch immer der bei weitem bedeutendste Erzeuger von 
reinem Walznickel. Die von demselben Werke in die 
Hand genommene grofsartige Fabrication von Koch- 
und Tafelgeschirren hat aus nickelplattirLen Blechen 
den Geschirren von Reinnickel zuerst den Eingang 
in den Hausgebrauch eröffnet, da das Publikum die 
Geschirre aus Reinnickel zu theuer fand und erst 
nach und nach mit dem Sinken des Preises von 
Reinnickel dazu überging. Alle Gegenstände, die das 
Westfälische Nickelwalzwerk in nickelplattirter W aare 
herstellte, hat es auf Verlangen der Kundschaft auch 
in Reinnickel fabricirt.

Was nun die Verwendung des Reinnickels zu 
Münzzwecken betrifft, so hat auch auf diesem Gebiet 
das Nickelwalzwerk in Schwerte (bezw. die Firma 
Fleitmann & Witte) das Verdienst, zuerst die Ver
wendbarkeit des Reinnickels hierzu gezeigt zu haben, 
indem es Münzen aus Nickel, von verschiedenen Münz
stätten geprägt, in Düsseldorf im Jahre 1878 aus
gestellt hat. Dasselbe Nickelwalzwerk hat auch zuerst 
der S c h w e i z e r  Münze die Verwendung von Rein
nickel zu den 20-Centime-Stüeken vorgeschlagen und 
Probe-Rondellen geliefert. Die Schweizer Münze hat 
alsdann freilich die Münzplatten nicht von Fleitmann
& Witte bezogen, sondern von der Berndorfer Fabrik, 
m it der sie seit länger in Geschäftsverbindung war, 
indessen hat Hr. von Ernst vergessen, in seinem 
Bericht zu sagen, oder es nicht gewufst, d a f s  d i e s e  
M ü n z p l a t t e n  a u s  B l e c h e n  h e r g e s t e l l t  
w a r e n ,  d i e  F l e i t m a n n  & W i t t e  der B e r n 
d o r f e r  F a b r i k  g e l i e f e r t  h a t t e n .

Weshalb die Schweizer Münze das Metall nicht 
direct von der Firma Fleitmann & Witte bezogen 
hat, die auf Münzplattenfabrication aufs beste ein
gerichtet war, da sie den gröfsten Theil der Nickel
münzplatten für das Deutsche Reich geliefert hatte, 
entzieht sich unserer Beurtlieilung, gehört aber wohl 
zu den wunderlichen Erscheinungen, wie sie bei Ge
schäften mit Behörden nicht selten Vorkommen.“

I.

XIILii



626 Nr. 13. „ S T A H L  UND EIS EN. * Juli 1892.

Zur Schienenstofsfrage.

Im  n eu n ten  H eft dos gegenw ärtigen  Jah rgangs 
von „S tah l und  E isen “ findet sich  au f  Seite 410 
u n te r  obigem T ite l eine B esprechung  m eh rere r 
neu er S tofsverbindungen. Da die in  jen em  A uf
sätze v e rtre ten en  A nschauungen  und die d arau f 
gegründeten  U rthoilo , in sbesondere sow eit sie die 
vom  U nterze ichneten  vorgeschlagenen N euerungen  
betreffen , z. Th. n ich t ganz s tich h a ltig  erscheinen , 
so m öge es g e s ta tte t sein, nochm als a u f  den  G egen
stan d  zurückzukom m en.

Nachdem  der H e rr  B e rich te rs ta tte r  die in  den 
N um m ern  1, 3 u n d  4 des C en tra lb la ttes der B au 
verw altung  fü r 1S92, sow ie auch  in  einem  beson
deren  Schriftchon  verö ffen tlich ten  V orschläge im  
allgem einen  zutreffend gesch ildert h a t ,  k n ü p ft e r 
an  die vom U n terze ichneten  gestellte  Forderung

- dafs e ine Stofs Verbindung, um  dauernd  w irksam  
e rh a lten  w erden  zu können , an  je d e r  von  den 
S tellen , an  w elchen die Schiene u n d  die Laschen- 
körpor verb u n d en  w erden  sollen, j e  f ü r  s i c h  
u n d  u n a b h ä n g i g v o n  d e n  a n d e r e n  S t e l l e n ,  
einen  festen  Schlufs herbe izu füh ren  gesta tten  
m ufs • -  d ie B em erkung, dafs dieses „jo fü r sich
u. s. w .“ n ic h t h in re ich en d  b eg ründ e t w orden  sei. 
T hatsäch lich  h a t nu n  der U n terze ichnete  die ver- 
m ifste B egründung  m it W o rt un d  B ild in  so e in 
gehender W eise  gegeben, dafs er die M öglichkeit, 
dafs Jem and h ie r  eine L ücke finden k ö n n te , fü r 
ausgeschlossen h ie lt. L eider h a t der H e rr  B erich t
e rs ta tte r  se inerse its  auch  n ich t e inm al angedoutet, 
w eshalb ih m  die B egründung  n ich t h in re ichend  
erschein t, so dafs fü r  die E n tdeckung  u n d  B e
se itigung  des angeblichen M angels je d e r  A nhalt 
feh lt. V ielle ich t h a t e r  die F reu n d lich k e it, sich 
noch  e ingehender h ie rü b er zu äufsorn. U m  ihm  
d ies zu erle ich te rn  und  d am it sich die L eser von 
„S tah l und E isen “ se lbst ein  U rtheil b ilden  können, 
möge h ie r  die Schlufskette, um  die es sich bandelt, 
in  ged rän g teste r K ürze w iederho lt w erden . 1. Die 
W irk u n g  e in e r S tofsverb indung  b e ru h t in e rs te r  
L in ie  au f  dem  festen  Schlufs zw ischen den S ch ienen
enden  und  dem  L asebonkörper, 2. D ie B e rü h ru n g s
flächen der L aschenkö rper und der Scliienenenden 
n u tzen  sich  ungleichm äfsig ab , un d  zw ar gerade 
an  den S te llen  am  m e is te n , wo d e r feste Schlufs 
am  n ö th ig sten  is t. 3. D ie so en ts teh en d en  S piel
räu m e können durch  N achstellung der geb räuch 
lich en , aus e inem  S tück bestehenden  L aschen 
n i c h t  aufgehoben w erd en , da m an  n ich t au f
e inander passende f e s t e  K ö rp er n ic h t zw ingen 
k an n , sich in  bestim m ten  P u n k te n  zu berüh ren .
4. D ie A usfü llung  der versch iedenen  Spielräum e 
is t n u r  m öglich un d  g esich ert, w enn m an  jedem  
S p ie lraum  ein besonderes, fü r sich  vers te llbares 
P afsstück  z u w e is t .— Das is t  A lle s ; und inw iefern  
diese B egründung , e ine L ücke au fw e is t, h a t  der

U n terze ichnete  u n g each te t sorgfältigen N ach
denkens n ic h t e rm itte ln  könnon.

T ro tz  der grofsen E in fach h e it der Sache is t 
ab e r v ie lle ich t doch e in  B eispiel aus e inem  den 
L esern  d ieser Z e itsch rift b ek an n te ren  G ebiete der 
T echnik  n ich t ganz überflüssig . F ü r  e inen  liegenden 
D am pfcv linder m it K olben ohneG ogpnkolbenstango 
lassen sich als S eitenstücko  zu den obigen v ie r 
Sätzen die folgenden au fs te llen : l a' D ie W irk u n g  
des K olbens im  C ylinder b e ru h t in e rs te r  L in ie  
au f dem  d ich ten  Schlufs zw ischen der M antelfläche 
dos K olbens und  d e r C ylinderw and. 2a- D ie B e
rüh rungsflächen  be ider nu tzen  sich infolge der 
e inse itigen  W irk u n g  des K olbongew iehtes ung le ich 
m äfsig ab, 3a- D ie so en ts tan d en en  S p ie lräum e 
können durch  eine blofso A enderung  d e r Lage 
(z. B. e ine D rehung) dos au s  einem  einzigen S tück 
herg es te llten  K olbens n ich t bese itig t w erden. 
4a- D ie A usfü llung  is t  n u r  m öglich und  gesichert, 
w enn  m an  e ine genügende A nzahl lo se r, jo  fü r
sich  v o rs te llb a re r Pafsstiicke — eine L id e ru n g  ...
an b rin g t. I s t  d ieser V erg leich  auch kein  ganz 
vollkom m ener, so s te h t doch aufser Zw eifel, dafs 
e ine n u r  e i n  S tück b ildende Lasche w egen der 
viel gröfseren , stofsw eise w irkenden  K rä fte , der 
k le in e ren  B erührungsflächen  un d  d e r feh lenden  
S chm ierung  in  w eit höherem  G rade der ungleich- 
m äfsigon A bnu tzung  ausgeso tz t ist, als ein  K olben, 
und  dafs e ine solclio Lasche a u f  die D auer noch 
w en iger e inen  d ich ten  Schlufs in d e r  L aschen 
kam m er gew ähren  kann , als es ein  liderungsloser 
K olben in  dom C ylinder th u n  w ürde.

N un zu e inem  fe rneren  B edenken dos H e rrn  
B e rich te rs ta tte rs . E r m e in t, dafs e in  schw er be
la s te te s , gen au  ü b er d e r Stofsfuge liegendes R ad 
bei d e r vo rgesch lagenen  S tofeverbindung e ine nach 
oben convexe K rü m m u n g  der Lauffläche der 
Schienen ho rvo rb ringen  m üsse. D iese M öglichkeit 
lieg t bei den  b ish e r angew endeten  L a sc h e n , w ie 
der U n terze ichnete  in seinem  B uche ü ber die Be
rechnung  des E isenbahn-O berbaues w ohl zuerst 
nachgew iesen h a t ,  ebenfalls v o r, un d  zw ar ver- 
m uth lieli in  noch höherem  G rade. Dafs sich  aber 
d araus n ic h t der m indeste  N achtheil fü r  das B e
fah ren  des Stofses erg ieb t, le h r t jed e  S trecke m it 
neuen  g u t schliefsenden L aschen . D ort s ind  die 
Stöfse bekann tlich  fast u n fü h lb a r. D er H e rr  B e rich t
e rs ta tte r  sch e in t übersehen  zu h ab en , dafs am  
angegebenen  O rte  die frag liche K rüm m ungsw eise  
n u r  als t h e o r e t i s c h  e r  G r e n z f a l l  v o rg e fü h rt 
is t ,  als ein  F a ll , der in  W irk lich k e it sc^10n des
w egen n u r  an n äh e rn d  e rre ich t w ird , w eil die 
convexe K rü m m u n g  die B e rü h ru n g  zw ischen dem  
Rad und  den Schienenenden  ausschliefsen  w ürde, 
wie A bbildung  1 leh rt.

U nd w arum  die G egenkrüm m ung  bei d e r vom
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U n terze ichneten  vorgesohlagonen S tofsverb indung  
s tä rk e r au ftro te n  s o l l, als bei d e r gew öhnlichen 
L aschehvorb indung , das un to rläfs t der H e rr  B e rich t
e rs ta tte r  nachzuw eisen. U ebrigens is t n ic h t die 
convexe K rü m m u n g  an  sich  von N ach theil, son
dern  der W inke l in  der L auffläche, der dadurch  
am Stofs erzeug t w erden w ürde; und  d ieser W inkel 
w ird v ie l m eh r durch  die bei d e r gew öhnlichen 
L aschonverb indung  v o rh a n d e n e n , n ic h t zu be
seitigenden  Sp ie lräum e h e r vo rgerufen , als durch  
die e lastischen  V erd rückungen  dos M ateria ls bei 
festem  Schlufs.

W as die w eiteren , aus der V erm ehrung  der 
Zahl d e r e inzelnen  T hoile ho rgelo itc ten  B edenken 
an g eh t, so m ufs ja  ohne w eiteres zugestanden  
w erden, dafs eine solche V erm eh ru n g  tho ils w egen 
der u m stän d lich eren  B eschaffung und  V erw altung  
d er V orrä tho  u. s. w., th e ils  w egen der m it der 
Zahl der B erührungsflächen  v e rm u th lich  etw as 
w achsenden A bnu tzung  an  sich n ic h t e rw ünsch t 
ist. D am it is t aber die F rage, ob eine etw as 
zusam m engesetz tere  A nordnung  den V orzug vor 
e iner e in facheren  v erd ien t, doch n ich t en tsch ieden . 
W enn  die e in fachere  A nordnung  in der H a u p t
sache w eniger le iste t, als die zusam m engesetztere ,

Abbild. 1.*

so m üssen  N eben rücksieh ten , wie die eben a n 
g eführten , w eichen. N ach diesem  G rundsä tze  dos 
A bw ägens d e r Vor- un d  N ach theile  h a t  m an in  
zahllosen F ä llen  in  den versch iedensten  Zweigen 
der T echnik  e in fachere A nordnungen  verlassen  
und  is t zu zusam m engesetz teren  übergegangen. 
Die S an d u h r is t d e r R äd e ru h r gew ichen ; die a lte  
g latte  Feldschlange m it S teinkugel dem  gezogenen 
H in te r lad e r m it  höchst verw ickeltem  Spreng* 
geschofs; das Segelschiff dem  D am pfer m it ein-, 
zwei-, d re ifacher E xpansion  un d  e in , zw ei, drei 
S ch rauben : das e in fache S p inn rad  und  der rohe 
W ebstuh l der v ie lthe ilig sten a lle rA rb e itsm asch in en ; 
die N adel der N ähm aschine u. s. w. A uch auf

* Bei S trecken  m it tie fliegenden  Stüfson lie fe rt 
häufig der an  den S ch ienenenden  a u f  d e r L auf
fläche ha ften d e  R ost u n d  S taub  den B ew eis, dafs 
die Schienen d o rt in  d e r T h a t n ic h t von  den 
R ädern  getroffen w erden. In  d e r obigen A bbildung  
is t d ieser S ach v erh a lt üb rigens d e r D eu tlichke it 
wogen offenbar in  s ta rk e r U obortre ibung  d a r
gestellt.

dem  Gebioto des E isenbahnw esens h a t  m an  sieh 
vor dem  U ebergango von  ganz einfachen zu seh r 
verw ickelten  A nordnungen  n ich t g e sch eu t, wie 
z. B. die S ieherheitsste llw erke  fü r W eichen  un d  
Signale, d ie sc lb stthä tigen  du rchgehenden  B rem sen, 
die O olgasbeleuchtung und D am pfheizung, die Z u
behörstücke d e r L ocom otivcn und  viele  andere  
E in rich tu n g en  bew eisen. W aru m  sollte  n u n  e in  
solches V orgehen fü r den  O b e r b a u  ausgeschlossen 
se in?  T hatsäch lic li h a t m an  auch  bei diesem  sich 
keinesw egs v o r e in e r V erm eh ru n g  der T heile  ge
scheut, w ie schon  die E in fü h ru n g  d e r U n te rlag s
p la tten  und  die gleichzeitig«  A nw endung  von 
H akennägeln  u n d  S ch rauben  fü r den O berbau m it 
H olzschw ollen, noch d eu tlich e r ab er das an  viel- 
th e ilig en , verw ickelten  A nordnungen  so roicho 
G ebiet dos eisernen  O berbaues, zeigt. Man v e r
gleiche n u r  den  lla a rm an n sch o n  Langschw cllon- 
O berbau m it se inen  zah lre ichen  K lam m ern , S a tte l
stücken , Q uerverb indungen  u. s. w. m it dem  alten  
I-Iolzlangschwpllen - O berbau m it au fgenagelter 
F lachschione, so w ird  m an  den F o rtsc h ritt von 
E infachem  zu Z usam m engesetztem  in  sch lagendste r 
W eise  b e s tä tig t iindpn. E benso b ed eu te t die A n
w endung  e i s e r n e r  Q uerseh w ellen s ta tt  h ö l z e r n e  r  
s te ts  eine w esen tliche  V erm ehrung  der Thoile. 
Don e ise rnen  O berbau aber n u r  der g röfseren  Viel- 
th c ilig k e it w egen v erw erfen  zu w ollen, das w äre 
doch v e rfeh lt u n d  is t  w ohl auch  von  dom H errn  
B e ric h te rs ta tte r  n ic h t beabsich tig t. W as ab e r in  
diesem  F a lle  dem  G anzen rech t is t, das m ufs in 
e inem  and eren  einem  so w ichtigen Thoile w ie der 
S tofsverb indung  b illig  sein , zum al e in  O berbau 
m it Koi Ip la ttcn laschen  a u f  hö lzernen  Quorschw ollon 
in i ganzen  im m er noch viel e in facher is t, als jed e r 
beliebige O berbau m it gew öhnlichen L aschen  au f 
e ise rnen  Q uerschw ellon. A ber se lbst w enn le tz te res  
n ich t der F all w äre, w ü rd e  doch der H inw eis au f  
dio „vielen lösen  T ho ile“ noch  g a r n ich ts  e n t
scheiden un d  w ürde wohl dio Z ahl der T hoile se lb st 
die „ re inen  G o le isp rak tiker“ von  einem  V ersuche 
m it den  K cilp la ttcn lasch cn  so w enig  abschrecken , 
wio dio V icltheiligko.it dor B efestigung  au f  e isernen  
Q uerschw ellen  d e ren  A nw endung  v e rh in d e rt hat: 
Logen doch dio G o le isp rak tiker häufig  k leine Füll* 
blecho in  dio S p ie lräum e a lte r  au «geschlissener 
L aschenverb indungen , um  diese so w enigstens 
ein igerm afsen  w ieder zu r W irk sam k e it zu bringen . 
D iese F ü llstüeke  sind  gerade  „einzeln  anzupassen  
u n d  einzeln  zu  übe rw ach en “, n ic h t ab er die K e il
p la t te n — w ie d e r H e rr  B e ric h te rs ta tte r  m e in t — : 
denn  le tz te re  w erden  n a tü r lic h  passend  angoliefert, 
un d  dio U oberw achung h a t in  n ich ts  w e ite r  zu 
bestehen , a ls  in  dom A nziehen  genau  d e r gleichen 
Z ahl von S ch rau b en m u tte rn , w ie bei den  gew öhn
lichen  L aschen . D as w ird  übrigens vo raussich tlich  
bei don K eilp la tten lasch en  w en iger oft n ö th ig  sein, 
als bei der gew öhnlichen L aschenverb indung , da 
die längeren  un d  deshalb  e las tischeren  S ch rauben 
bolzen — auch  gegen diese r ic h te t sich  eino der
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vielen  B edenklichkeiten  des H e rrn  B e rich te rs ta tte rs
— das L ockerw erden d e r M u tte rn  erschweren.*

Z um  Schlufs noch ein  p aa r W o rte  zu der 
A uffassung des H e rrn  B e ric h te rs ta tte rs  ü ber die 
„eigentliche U rsache des U ebels“. A ls solches 
schein t e r n ich t die d u rch  die A ufhebung  des 
Z usam m enhanges am  Stofs hervorgebrach to  B e
w eglichkeit der S ch ienenenden  u n d  die dam it v e r
k n ü p ften  U n ste tigke iten  in  d e r Lauffläche, sondern  
lediglich die S t o f s l ü c k e  anzusehen . E r könn te  
sonst n ic h t von d e r E in fü h ru n g  eines w irklich  
stofslosen O berbaues reden, da ja  n a tü rlich  die 
H erste llu n g  eines G eleises m it un u n te rb ro ch en  
durch lau fenden  Schienen n ich t möglich is t. Stofslos 
is t ihm  offenbar ein  O berbau, in  dem die Stofslücke
— w enigstens zu r H älfte  — verdeck t ist, also 
z. B. der O berbau m it H aarm annschen  Schwell en- 
sehionen (w arum  n ich t auch der R üppellscho B la tt
stofs, das g eh t aus der A bhand lung  n ich t k lar 
hervor). Dafs diese A uffassung ir r ig  is t, le h r t aber 
schon die täg liche E rfah ru n g  an  jedem  neuen  
Geleise. • Bei so rg fä ltiger H erste llung  is t da tro tz  
d e r Stofslöcken von den Stöfscn so w enig zu 
spüren , dafs m an  ganz zufrieden  sein könnte, w enn 
es n u r  im m er so b leiben w ollte. Sobald aber die 
A nlageflächen der L aschen u n d  Schienen  durch  
D ruck u n d  R eibung  etw as ab g en u tz t u n d  Spiel
räum e en ts tan d en  sind, beginnen  die Stöfse ihr© 
b ek an n te , w eite rh in  fo rtw ährend  zunehm ende 
W irkung . D iese E rfah ru n g  bew eist schlagend, dafs 
n i c h t  die Stofslücke, sondern  der m angelhafte  
L asellenschlufs die „w irkliche U rsache des U ebels“ 
is t. E inen  noch unm itte lb a re ren  Beweis h a t vor 
k u rzem  E isenbahn  - Bau- und  B etriebs-Inspector

i e s n e r  m it H ülfe e in e r R eihe von V ersuchen 
g e lie fe r t, d eren  w esen tlichsten  E rgebnisse  au f  
S eite  260 des C cn tra lb la ttes der B auvorw altung  
rn itg e th e ilt sind. D anach üb ten  in  d e r Lauffläche 
der sonst u n u n te rb rochenen  S chienen angebrach te  
L ücken  von 2 cm  B reite  beim  B efahren  m it e iner 
Loeom otivo.und m it e iner D rais ine noch gar keinen, 
u n d  e rs t solche von 3 cm einen  ganz geringen  Ein- 
flufs au f  das G efühl un d  G ehör aus.

Obgleich nach V orstehendem  m an ch e r P u n k t 
d e r B esprechung  n ic h t au frech t zu e rh a lten  sein 
d ü rf te  u n d  A nderes n u r  bed ing t als rich tig  gelten  
kann , so v e rd ien t docli schon das dem  w ichtigen 
G egenstände gew idm ete In te resse , dafs die von 
H e rrn  V . gebrach te  an regende  E rö rte ru n g  n u r  m it 
D ank begreifst w ird.

Dr. II. /Ammermann.

Inw iefern  die gröfsero L änge der L aschen
bolzen zu B edenken Anlafs geben soll, is t in  der 
B esprechung  n ic h t erw ähn t. Schraubenbolzen von 
ähn lichen  A bm essungen sind u. A. bei dem  H aar- 
m r.nnschen L angseh  w eilcn-O berbau angew endet, 
ohne dafs ein  nach th e ilig e r E influfs der Länge 
bek an n t gew orden is t.

U n sc rB e rich to rs ta tte r  sch re ib t zu vorstehenden  
A eu fseru n g en :

Dem von H e rrn  G eheim rath  D r. II. Z i m m e r 
m a n n  in  v o rs teh en d er E rw iderung  geäufserten  
W unsch , dafs ich  m ich ü b er e inzelne der in  m einer 
B esprechung  versch iedener n eu e re r  S tofsconstruc- 
tionen  v e rtre ten en  A nsich ten  u n d  d a rau f ge
g rü n d e ten  Schlüsse a u sfü h rlich e r äufsorn m öge, 
en tsp reche  ich  g e rn , nachdem  die vo reh rliche  
R odaction m ir g ü tig s t du rch  V erlegen  des Z im m er- 
m annschen  M anuscrip tes von  jen em  W unsch  
K en n tn ifs  gegeben h a t. V o rher w ill ich ab e r n ich t 
un te rlassen , im  N am en A ller, w elchen eine thun- 
lichste  K lärung  der w ich tigen  Schienenstofsfrago 
am  H erzen  liegt, H e rrn  Dr. Z. au fs w ärm ste  zu 
danken  für die F ö rderung , die e r  der Sache auch  
w ieder du rch  die vorliegenden  eingehenden , sach
lichen  und  w ohlw ollenden A u sfüh rungen  a n 
gedeihen  läfst. N u r dadurch , dafs bei der E r
ö rte ru n g  tech n isch e r S tre itfrag en  sorgsam  V or
e ingenom m enheit u n d  E m pfind lichkeit verm ieden  
w erden, k an n  das gew ünschte, der E n tw ick lung  
des G egenstandes günstige  E rgebnifs erz ie lt w erden.

W as n u n  die e inze lnen  D ifferenzpunk te be
trifft, so gebe ich  zunächst zu, dafs in  d e r von 
m ir  b ean stan d e ten  v ierg liedo rigenS ch lu fskcttc , w ie 
sic H e rr  Dr. Z. oben in  g ed rän g te r K ürze, aber 
auch  in  v e rä n d e r te r  Fassung , zum  A usdruck  bring t, 
keine e igen tliche  L ücke sich  befindet, v o r a u s 
g e s e t z t ,  dafs m an  u n te r „den  versch iedenen  
S p ie lräu m en “ eben a l l e  Sp ie lräum e v e rs te h t und 
n ich t etw a n u r  d iejenigen, w elche an  den äufsersten  
E nden  d e r  S ch ienen  u n d  d e r L aschen  au ¡'treten. 
A llerd ings s ind  diese le tz te rw äh n ten  die be
d eu ten d s ten ; ab er d a ru m  lieg t m eines E rach tens 
noch kein tr if t ig e r  G rund  vor, um  die üb rig en  
T heile  der doch an a l l e n  P u n k te n  verschleifsenden  
L aschenanlageflächen ganz aü fser A ch t zu lassen  
und  au f  deren  W irk u n g  zu r  H erb e ifü h ru n g  eines 
d au erh aften  L aschenschlusses gänzlich  zu v e r
zichten. N icht etw a sprungw eise, sondern  ziem lich 
s te tig  pflegt d e r zw ischen L aschen  u n d  S chienen  
a llm äh lich  en ts teh en d e  schäd liche  S p ie lraum  nach 
den E nden  h in  zuzunehm en ; deshalb  m ü lste  die 
v ie r te  Z’sche T hese eigen tlich  la u te n :

„4. Die A usfü llung  des ung le ich  zunehm enden  
„S p ie lraum es k an n  n u r  erm öglich t un d  gesichert 
„w erden  dadurch , dafs m an  e in  an  a llen  P u n k ten  
„(und n ic h t etw a n u r  an den E nden) dem  Ver- 
„schleifs en tsp rechend  nachste llbares, also etw a 
„e in  nachgiebiges (biegsam es) P afsstück  b en u tz t.“ 

D er V ergleich  m it dem  liegenden  D am pf- 
ey linder pafst in  noch w e itgehenderer W eise  als 
H e rr  Dr. Z. se lb st angiobt, denn  w as w ürde w ohl 
dio 1'olge sein, w enn  m an  eine L id e ru n g  n u r  
u n ten  am  K olben, da wo d e r gröfstc V erschleifs 
sta ttfindet, au f  ein  verhältn ifsm äfsig  k u rzes S tück 
seinos U m fanges ausgedehn t, an b rin g en  w o llte?! 
S p rich t doch die u n te r  4a an g e fü h rte  „ g e n ü g e n d e  
A n z a h l  loser P afsstücke“ fü r e ine  A usfü llung  
a lle r S p ielräum e auch  bei den Laschen.
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Mein in  zw eite r L in io  von H o rm  D r. Z. an- 
gozogones B edenken  is t wohl info lge m einer 
.allzu ellip tischen  A usdrucksw oise m iß v e rs tan d en  
w o rd e n ; w en igstens liabe ich e tw as A nderes ge
fädelt, als n u r  den  U m stand, dafs das nahe  am  
Stofs be laste te  Schienenondo au f  e ine nach  oben 
convexe K rü m m u n g  b ean sp ru ch t w erde, v ie lm eh r 
habe ich  von d ieser B iegungsbeanspruchung  n u r  
im  Z usam m enhang m it dem  U m stand  gesprochen, 
dafs „zugleich  e ine  nach  oben concavc K rüm m ung  
der L aschen  e i n z u t r e t e n  t r a c h t e “, und  dafs 
dann  die zw ischen die u n te re  Schienenkopffläche 
und die obere L aschenfläche e ing re ifenden  K eil
p la tten  ung ü n stig en  Q uetschungen  u n d  V er
schränkungen  ausgesetz t soin w ürden. V ergleiche 
nachstehende  Skizze, in  w elcher die o b e r e n  
beiden D oppollin ien  als U n te rk an te  des Schionen- 
kopfcs, dio u n te re  nach  oben concave D oppcllinio 
die obere L aschonkan te  an d eu ten  sollen, w ährend  
die schw arzen  Ecken dio S te llung  der conischen A n
sätze der K e ilp la tto n  e rk en n en  lassen. „E lastische  
V erd rückungen“ des M ateria ls habe ich  n u n  ü b e r
h au p t n ic h t u n te r „Q uetschen  u n d  V ersch ränken“ 
v e rs tan d en  w issen wollen, sondern  b leibende V er
d rückungen  sow ie D rehungen  der einzelnen  ku rzen

Abbild. 2.

I'afsstücko um  lo th rcch tc  A ch sen , indem  der 
conisehe E ingriff zw ischen Schiene u n d  Lasche 
beispielsw eise d ich t an  d e r S tofsfuge beim  N ieder
gang des äu fsersten  Sch ienenendes nach aufsen 
gezw ängt w ird , w äh rend  infolgedessen das vom  
Stofs abgew andte E nde des conischen Eingriffes 
das B estreben  äu fsern  w ird, sich  dem  S eh ienenha ls 
zu n ä h e r n ; se lb stv e rstän d lich  a lles d ies, n u r  in 
geringen G renzen, w elche von der Gröfse dor von 
e i n e m  N achziehen dor K lam m erbo lzen  b is zum  
n ä c h s t e n  N achziehen  zuzu lassenden  Z unahm e 
der S p ie lräum e abhängen . D iese S p ie lräum e 
m üssen, fa lls n ic h t w eit häu figer a ls  se ith e r  dio 
L aschenschrauben  nachgezogen w erden  sollen, 
schneller zunehm en  als bei d e r üb lichen  Laschen- 
vorb indung , da ein b e träch tlich e r T heil d e r oberen 
L aschenanlagefläche ohne P afsstücko  golassen w ird, 
also von der T hoilnahm o an  dom allgem einen  Ver- 
schleifs der sich  u n te r  D ruck  b e rü h ren d en  und  
u n te r dor W irk u n g  der B e trieb slasten  an e in an d er 
scheuernden  F lächen  ausgeschlossen b leib t. Dio 
a llgem ein  b ek an n te  T hatsache, dafs dio äufsersten  
E nden  d e r Schienen  boi tie flieg en d en  Stöfsen von 
dem R adkranz  n ic h t b e rü h r t  zu w erden pflegen, 
verm ag  ich  n ic h t a ls  h ierbei w esen tlich  in  B etrach t 
kom m end zu erach ten .

A uch den  von  m ir  hervo rgehobenen  U ebolstand 
der allzugrofsen V erm eh ru n g  der Z ahl lo ser T heile  
g lau b t H r. D r. Z. fü r n ic h t v o rhanden  e rk lä ren

zu m üssen , obw ohl er se lbst „ th e ils  in  der um 
ständ lichen  B eschaffung und  V erw altu n g  der 
V orrä the  11. s. w., th e ils  in  dor m i t  d o r  Z a h l  
d e r  B e r ü h r u n g s f l ä c h e n  v e rm u th lich  etw as 
w a c h s e n d e n  A b n u t z u n g “ ungünstigo  M om ente 
erb lick t. Schon die zu le tz t an g efü h rten  eigenen 
W o rte  dos H rn . D r. Z. v e ru rth e ilen , w ie m ir  
sc h e in t, dio frag liche  S to fsco n stru c tio n ; denn 
gegenüber den 2 se ith erig en  B erührungsflächen  
e in e r L asche kom m en h ie r  an  je d e r  Lasche n ebst 
K e ilp la tten  n ic h t w eniger als 13 B erührungsflächen  
vor. Ich  b in  d ah er auch dor M einung, dafs a n s ta tt  
e in e r „ve rm u th lich  etw as w achsenden“ eh er eine 
„be träch tlich  v e rm eh rte  A bnu tzung“ u n d  e in  
bald iges u n d  häufiges L ockcrw erden  des Z ’schen 
K cilp la tten laschenstofsos o in tre ten  w ürde, um  so 
m ehr, als dio L änge der S ch rauben  w egen deren 
gröfscror E la s tic itä t oin Spiolon und  Scheuern  der 
e inzelnen  V erb indungsthe ile  an e in an d er begünstig t. 
U n te r U m ständen  kann  gew ifs e ine  zusam m en
g esetz tere  A nordnung bedeu tende V orzüge vor 
e in e r e in facheren  in  sich  schliefsen. Dio von 
H rn . D r. Z. gegebenen B eispiele h ie r fü r  au s 
an d eren  techn ischen  G ebieten sind  indessen  ke ines
w egs g u t gew äh lt un d  jeden fa lls  n ic h t stichhaltig . 
F a s t in  a llen  von  ih m  an g efü h rten  F ä llen  kom m t 
die a u f  V erm eh ru n g  der A rb e its le is tu n g  abzielondo 
E in fü h ru n g  e i n e s  d e r v e rb esse rten  u m s tän d 
licheren  G egenstände a u f  die M öglichkeit des E r
satzes e i n e r  V i e l h e i t  d e r v e ra lte te n  e in 
facheren  F o rm  h inaus . E ino N ähm aschine v o r tr i t t  
v ie le  fü r sich  a rb e iten d e  N ähnadeln , ebenso ein 
D am pfer v iele Segelboo te , e in  W eb stu h l vielo 
S p innräder. A nders in  unserm  Falle, wo oin 
Z 'scher K eilp la tten laschensto fs n u r  e i n e n  Stofs 
ä lte re r  C onstruction  e rse tzen  will, fre ilich  m it der 
A bsicht, die D auerh a ftig k e it des G eleises zu e r
höhen , e in e r A bsicht, dio indessen , der schnellen  
A bnu tzung  a lle r T heile  w eg en , n ic h t e rre ich t 
w orden w ird. D er H inw eis a u f  d ie  be re its  e r 
folgte V erm eh ru n g  der T he ile  im  E isenbahnoberbau  
d u rch  E in fü h ru n g  von  U n to rla g sp la tte n , du rch  
U ebergang zu e ise rnen  Q uerschw ollon m it ver- 
w ickelterenB ofes tigungsm itte ln , a ls  deren  bei H olz
schw ollen von  n ö then , u n d  derg leichen  könn te  in  
d e r T lia t fa s t den  von  H rn . D r. Z. b eh au p te ten  
s te ten  F o r ts c h r itt  vom  e in facheren  zum  zusam m en
gesetz ten  als im  E isenbahnoberbau  zu K ocht be
s teh en d  ersche inen  lassen. N un w ird  aber kein  
G eleisetechniker W id ersp ru ch  erheben , w enn ich 
sage, dafs e ine Schiene von grofser B reite , u n 
m itte lb a r au f  die Ilo lzschw ellen  gelegt, an sich 
besser w äre a ls  e ine schm ale Schiene a u f  11 U n te r
lag sp la tten , un d  dafs derjen ige  E isenquerschw ollen- 
O borbau der bessere  is t, w elcher ohne V erringerung  
d e r Gröfse d e r B erührungsflächen  w eniger lose 
B ofestigungstheile  e n th ä lt als ein anderer. Meines 
E rach ten s w äre es oin grofser F eh ler, das A ufgeben 
dos E in facheren  u n d  das U ebergehen  zum  V er
w ickelten  im  E isenbahn-O berbau  zum  le itenden
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G rundsatz  zu '-erhoben. MÜfston da n ich t auch 
die langsam  u n d  sch rittw eise  e rru n g en en  langen 
Schienen w ieder aufgegeben u n d  a llm äh lich  zu 
kurzen, m einetw egen von 3 Fufs- L änge w ie im  
A nfang  dieses J a h rh u n d e r ts  üblich, zurückgegangen 
w erden, um  ein m öglichst zusam m engesetztes, also 
angeblich gu tes , G eleise zu schaffen? In dieser 
B eziehung  is t E in fachhe it das u n b estritten e  Ideal, 
und  solange dieses n ich t e rre ich b ar e rsch e in t in  
G esta lt e ines n irgends un te rb rochenen  Schienen- 
stranges, m ufs d e r „stofsloso“ O berbau in dem  von 
m ir in  Nr. 9 e rläu te r ten  S inn  als w erthvollo  
E rru n g en sch a ft gelten , um  so m eh r als e r  die 
E in fü h ru n g  län g ere r Schienen g es ta tte t. S tolslos 
is t m ir in  d e r T h a t ein  O berbau, in  dem  die Stols- 
lücke -- w enigstens zu r H älfte  — verdeck t ist, also 
z. ß . der O berbau m it Ilaa rm an n sch en  Schw ellen- 
sch iencn  u n d  derjenige m it dem  R üppellschen 
U eberb lattungsstofs (wie H r. D r. Z, m eine W o rte : 
„w ie die . zu ers t ang efü h rten  C onstructionen 
a n d e r e r  T e c h n i k e r  bew eisen"’, als n u r  au f 
die H aarm annsehe  Schw ellcnschiene bezüglich  auf- 
fassen konnte, v e rs teh e  ich  nicht). U nd w as das 
W ort „L ücke“ betrifft, so kann  es sich wohl u n 
m öglich n u r  um  die Lücke in  der Fahrfläche am  
Stofso handeln , sondern  selbstredend um  die Lücke, 
w ie sie w irk lich  is t, indem  sie sich über den 
ganzen S ch iencnquorse lm itt orstreck t, au f  diese 
W eise eben den Z usam m enhang  am  Stofs au f
hebend  und  die Schw äche des S tolses n eb st Un- 
ste tigke iten  in  d e r Lauffläche m it  sich bringend . 
„A ufhebung des Z usam m enhangs am  Stofs“, wie 
H r. D r. Z. sagt, is t doch aucli n u r  e ine U m schrei
bung  des W ortes „L ücke“. B eim  stum pfen  Stofs, 
wo die T ragfäh igkeit der g a n z e n  Schiene durch  
L aschen e rse tz t w orden mufs, is t es b isher n ic h t 
gelungen , diese von der „Stofslücke“ veru rsach te  
Schw äche, deren  Folge eben zum eist d e r sobald 
c in tre ten d e  „m angelhafte  Laschenschlufs“ is t, zu

Bericht über in- und

Patentanmeldungen,
wclclie von dem angegebenen Tage  an w ä h r e n d  z w e i e r  

M o n a t o  zur Einsichtnahme für ledermann im Kaiserlichen  

Patentamt in Berlin ausliegen.

9. Juni 1892: Kl. 19, R 7007. Selbstspannende 
Klerarnplatlen - Befestigung für Eisenbahnschienen. 
M. M. Rotten in Berlin.

Kl. 24, D 4968. Feuerungsanlage. J. G. A Donnely 
in Hamburg.

Kl. 49, Z 1448. Vorrichtung zur Herstellung von 
Röhren aus einem glatten Blechslreifen durch schrauben
förmige Zusain men Wirkung desselben. Zusatz zu 
Nr, 57 341. G. Zimmermann in Berlin,

Kl. 50, G 3827. Trommelmühle zum Zerkleinern 
von Erzen u. dergl. William Henry Coward in Bath, 
England.

beh eb en ; durch  S tofsfugon-Theilung und  -V er
setzung, w obei n u r  d ie T ragfäh igkeit d e r  h a l b e n  
Schiene durch  die zw eier L aschen e rse tz t zu w erden  
b rauch t, e rsch e in t dies jeden fa lls  w eit eher e rre ich 
bar. D ie von W ie s n e ra n g e s te l l te n  V fersuchelehren 
in ' d ieser B eziehung  du rch au s n ich ts  Neues, n ach 
dem  M. M. v. W e b e r  schon v o r J a h rz e h n te n  ganz 
die näm liche  U n te rsu ch u n g  m it dem selben  se lb s t
v e rs tänd lichen  E rgebnifs a n g este llt h a t.

W elche P u n k te  m e in e r B esprechung  n u n  n ich t 
au fre c h t zu e rh a lten  w ären , dies zu  bourthe ilcn , 
d a rf  ich den geneig ten  L esern  von „S tah l und  
E isen “ überlassen . Ic h  w ill indessen  g e rn  zugeben, 
dafs n u r  V ersuche im  p rak tisch e n  B etrieb  die 
R ich tigkeit der e inen  oder der ä n d e rn  A uffassung  
w erden  e rb rin g en  können , so dals ich im  G egen
satz zu e in e r d iesbezüglichen B em erk u n g  in  Nr. 9 
solche V ersuche m it dem  Z 'schen Stofs h e u te  be
fü rw orten  m öchte. Ich  w erde, w enn  sich  dabei 
m eine  E rw artu n g en  n ic h t bestä tigen  so llten , den  
d am it e rru n g en en  w eite ren  F o r ts c h r itt  in  der 
le id igen  S tofsfrage obenso freud ig  b eg rü b en , wie 
andere  von  m ir  v o re rs t noch fü r  besser erachto to  
und  zum  T h e il b e re its  als r ich tig  erw iesene Con- 
stru c tio n en  „sto fslosen“ O berbaues. N ur m öchte 
ich schliefslich  noch d a rau f H inweisen, dafs d ies
bezügliche V ersuche n ic h t v e rq u ick t w erden  dürfen  
m it der E rp ro b u n g  a n d e re r Z’sch e r V orschläge, dio 
sich au f die U n te rsu ch u n g  des E influsses beziehen, 
den  das G ew icht lose au f  die Schw ellenonden ge
leg te r S chienen  oder S ch ienenstüh lo  a u f  dio S tab i
l i tä t  de r G eleiselage ausüben , oder welclio dio 
R ä th lich k e it d a rth u n  sollen, dio S ch ienen  n ich t 
fest, sondern  m it lo th rech tem  Spiel au f den Schw ellen 
zu b efes tigen ; d en n  eine d e ra rtig e  V erquickung  
versch iedener N euheiten  in  e inem  u n d  dem selben 
V ersuchsgel eise w ürde  die Z uverlässigke it der 
B eu rth e ilu n g  jed e r einzelnen  N euheit w esentlich  
bee in träch tigen . V.

ausländische Patente.

13. Juni 1892: Kl. 49, K 9312. Verfahren und 
Walzwerk zur Herstellung von Kelten ohne Schweifsung 
aus einein Stab von kreuzförmigem Querschnitt. Otto 
Klatte in Neuwied a. Rh.

IC. Juni 1892: Kl. 1, M 8563. Rotirender oder 
feststehender Rundherd mit Sandbelag. Carl Meinicke 
in Clausthal a. Haag.

Kl. 5, II 11964. Schild zum Vortreiben von Tunneln, 
Strecken u. dergl. G. Th. Hoesch in Berlin.

Kl. 19, J 2691. Auswechselbare Schienenlasche. 
Alfred Buckingham Ibbotson in Sheffield.

Kl. 24, B 13078. Roststab. Bautzen er Eisen
gießerei Strohbach & Co. in Bautzen.

Kl. 40, C 4076. Darstellung von Nicke) und 
Kobalt unter Gewinnung von Kupfer als Nebenproduct. 
Jean de Coppet in Paris.

20. Juni 1892: Kl. 1, D 5192. Schwingende
elektromagnetische Scheidevorrichtung für Erze und 
andere Stoffe. Hugues Daviot in Paris,
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Kl. 10, M 8804. Verfahren zur Herstellung von 
Kohlenbriketts. Johann Nepomuk Möralh und Friedrich 
Schulz von Straznicki in Wien.

Kl. 19, C 4002. Asphaltpflaster mit eingelegten 
schmiedeeisernen Rippenkörpern; Zusalz zum Patent 
Nr. 58 087. Chr. Glaussen in Hamburg.

Kl. 19, E. 3317. Schienenverbindung. Joseph 
A. Eno in Newark, Essex County, Staat New-Jersev, 
V. St. A.

Kl. 19, H. 11815. Festliegende Röhren zum 
Reinigen und Besprengen der Strafsen mit Wasser. 
Max HarfT in Köln a. Rh.

Kl. 19, J 2700. Führungszange für Sr.hienennägel- 
Sicherungen. Carl Sigmund Ritter von Ilanor in Wien.

Kl. 19, P 5692. Verfahren zum Höherlegen ein
gesenkter Schienenträger bezw. Eisenbahnschwellen. 
Elisha Gilbert Patterson in Titusville, Pennsylvanien, 
V. St. A.

Kl. 19, II 6911. Schienenbefestigung. Emil Rutt- 
kowsky in Briesen i. d. Mark.

I(i. 19, W 8200. Sehiencnverbindung durch Kopf
laschen. A rthur Riemer und R. Weydener in Berlin.

Kl. 35, N 2647. Pendelnder Transportirtrog mit 
Klappen. M. Neuerburg in Köln.

Kl. 49, 11 12 170. Maschine zum Pressen von 
Bootwandhälften in einem Slück aus Metallplatten. 
William Heslop in Wakefield (York, England).

Kl. 72, G 7239. Gepanzerte l'irat-Lalfeto mit 
getrennten Dreh- und Kippzapfen. Grusonwerk in 
Magdeburg-Buckau.

Kl. 81, II 11 956. Klappbrücke für Ladegeleise. 
Joseph Hase in ICladno, Böhmen.

23. Juni 1892: Kl. 1, M 8897. Vorrichtung zum 
Entwässern von Erz- und Kohlenklein, sowie anderen 
Materialien. Maschinenbauanstalt Humboldt in Kalk.

Kl. 7, D 5007. Reinigung des W alzdrahtes von 
Schlacken und Oxyden -durch Erhitzung vermittelst 
des elektrischen Stromes. Firm a Delscit, Feith & 
Kiinne in Köln.

Kl. 7, M 8486. Herstellung von Melallstreifen, 
Platten, Tafeln u. dergl. aus zweierlei Metallen von 
verschiedener Dehnbarkeit. Obcrschlesische Eisen
industrie, Act.-Ges. für Bergbau- und Hültenbelrieh 
in Gleiwitz.

KI. 31, E 3445. Gufsform zur Herstellung von 
mit Rippen versehenen Elektrodenplalten für Sammet- 
batterieen. Ludwig Epstein in East Twickenham 
(Middlesex).

KI. 40, II 11981. EntsilberungsMessel. E. Honold 
in Stolberg (Rheinland).

Kl. 49, M 8742. Kniehehel-Prägemaschine zum 
Pressen von Melallkörpern in Formen. Victor Müller 
in Breslau.

Deutsche Reichspatente.

Kl. 13, N r. 01 278, 
vom 24. Febr. 1891. 
R e i n  h a r d M a n 
n e s m a n n  in B e r 
l in.  Filiischacht feue- 
runy m it einer E in 
richtung zum  Ver

brennen Oer im 
Filiischacht auf- 

steigenden Gase.
Die im Füllschacht 

fl aufsteigenden Gase 
werden über der 

Oberfläche der Beschickung verm ittelst eines Slrahl- 
gebläses c abgesaugt und unter den Feuerungsrost 
gedrückt.

K l. 20, N r. 02187,
vom 20. September 1891. 
R ö h r  & S o h n  in G r e n z 
h a m m e r  bei  I l m e n a u .  
Selbstthiitige Schmiervor
richtung fü r  Gruben- und  
andere Wagenräder.

In der die flüssige 
Schmiere auf'nehmenden 
Hohlnabe a des Rades ist 
eine radiale Scheidewand c 
angeordnet, so dafs die 
Schmiere bei jeder Um
drehung des Rades von der 

Scheidewaud c einm al mitgenommen wird und über 
die Schmieröffnung e zu stehen kommt.

-K L  ¡51, Nr. 01040, vom 25. December 1890. 
A l b e r t  S a i l l e r  in Wi  t k o wi t z  (Mähren). Verfahren 
und Vorrichtung zu r  einseitigen Härtung von F lufs- 
eisenkörpern.

Man giefst Flufseiseti 
in eine Form, deren 
Boden zweckmäfsig aus 
Gufseisen und deren 
Seitenwände aus feuer
festem Material bestehen, 

und streut nach Be
vit. ruhigung des Gusses auf 

seine Oberfläche Kohle, 
Koks,Graphit oder dergl., 
so dafs diese die Ober
fläche des noch flüssigen 

Flufseisens kohlen und dadurch ihren Härtegrad er
höhen. Als Kohlungsiuiltci kann auch Roh- öder 
Spiegeleisen benutzt werden, welches nach dem Ein- 
giefsen dos Flufseisens durch den Kanal a in die Form 
durch den Kanal b auf die Oberfläche des Flufseisens 
gegossen wird. ____

KI. IS, Nr. 02852, vom 3. Juli 1891. F r e d e r i k  
W i l l i a m  M a r t i n o  und F r a n c i s  R i c h a r d  Mar t i  no 
in Br ü s s e l .  Verfahren zu r  Herstellung von Eisen- 
legirungen zum Giefsen von Bohr- und Schneid
werkzeugen.

Man schmelzt zuerst Roheisen mit Wolfram in 
Graphittiegeln unter einer Decke von Holzkohle und 
Borax und seizt dann Manganeisen und Chrom zu. 
Sodann schmelzt man diese Legirüng in Thontiegeln 
mit Stabeisen zusammen, setzt Kupfernickel und 
Aluminium zu und stellt aus dieser Legirung die 
Werkzeuge d u r c h  G i e f s e n  in Form en her. Zu 100 
Theilen der Endlegirung werden verwandt: 17,25 Th. 
Roheisen, 3 Th. Manganeisen, 1,50 Th. Chrom, 5.25 Th. 
Wolfram, 1,25 Th. Aluminium, 0,50 Th. Nickel, 0,75 Th. 
Kupfer, 70,50 Th. Stabeisen.

KL 1 , N r. 0 ti)5 2 , vom 5. Mai 1891. J u l e s  
T h o n n a r  und P i e r r e  T i x s o n  in H e r s t a l  (Belgien). 
Einrichtung zum  Zerkleinern, Scheiden und Trocknen 
von Mineralien ( besonders Phosphaten).

Die Mineralien werden einer Reihe von dicht 
| nebeneinander gelagerten und sehr schnell in gleichem 
i Sinne sich drehenden Schaufelwalzen a zugeführt,
i welche die einzelnen Körner nach ihrem speciflschen 

Gewicht und ihrer Gröfse mehr oder weniger weit 
fortschleudern und hierbei einem heifsen Gasstrom 
freien Zutritt zu denselben gestatten. Nach der Skizze 
fällt das Mineral über die schiefe Ebene c auf die 
Schaufelwalzen « . welche schwere Körner in die 
Rinne e schleudern, die leichten Körner aber über 
die Schräge b zwischen die Quetschwalzen h fallen
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innewohnende Hitze geschmolzen und die Schiene 
fertiggewalzt, so dafs die flüssige Füllung in alle 
Ecken des Hohlraums eindringt. Gegebenenfalls kann 
die Wandung desselben vorher mit einem als Flufs- 
mitlel wirkenden Anstrich versehen werden.

KI. 18, Nr. 62372, vom 6. März 1891. J o h n
II c a  t o n  und G e o r g e  H e n r y  H o l d e n  i n  
M a n c h e s t e r  (Grafsch. Lancaster, England). Ver
fahren zum  Reinigen von geschmolzenem Metall (Eisen).

Das Verfahren besieht darin, dai's geschmolzenes 
Eisen in einen Tiegel gebracht w ird, dessen Innen
boden aus unbeweglich befestigten Blöcken von Kaüurn- 
oder Natriumnitrat oder Chlorat besteht. Letztere 
werden zersetzt, wobei die sich entwickelnden Gase das 
Eisen frischen. Die Abgase können durch die Conden- 
saliouskammer geführt werden. Nach dem Abbrennen 
des Rodens wird der Tiegel von unten in den Boden 
eines Flammofens gesetzt, um den Tiegelinhalt wieder 
dünnflüssig zu machen. (Die Patentschrift enthält 
Zeichnungen der Vorrichtung.)

KL 5 , N r. 61 !)!>!), vom 20. September 1891. 
E. l o m s o n  in D o r t m u n d .  Wasserzieheinrichtung 
zum  Süm pfen von Schächten.

ImTiefsten d es Schach
tes sind auf beweglichen, 
vermittelst der Klinken 
a aber leicht feststell
baren Trägern b die 
Behälter c gelagert und 
können dieselben ver
mittelst der Seile d  ent
sprechend dem Tiefer
werden des Schachtes 
leicht gesenkt werden, 
bis sie sich durch das 
Bodenventil em itW asser 
füllen. Gegebenenfalls 
kann dasselbe durch 
einen von über Tage mit 
Dampf gespeisten Pulso
meter i in die hei o mit
einander verbundenen 
Behälter c gepumpt 
werden. Aus denselben 
wird das Wasser mittels 
der mit Bodenventilen r  
versehenen Ziehgefafse s 
gesümpft. Gegebenen

falls kann aber die Schachtsümpfung auch mittels
der Behälter c erfolgen, die dann an den Seilen d
auf und ah gelassen werden.

lassen. Diese geben das zerkleinerte Material an eine 
zweite Reihe von Schaufelwalzen a ab, über welche 
heifse Gase strömen. E n t g e g e n  der Bewegungs
richtung derselben wird das Mineral von den Walzen a 
weiter befördert, bis es durch die Quetschwalzen n 
auf die unterste Walzenreihe a gelangt. Diese führt 
das Material in gleicher Richtung wie die Gase zu 
der Äuslragöfinung i. Soll eine m ehr oder weniger 
grofse Verzögerung in der Fortbewegung des Materials 
slatlfinden, so liifst man ein oder mehrere Schaufel
walzen a eine den übrigen entgegengesetzte Dreh
richtung ausführen.

K l. 5, N r. (¡2'223, vom 28. August 1891. P e t e r  
J o r i s s e n  i n  D ü s s e l d  o r f - G r a f e n  b e r g ,  Seil- 
fiihrungsrollen fü r  maschinelle Streckenförde.rung.

In der Mitte der .Streckenbögen a sind Lager b 
befestigt, welche mit je zwei Führungsrollen c ver
sehene, gleicharmige Balken d tragen. Infolgedessen

können die Rollen c beim Anfahren des Wagens der 
Stellung des W agenmitnehmers entsprechend sich ein
stellen, letzteres besonders in Curven. Das Seil wird 
durch Plantschen der Rollen c gehalten und durch 
Pendelarme i gegen seitliches Schlagen gesichert.

Kl. 49, Nr. 60955, vom 4. März 1891. R e i n h a r d  
M a n n e s m a n n  i n , B e r l i n .  Durch A usfüllung ihres 
Hohlraumes versteifte Hohlschiene.

Vor endgültiger Formgebung der Schiene wird 
ihre Höhlung mit Sand, Glas, Schlacke, Granit oder 
dergl. gefüllt, letztere durch die der Schiene noch
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S t a t i s t i s c h  cs.

Statis tische Mittlieilungen des Vereins deu tscher Eisen- u n d  S tah lindfs tr ie l ler .

Production der deutschen Hochofenwerke.
------------------ ------------------------------------—--------- ........... .............................. ................................ .

Monat Mai 1892.
G r u p p e n - B e z i r k .

Werke. Production.
T onnen .

P u t l d o l -  

K o l j  e i s e n  

u n d  

S p i c f f e l -  

c i s e n .

(Westfalen, llheinl., ohne Saarbezirk.)
Ostdeutsch<i G r u p p e ...........................

ISchlesien.)
Mitteldeutsche G r u p p e ......................

(Sachsen, Thüringen.)
Norddeutsche G ruppe ...................... .....
(Prov. Sachsen, Brandenb., Hannover.)
Süddeutsche G ru p p e ,...........................

(Bayern, W ürttem berg, Luxemburg, 
Hessen, Nassau, Eisais.)

Süd westdeutsche Gruppe . . . .  
(Saarbezirk, Lothringen.)

37

12

1

1

9

8

70 971

30150 

1920 

220 

20 710

41 735

Puildel-Roheisen Summa .
(im April 1892 

(im Mai 1891

68
69
05

165 706 
159 304) 
146 275)

B c s s o r a o r -

Nordwestliche Gruppe . . . . .  
Ostdeutsche Gruppe . . . . . . .
Mitteldeutsche G r u p p e ......................
Süddeutsche G r u p p e ...........................

6
1
1
1

25 517 
266

1430
B o l i o i s e n . Bessem er-Roheisen Summa .

(im April 1892 
(im Mai 1891

9
9
9

27-213 
28 233) 
33 237)

T h o m a s -

Nordwestliche G r u p p e ......................
Ostdeutsche Gruppe . . ■ . . .
Norddeutsche G ruppe ...........................
Süddeutsche G r u p p e ...........................
Südwestdeutsche Gruppe . . . .

12
.3
1
9
6

03 237 
9 056 

10 945 
42 608 
42 234

*

Thomas-Roheisen Summa .
(im April 1892 

(im Mai 1891

31
28
28

168 080 
160 1S2) 
133 193)

G i e l ' s c r c i -
X t o l i c i S i o i i

und

Nordwestliche G r u p p e ......................
Ostdeutsche G r u p p e ...........................
Mitteldeutsche Gruppe . . . . . 
Norddeutsche Gruppe . . . • • 
Süddeutsche Gruppe . . . . . .
Südwestdeutsche Gruppe . . . .

9
8
1
1

11
4

10 399 
2 895

940 
19 488 
8 175

G u f s w a a r c n  
I .  Sclim elzniig. G iefserei-Robeisen Summa .

(im April 1892 
(im Mai 1891

34
34
32

47 897 
49 102) 
41 305)

Z u s a m m e n s t e l l u n g .
Puddel-R oheisen  und Spiegeleisen 105 700 

27 213 
168 080 
47 897

Production im A pril 1892
Production vorn 1, Januar bis Mcu 1892
Production vom 1. Januar bin Mai 18U1

408 896 
354 010 
396 S21 

2 006 436 
1 758 393

XlII.is e
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Berichte über Versammlungen verwandter Vereine.

Centralverband deutscher Industrieller.

Im Kaiserhof zu Berlin tagte am 11. Juni d. J. 
eine Ausschufssitzung des Centralverhandes deutscher 
Industrieller, welche von dem II. Vorsitzenden, Com- 
merzienralh H a f s l e r - A u g s b u r g ,  geleitet und mit 
einem warmen Nachruf auf den verstorbenen Vor
sitzenden, Geheimrath Schwarlzkopff, eröffnet wurde. 
(ienera lsee ||tä r B u e c k  erstattete darauf einen sehr 
eingehenden, interessanten Bericht, in welchem die 
hauptsächlichsten der die Industrie berührenden 
Fragen behandelt wurden. Im einzelnen sei aus 
diesem Bericht Folgendes hervorgehoben.

Nachdem der Redner die Krankenkassengesetz
novelle, das Telegraphengesetz, die Vorbereitung zur 
Ohicagoer Weltausstellung, den gegenwärtigen Stand 
der Berliner A usstellungstage u. a. m. besprochen, 
wendet er sich zur Erörterung der Handelsverträge, 
welche zum grofsen Bedauern der Industrie ohne 
eine Befragung der industriellen Kreise vorbereitet 
und abgeschlossen seien. Manche Industriezweige 
seien durch diese Verträge aufs schwerste geschädigt. 
Dennoch müsse anerkannt werden, dafs die Stetigkeit, 
bezüglich deren seitens der Reichsregierung durch 
den Staatssecretär Marschall v. Bieberstein bindende 
Erklärungen abgegeben seien, auch ihr Gutes haben 
werde. Erfreulich sei das Zustandekommen des Ge
setzes, betreffend Gesellschaften mit beschränkter 
Haftpflicht, bedeutsam der Gesetzentwurf, betreffend 
die Tertiärbahnen. Auf dem Gebiete der Arbeiter
schutzgesetzgebung beklagt Redner, dafs einzelne Be
stimmungen im hohen Grade geeignet seien, die 
Arbeiter zu schädigen, statt ihnen zu nützen. Ins
besondere sei dies bei den Bestimmungen betreflend 
die jugendlichen Arbeiter der Fall, welche letztere 
von der Industrie in erster Linie mit Rücksicht auf 
die Ellern beschäftigt würden und die nunm ehr infolge 
jener Bestimmungen vielfach keine Verwendung in 
der Industrie m ehr finden könnten, da die Industrie 
es ablehnen müsse, unter so schwierigen Umständen 
jugendliche Arbeiter überhaupt anzunehmen. Die 
ßerggesetznovelle giebt dem Redner Gelegenheit, das 
selbst von der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung“ 
abfällig besprochene Verhalten der Dasbach, Hitze 
uud Stötzel in das gebührende Licht zu setzen. Er 
beschäftigt sich sodann mit den Bestrebungen, betreffend 
die Arbeiter-Organisationen, die, wie 'die neuesten 
Vorgänge in England zur Genüge zeigen, das gute 
Einvernehmen zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
zu untergraben im hohen Grade geeignet seien. Das 
geradezu brutale Verhalten, das die englischen Trade 
Unions in der letzten Zeit (siehe den Durhamer 
Arbeiterausstand) gezeigt, beweise zur Genüge, wie 
falsch die Ansicht derjenigen sei, welche glauben, 
dafs die Arbeiter-Organisationen den Weg zum socialen 
Frieden bilden. Die unter staatlichem Schutze ge
schaffene Stelle für Arheiterwohlfahrt lasse leider eine 
Berücksichtigung derjenigen Vereine verm issen, in 
welchen, , wie beispielsweise im Verein für die berg
baulichen Interessen im Oberbergamtsbezirk Dortmund 
und dem Verein süddeutscher ßaumwolliudustrieller, 
praktische W ohlfahrtseinrichtungen ins Leben gerufen 
seien, und zwar in großartigstem  Mafsstabe, schon 
zu einer Zeit, als der Staat die Socialpolitik noch gar 
nicht in sein Programm aufgenommen hatte. Betreffs 
der Organisation eines amtlichen Arbeitsnachweises 
legt Redner d ar, dafs eine örtliche Regelung dieser 
Frage sehr segensreich wirken könne, wie beispiels-

weise dahingehende Einrichtungen in Berlin und 
Mülhausen zeigen, dafs aber eine Regelung durch das 
ganze Reich die gröfsLen Bedenken habe, wie es denn 
auch nicht in den Rahmen der Unfallgenossenschaften 
passe, sie zu solchem Arbeitsnachweis heranzuziehen. 
Dafs man mit der Projectenmacherei auf dem Gebiete 
des Arbeiterschutzes noch lange nicht am Ende an
gelangt s e i , beweise die Thalsache, dafs ein hoch
stehender Beamter bereits das Vorhaben einer Arbeils- 
losen-Unterstützung durch eine Wochenrente bearbeitet 
habe. (Hört, hört!) Nachdem der Redner noch die 
weitere geschäftliche Thätigkeit des Centralverbandes 
besprochen, schliefst er seinen Bericht mit dem Hin
weis darauf, dafs sich die w irtschaftlichen  Verhält
nisse in den letzten Wochen, namentlich wohl durch 
die Aussicht auf eine gute Ernte, etwas gehoben 
hätten. (Lebhafter Beifall.) In der an Buecks Dar
legungen sich anschliefsenden Erörterung nehmen das 
Wort v. d. W y n g a e r t - B e r l i n ,  Generalsecretür Dr. 
B c u m  er-D üsseldorf, Generalconsul R u sse ll-B e r lin , 
Commerzienrath L u e g - Oberhausen und V o p e l i u s -  
Saarbrücken. Auf des Letztem Begründung wird 
folgender Beschlufs mit Bezug auf die Handelsverträge 
einstimmig angenom m en: „Der Central verband deut
scher industrieller kann sich m it den abgeschlossenen 
Handelsverträgen nur deshalb befreunden, weil durch 
dieselben nach den Ausführungen des Staatssekretärs 
des Aeufsern Frhrn. Marschall v. Bieberstein, die Stetig
keit der Tarife, welche die Sicherheit des w ir tsc h a ft
lichen Lebens bildet, zu erwarten is t.“ Auf Antrag 
Dr. Beumers wird ferner einstimmig der Beschlufs 
gefafst, das Directorium des Centralverbandes zu er
suchen , durch die Geschäftsführung alle Thatsachen 
sammeln zu lassen, welche den Beweis liefern, dafs 
die moderne Arbeiterschulzgesetzgebung — namentlich 
die auf die jugendlichen Arbeiter bezügliche — viel
fach durch unzweckmäßige und übertriebene Be
stimmungen in erster Linie die Arbeiter zu schädigen 
geeignet ist. Dr. Beumer begründet diesen Antrag 
durch ein reichhaltiges Material bezüglich der Wirkungen 
des Bundesraths-Erlasses, betreflend die Beschäftigung 
jugendlicher Arbeiter in Walz- und Hammerwerken. 
Diese Wirkungen bestehen im wesentlichen darin, 
dafs die W erke, weil es aus betriebstechnischen 
Gründen unmöglich is t, jene Bestimmungen durch-* 
zuführen, jugendliche Arbeiter zu beschäftigen über
haupt in Zukunft ablehnen werden, was einem geld
lichen Nachthei! für die Arbeiterfamilien, einer bedenk
lichen Förderung der jugendlichen Zuchtlosigkeit und 
einer bedauerlichen Erschwerung der Erziehung eines 
gutgeschulten Arbeiterstammes gleichkommt. Ferner 
wird der nachfolgende Besch!ufsantrag des Commerzien- 
raths B u c h w a l d  t angenommen: „Der Ausschuß
überweist die Frage wegen Errichtung von deutschen 
Handelskammern im Auslande dem Directorium zur 
näheren Prüfung und eventuellen Berichterstattung 
in einer der nächsten Sitzungen.“ Ueber Beschäftigung 
von jugendlichen Arbeitern in Spinnereien berichtet 
Commerzienrath H a fs  1 e r - Augsburg. Wir heben 
aus dem eingehenden Bericht hervor, dafs die Spinne
reien es schwer empfinden, dafs Nachmittags die Pausen 
für jugendliche Arbeiter in Spinnereien auch an den 
Samstagen und an den Vorabenden vor Festtagen 
gemacht werden müssen, obwohl die Arbeit a n  diesen 
lag en  schon um 5 Uhr Nachmittags ihr Ende erreicht 
und im ganzen höchstens 9 ‘/s Stunden beträgt. Eine 
Abschaffung der Nachmiltagspausen an solchen Tagen 
sei nur zu befürworten. Es wird beschlossen, beim 
B u n d e sra t in diesem Sinne vorstellig zu werden.
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Dabei spricht Director L an g en -M .-G lad b ach  den 
Wunsch aus, dafs die von Dr. B e n i n e r  befürworteten 
Erhebungen namentlich auch auf die Spinnereien 
ausgedehnt werden. Sie würden dort zweifellos das 
Ergebnifs an den Tag bringen, dafs viele Bestimmungen 
der Gewerbeordnung höchst nachtheilig auf die In
teressen der Arbeiter w irken, zu deren angeblichem 
Schulze sie erlassen sind. Darauf werden die sehr 
interessanten Verhandlungen nach vierstündiger Dauer 
geschlossen.

Verband deutscher Architekten- und 
Ingenieur-Vereine.

Die d i e s j ä h r i g e  A b g e o r d n e l e n - V e r -  
S a m m l u n g  des Verbandes deutscher Arcliitekten- 
und Ingenieur-Vereine wird in den Tagen vom 26. bis 
28. August vor der Wanderversammlung des Verbandes 
in L e i p z i g  stallfinden. Die Tagesordnung enthält 
in ihrem geschäftlichen Theile die Berichte des Ver- 
bnndsvorstandes über den Mitgliederstand, die Jahres- 
reclmung für 1S91, den Druck der Mitgliederverzeich- 
nisse der Einzel vereine, die Errichtung des Semper- 
Denkmals in Dresden und die Verbreitung der 
Verbandsmittheilungen; ferner die Wahl der Orte 
für die W anderversammlung 1894 und für die Ab- 
geordncten-Versammlung 18iJ3.

Der technisch-wissenschaftliche Theil der Tages
ordnung enthält Folgendes: Die Aufstellung von Be- 
ralhungsgegensländen für 1892/93, die Ausarbeitung 
einer Denkschrilt über den Ansclilufs der Blitzableiter 
an die Gas- und W asserröhren, sowie einer Denk

schrift über die Frage der Beseitigung der Rauch- 
und Rufsbelästigung, den Bericht über das Werk 
„Die natürlichen Bausteine Deutschlands“, Erfahrungen 
über das Verhalten des Flufseisens bei Bauconstruc- 
tionen im Vergleich zum Schweifseisen, Erfahrungen 
über die Feuersicherheit verschiedener Bauconstruc- 
tionen, Bericht über die Weltausstellung in Chicago, 
Feststellung der Regenniederschläge in Deutschland. 
Hieran schliefst sich die Berathung über die Neu
gestaltung des Verbandes, für welche der Vorstand 
und der Dreizehner-Aussehufs den Satzungsentwurf 
vorlogen w erden, und die Feststellung des Vor
anschlags für 1893. (Centralbl. d. Bauverwaltung.)

Deutscher Verein von Gas- und W asser
fachmännern.

Die 32. J a h r e s v e r s a m m l u n g  findet am 27., 
28. und 29. Juni in K i e l  statt. Aus der Keihe der 
angemeldeten Vorträge nennen wir folgende:

Ueber Wassergas und die erste Districts-Wassergas- 
heizung in Europa. Hr. Ingenieur B la fs -E s se n  
und Hr. Civilingenieur S c h e n d l e r - G ö r l i t z .

Ueber das Auersche Glühlicht. Hr. Generaldirector 
G. F  ä  h  n d r i c h - Wien.

Ueber Garburation von Leuchtgas. Hr. Professor 
Dr. II. B u n t e -  Karlsruhe.

Ueher Heiz werth best immun;,' gasförmiger BrennsLotfe. 
Hr. Dr. B ueb-D essau .

Schwefelsaures Ammoniak als Düngemittel. Hr. P ro 
fessor Dr. P. W a g n e r -  Dannstadt.

Referate und kleinere M itteilungen.

U nsere A usfuhr.
Von der Reichsregierung ist gelegentlich anerkannt 

worden, dafs bei der Gesammtsumme unseres Exports, 
welche im Jahre 1890 =  3409 Millionen Mark betrug, 
unser eigenes W irtschaftsgebiet sich weitaus nicht 
selbst genügt, und dafs das einzige Mittel, um Abhülfe 
zu schaffen, in der Sicherung des rationellen Aus- 
lauschs der Güter beruht. Angesichts des Umstands, 
dafs der Wettbewerb auf dem W eltmarkt immer 
gröfseren Schwierigkeiten begegnet und daher zu 
immer energischeren Anstrengungen auffordert, und 
mit Rücksicht auf die allgemeine und vielseitige lhätig- 
keit, welche seitens des Auslands in Bezug auf die 
Erweiterung des Absatzgebiets entfaltet wird und uns 
daher zu gleichem Vorgehen auffordert, dürfte es daher 
an der Zeit sein, eine erneuete Anregung^ zu geben, 
die den Gesandtschaften in London, Paris, Washington, 
Rom, Petersburg und Wien zugetheillen technischen 
Attachés für die Erweiterung unseres Absatzgebiets 
im Ausland zu verwenden.

Es ist bekannt, dafs diese Einrichtung, unseren 
wichtigsten Gesandtschaften im Ausland technische 
Attachés beizugeben, zuerst aus handelspolitischen 
Rücksichten angeregt, bei der Ausführung jedoch auf 
fortlaufende amtliche Berichte über das Bau- und 
Ingenieurwesen beschränkt wurde, die überdies nur 
zum geringen Theil zur Veröffentlichung gekommen 
sind, so dafs die Vortheile dieser Einrichtung für die 
Oeffentlichkeit verloren gegangen sind und das Interesse 
für diese mit so grofsen Hoffnungen ins Leben gerufene 
Einrichtung mehr und m ehr abgenommen hat. Wir

zweifeln zwar nicht, dafs der gegenwärtige Minister 
der öffentlichen Arbeiten, von welchem die technischen 
Attachés designirt werden, gern bereit sein wird, den
selben eine grölsere Freiheit in ihrer literarischen 
Thätigkeit zu gewähren und dadurch ein erhöhtes 
Interesse für ihre Stellung hervorzurufen; wir glauben 
aber, dafs es, um die Kräfte der technischen Attachés 
entsprechend auszunutzen, einer Erweiterung ihres 
Wirkungskreises in der Richtung bedarf, dafs ihre 
Aufmerksamkeit und ihre amtliche Berichterstattung 
sich nicht blofs auf den technischen Theil des Bau- 
und Ingenieurwesens beschränkt, sondern sich iri erster 
Reihe auf die Erweiterung unseres Absatzgebiets auf 
dem Gebiet des Bau- und Ingenieurw esps sowie der 
Industrie und Gewerbe richtet. Mit Rücksicht hierauf 
dürfte es allerdings in Frage kommen, die Einrichtung 
der technischen Attachés zu einer Reichsiustitution 
zu machen und dann selbstredend diese Stellen nicht 
ausschliefslich durch preufsische Techniker, sondern 
auch durch geeignete Persönlichkeiten der übrigen 
deutschen Staaten zu besetzen.

Auch dürfte es sich ferner empfehlen, aufser 
Bau-Ingenieuren und Architekten auch Maschinen- und 
Givil-Ingenieuro zu verwenden, damit insbesondere dem 
weiten Gebiet der Industrie und des Gewerbes eine 
gröfsere Aufmerksamkeit zugewendet wird. Endlich 
dürfte es in Frage kom m en,'auf eine anderweite Be
setzung der technischen Attachés Bedacht zu nehmen; 
insbesondere erscheint es zweckmäfsig, technische 
Attaches in Konstantinopel, in China oder Japan und 
in Südamerika zu stationiren, weil nach diesen Ländern
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unsere Ausfuhr noch am ehesten einer Steigerung 
fällig ist, während die technischen AHaches hei den 
Gesandtschaften in Wien und Petersburg in Wegfall 
kommen könnten.

Da diese Vorschläge ohne besondere Schwierig
keiten und Kosten ausführbar sind, so wird es Sache 
der Handelskammern und des Deutschen Handelslages 
sein, diese Vorschläge zu prüfen und demnächst die 
Ausführung derselben bei der Reichsregierung an
zuregen. N. d. V.-C.

Kohlcnbefürderun:r.
Wie „The Pittsburg Dispatch“ vom 5. Juni be

richtet, hat die „H. C. Frick Coke Company“ Versuche 
angestellt, um Kohle auf die Weise zu befördern, dafs 
man sie pulverisirt, das Pulver mit der gleichen Menge 
Wasser mischt und dieses Gemisch durch Röhren bis 
an den Bestimmungsort preist. Bei den Versuchen 
wurde der erwähnte Kohlenbrei durch ein zweizölliges 
Rohr auf eine Entfernung von 1300 Puls und auf 
eine Höhe von 40 Fufs geprefst. Ob das Verfahren 
aber m it Vortheil auch im grofsen Mafsstab ausführbar 
ist, muis erst entschieden werden.

Chromit aus Calil’om ica.
In den Serpentinen, welche über das Gebirge 

von Santa-Lucia und die steilen Küsten des Stillen 
Oceans in der Provinz O b i s b o  in Californien ver
streut sind, finden sich zahlreiche Lager und Gänge 
von Chromit oder Ghromeisenstein. Eine der be
deutendsten Gruben befindet sich an der Südkflste 
der Chorro-Bucht, in der Höhe von 1800 Fufs. Die 
Analyse einer aus dieser Grube stammenden, möglichst 
von Gangart befreiten Chromitprobe ergab:

CrsOa .................  52,68 %
AIîO.î ..................... 11,40 „
FesCh ................. 3,52 „
M g O ..................... 16,23 „
F e O ..................... 11,77
M n O ..................... 0,15 „
Si02 .....................  3,40 „
I L O ..................... 0,94 ..

100,09 %

Die Gangart bestand nur aus Serpentin, der nur 
Spuren von Eisenoxyd enthielt. Eine aufmerksame 
Prüfung lieis keine anderen fremden Mineralien er
kennen. (Gbemical News.)

Selbstentzündung der Kohle.
Ucber dieses Thema hielt Professor V i v i a n  

B L ew es in der „Society öfs Arls“ einen Vortrag, aus 
dem wir Folgendes mitiheilen : L e w e s  empfiehlt" beim 
Rau von Lagerschuppen, Gerüsten in directer Be
rührung mit der Kohle alle Holzconstructionen zu 
vermeiden oder dieselben wenigstens mit Cement- 
yerputz zu bekleiden. Durch die Kohlen häufen oder 
in nächster Nähe derselben sollen keine Dampfröhren 
geführt werden und sollen Feuerungen, Dampfkessel 
oder Retoilenöfen mindestens 7 m von der Lager
stätte entfernt sein. Ferner wird angerathen, die 
Kohle nur 2 bis 2*/i m hoch zu lagern ( K u n a t h  
hält 6 m Lagerhöhe bei guter Ventilation für unbe
denklich) und keine Kohle anzuhäufen oder auf 
längeren Transport zu verschicken, die nicht schon 
mindestens einen Monat auf der Erdoberfläche gelagert 
hat. Um die Entzündung von Kohlen auf Schiffen zu 
vermeiden, schlägt L e w e s  vor, in passenden Abständen 
in der Ladung mit flüssiger Kohlensäure gefüllte 
Stanjçy linder zu vertheilen, welche mit einem Versehlufs 
aus einer bei etwa 90° C. schmelzenden Metalllegirung

versehen sind. Bei eintretender Erhitzung wird der
selbe schmolzen und die austretende Kohlensäure wird 
durch starke Abkühlung weitere Erhitzung verhindern. 
Die Anschaffungskosten kämen jedenfalls den dadurch 
erzielten Vortheilen gegenüber nicht in Betracht.*

Geschützrohren aus N ickelstahl.
Die ausgezeichneten Versuchsergebnisse miL Nickel - 

stahl, die man bei der Prüfung von Panzerplatten 
erhielt, haben das Gonstructionsbureau der Marine
artillerie in Washington veranlafst, den Nickelstahl 
auch zur Herstellung schwerer Geschützröhren für 
die Schiffs- und Küstenartillerie zu versuchen. Zu 
diesem Zweck sind bei den Bethlehemwerken die er
forderlichen Blöcke zur Herstellung einer 8"igen (20,3 cm) 
Kanone von 7,06 m Länge und 14,25 t Gewicht in 
Bestellung gegeben worden. Der Stahl soll 3%  Piickel 
enthalten und sind die Bedingungen für Bruchfestig
keit und Elasticitälsgrenze um 15% höher gestellt, 
als beim Gufsstabl. Man hofft dadurch den Gasdruck 
im Geschützrohr bis 31,50 kg a. d. qcm und dem
entsprechend auch die Anfangsgeschwindigkeit und 
lebendige Kraft des Geschosses steigern zu können. 
Bisher ergab die 20,3-cm-Kanone mit 58,96 kg braunen 
Prismapulvers bei einem Gasdruck von 2521,5 kg a. d. 
qcm eine Mündungsgeschwindigkeit von 593,4 m. 
(Army and Navy Journal,) C.

Ein Riesenkabol.
Das gröfste Drahtseil, welches jemals in San 

Francisco von den California Wire Works hergestellt 
wurde, ist, wie die „Mining and Scientific Review“ 
mittheilt, in der ersten Hälfte des Monats Mai d. J. 
m ittels 60 Pferden von der Market street zu dem 
Maschinenhause der Ellis street cable line geschafft 
worden. Das Seil ist 8851 in lang und beträgt dessen 
Herstellungspreis annähernd 8000 g.

Das Kabel wurde angeblich in 52 Stunden von 
obengenannter Firma angefertigt, und übertrifft diese 
Leistung alle bisherigen derartigen Unternehmungen 
der Vereinigten Staaten. Das Gewicht des ganzen 
Seiles beträgt 33 036 kg und hat. dasselbe einen Durch
messer von 31,75 mm. Der Haspel wiegt 2721 kg 
und der Rollwagen 13 608 kg. Die zur Transportirung 
des Kabels erforderlichen 60 Pferde hatten ein Ge
wicht von 49 364 kg.

Tod durch E lcktricitiit.
In den Edgar Thomson Steel Works in Braddock 

ereignete sich kürzlich ein eigenartiger Unfall, durch 
welchen zwei Arbeiter getödtet und mehrere andere 
bew ußtlos gemacht wurden. Einige Arbeiter arbeiteten 
an einem Laufkrahn in der Schmiedewerkstätte. Der 
Ausleger kam mit dem Leilungsdraht für die elek
trische Beleuchtung in Berührung und durchschnitl 
die Isolirung. Im selben Augenblick wurde der ganze 
Strom durch das eiserne Fachwerk des Krahns geleitet 
und sämmtliche Leute, die damit in Berührung standen, 
wurden zu Boden geworfen. MiL Ausnahme von zwei 
Mann, welche nach wenigen Minuten starben, kamen 
alle bald wieder zu sich.

In Californien.
Die Grofsartigkeit d^r amerikanischen Verhältnisse 

kommt auch bei den Retrügereien zum Vorschein.
Im „Eng. and Min. Journal“ linden wir die Bilder 

von drei Richtern, welche in letzter Instanz in San

•f Aus „Journal für Gasbeleuchtung und W asser
versorgung“ 1892, Nr. 17, Seite 337.
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Francisco nach 42 tägiger, ein Protokoll von 2859 Seilen 
füllender Verhandlung die Direcloren des Silher- 
bergwerks Haie and Norcrosszu mehr als 4*/a Millionen 
Mark Schadenersatz an die Aclionäro verurtheilt 
haben. Genannte saubere Direcloren haben seil dem 
Jahr 1887 bis zum 1. Juli 1890 zwar Silbererz im 
Werlhe von 3 505 361 $ gefördert und auch die daraus 
erschmolzenen Barren an die Münze ahgeliefert, aber 
vergessen, den Erlös dafür anzuschreiben, so dafs die 
Aclionäro auf ih r 11200 000 £ betragendes Kapital 
nur einmal eine Dividende von 1% erhielten, dagegen

B il c li e

Anleitung zum  Zeichnen u n d  E ntw erfen  von 
M aschinenlheilen. Zum Gebrauch an tech
nischen Lehranstalten  und für die Praxis 
nach den neueren Fesligkeitsregeln berechnet 
und gezeichnet von H e i k o  L ö l l i n g ,  In
genieur und L ehrer  an der gewerblichen 
Fachschule  der S tad t  Köln. 2. Auflage. 
Köln am  Rhein. Verlag von Paul Neubner.
7 «4f.

Das vorliegende Tafelwerk soll erstens dazu dienen, 
den Schülern an technischen Mittelschulen und Werk
meisterschulen als Unterlagen für den Constructions- 
Unterricht in die Hand gegeben zu werden, wozu der 
sehr mäfsige Preis die Möglichkeit bietet, und zweitens 
soll das Werk dem Consliucteur als Hülfsmiltel bei 
seinen Arbeiten dienen. Da der U nterricht in den 
M aschinenteilen an den genannten Lehranstalten 
zweckentsprechend einestheils mit Hülfe vorhandener, 
gediegener Modelle, durch Aufnahme derselben, andern- 
theils nach mustergültigen Vorbildern in Form von 
ausgeführten und gut durchconstruirten Elementen, 
durch N achconstruiren, erlheilt werden kann und 
dabei ein stufen weises Vorwärtsschreiten, welches durch 
die Eigenartigkeit dieses Unterrichtsgegenstandes be
dingt wird, erforderlich ist, so hat sich der Verfasser 
durch Veröffentlichung der vorliegenden methodischen 
Zusammenstellung sehr geeigneten Materials ein grofses 
Verdienst erworben. Der Inhalt des Werkes zerfällt 
in zwei Theile. Der erste Theil enthält:

Die Maschinentheile:
1. als Verbindungsmittel,
2. zum Tragen und zur Verbindung von Wellen 

und Achsen und
3. zur Aufnahme und zur Fortleitung von 

flüssigen und gasförmigen Körpern.
Der zweite Theil enthält:

Die Maschinentheile:
1. zurUmänderung einer geradlinigen B nvegung 

in eine drehende und umgekehrt und
2. zur Uebertragung der drehenden Bewegung 

von einer Welle auf eine andere.
Als ein grofser Vorzug des Werkes verdient die 

beschränkte Anwendung von Verhültnifszahlen be
sonders hervorgehoben zu w erden; der Verfasser hat 
vielmehr bei der Berechnung der Abmessungen möglichst 
die neuere Festigkeitslehre benutzt und in den Fällen, 
in welchen die auftretenden Kräfte rechnerisch sich

das Doppelte an Zubulse zahlen mufsten. Aut jeden 
Antheil von 100 Dollars fällt nunm ehr ein von den 
Directoren zu zahlender Schadenersatz von 10,20 §.

Zu verwundern istnur, dafs bei diesen Betrügereien, 
deren Aufdeckung anscheinend wesentlich dem ein
gangs genannten Journal zu danken ist, nicht auch 
die Rede vom Criminalrichter isl. Bei einer Reibe 
anderer californiecher Silberbei'gwerke soll es übrigens 
nicht viel anders hergehen und ist nicht zu ver
wundern, wenn dort das Kapital zurückhaltend wird.

r s e li a u.

nicht verfolgen liefsen, praktisch bewährte, empirische 
Formeln angewandt.

Es ist diese Arbeit auf dem Gebiete der Lehre 
von den M aschinenteilen  nur mit Freude zu begrüfsen 
und können wir dieselbe der Aufmerksamkeit aller 
betheiligten Fachkreise aufs wärmste empfehlen.

II. S.

E in  B eitrag zu r  F lufseisenfrage. Von Professor 
L. T e t . m a j e r  in Zürich. Sorideralxlruck 
aus Bd. XIX, Nr. 19 bis 23  der  Schweize
rischen Bauzeitung.

Der durch seine gediegenen und bahnbrechenden 
Forschungen auf dem Gebiet der Eisenqualitäls- 
Beslimmungen rühmlich bekannte Forscher beschreibt 
zuerst die verschiedenen metallurgischen Processe, 
giebt dann interessante, z. Th. bisher unveröffentlichte 
Auskünfte über die Verwendung des Flufseisens im 
schweizerischen und italienischen Brückenbau, be
spricht ferner eine Reihe von Kundgebungen und 
Veröffentlichungen über Untersuchungen des Flufs
eisens und stellt _ schließlich seinen persönlichen 
Standpunkt in der Flufseisenfrage fest. Da der letztere 
Passus in voriger Nummer dieser Zeitschrift in extenso 
abgedruckt war, so verweisen wir bezüglich desselben 
auf unsern Abdruck.

Deutsche Reichsgesetze. T ex tausgabe mit An
m erkungen und Register. München 1892 ,  
C. H. Beck.
1. Reichsgesetz, betr. die Gesellschaft mit 

beschränkter Haftung, vom 20- April 1 89 2 .  
Bearbeitet von Dr. W . Z e l l e r ,  Grofs- 
herzogl. hess. R egierungsra th . Preis 
eart . 1 ,50

2. Das K rankenversichcrungs - Gesetz vom 
15 . Juni 18 8 3  in der  Fassung  der N o
velle vom 10. April 1892 .  H eraus
gegeben von Dr. W . Z e l l e r ,  Grofsherzogl. 
hess. Regierungsrath . Preis cart. l,80c^äf.

Beides sehr brauchbare Ausgaben, die sich durch 
grofse Uebersichtliclikeil für den praktischen Gebrauch 
durchaus empfehlen. Die Ausstattung ist hei billigem 
Preise eine sehr gute.
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Industrielle Rundschau.

G esellschaft Harkort in D uisburg, Bnickcuban, [ 
Wagonbau- und W al/werk.

Die Gesellschaft Harkort erzielte im Jahre 1891 J 
einen Betriebs-Ueherschufs von 1 157349 J L  Nach 
Deckung der Unkosten =  223600 J l  und der Insland- 
haltungskoslen und Abschreibungen =  495 209 J l  ver
blieb einschließlich von 11142 Jl. Gewinnvortrag 
aus dem Vorjahre ein Reingewinn von 449682 J l.  
Daraus erhalten die Vorrechts-Actien 13% und die 
Stamm-Actien 12% Dividende. Der Reservefonds und 
der Special-Reservefonds enthalten seil einigen Jahren 
schon ihre geselz- bezw. statulgemäfsen Höchstbeträge 
von 310000 Jt- und 100000 J t .  Die Betriebsmittel 
betrugen am Ende des Geschäftsjahres 2231849 J l  
(darunter Bankguthaben, Slaatspapiere und Cassa- 
beslände 215 565 J l)  gegenüber 405 986 *.41 Buch
schulden.

Die aus Versand und Vorrath abgeleitete Er
zeugungsmenge für 1891 betrug:

im Brücken- und Wagenbau . . 12026398 kg 
und im W alzw erk........................... 10527 942 „

zusammen 22 554 340 kg.
Die Leistungen und Facturabeträge entsprechen 

einem ungefähren Werlhe: 
im Brücken- und Wagenbau von 4390400 J l  
im Walzwerk v o n .........................................................  1518000 „

zusammen 5 90S400 J l
Die gesammten Ab- und Zufuhren an Roh- und 

Fertigwaaren mit Ausnahme derjenigen, welche von 
anderen Orlen geradeswegs nach den Baustellen 
gingen, und derjenigen, welche zwischen den einzelnen 
W erken staltfanden, betrugen 87 289850 kg, von denen
3 123381 kg in 15 Schiffsladungen auf dem W asser
wege befördert wurden.

Sowohl in der Brücken- und Wagenbau- wie in 
der Walzwerk-Ablheilung konnte der Betrieb das 
ganze Jahr hindurch ziemlich gleichmäfsig auf voller 
Höhe erhallen werden. Dies drückt sich in der x\rbeiler- 
zahl aus, welche vom Januar mit 1100 bis zum Mai 
auf 1200 stieg und von da ab das ganze Jah r hin
durch sich annähernd auf dieser Höhe hielt, bis zum j 
December, wo eine Abnahme auf 1131 statlfand. Die \ 
durchschnittliche Kopfzahl stellte sich auf 1158 gegen 
1124 im Vorjahre.

Arbeitslöhne wurden gezahlt 1257 758 J l  an 
durchschnittlich 1158 Mann. Die Zahl der Beamten 
und Meister betrug 99.

Die Krankenkasse für die Fabrik der Gesellschaft j 
Harkort hatte Ende 1891 einen Reservefonds von ! 
42 700 J l ,  angelegt in 3]/2% iger deutscher Reichs- \ 
anleihe, eingesetzt zum Nennbeträge. Aufserdem lagen ¡ 
5000 M  in der Sparkasse und ein Kassenbestand 
war vorhanden von 3758.71 Jt., so dafs das Gesammt- 
vermögen der Kasse Ende 1891 betrug: 51458.71 Jt.. j 
Unsere Steuerlasten sind mit 28420,07 J l ,  unsere j 
Beiträge zur Krankenkasse, Berufsgenossenschaft und 
Altersversocgung mit 40340,83 J l  in der Bilanz ent
halten, was zuzüglich verschiedener Unterstützungen j 
einen Gesa m ml Setrag von 70685,17 -M ausmacht. ; 
Wir beschäftigen zur Zeit 3 Rentenempfänger, welche 
das 70. Lebensjahr überschritten haben und pro Jahr 
und Kopf 163,20 J l  bezw. 191.40 J l  beziehen. | 
Unsere Arbeiterwohnhäuser sind von 58 Familien, 
bezw. von 101 Arbeitern und im ganzen von 368 Per
sonen bewohnt. Drei unserer Arbeiter wurden von 
Seiner Majestät dem Kaiser durch Verleihung des ! 
Allgemeinen Ehrenzeichens ausgezeichnet, weil sie sich I

bei von uns ausgefübrlen gröfseren Slaatsbaulen ver
dient gemacht haben.

Für 1892 und weiterhin liegen bis heule an Auf
trägen, welche theils aus dem vorigen Jahre, soweit sie 
unvollendet waren, übergegangen, theils in diesem 
Jahre eingelaufen sind, für Brückenbau, Wagenbau- 
und Walzwerk vor: rund 21715000 kg im W erthe 
von ungefähr 5 799000 v H ,  gegenüber den Zahlen 
im vorigjährigen Berichte: 16 8500Ö0 kg und
4 968 000 v H .  Die Beträge für die im laufenden Jahre 
ahzuliefernden Personen- und Güterwagen — nach 
dem jetzigen Stande der Bestellungen 412 Stück —, 
sind darin enthalten, während von den vorigjährigen 
Wagenbeslellungnn 681 Stück im Vorjahre zur Ab
rechnung gelangten.

Iten sherg  - G ladbaclicr B ergw erks- und H ütten - 
A ctien-G esellseliaft „B erzelius“ in  H onsberg. 

Dem Bericht des Aufsichtsraths der Gesellschaft 
entnehmen wir üher das Betriebsjahr 1891 die nach
stehenden M ittheilungen:

Es wird vorgeschlagen, die Vertheiiung des Rein
gewinns von 489 635 J l  wie folgt zu bew irken:

Dividende 1 2 % ......................................  360 000,—
für einen neu zu bildenden Reserve

fonds I I ........................................... ....  40 000,— „
für den E rneu eru n g sfo n d s.................. 50 000,— „
für die Unterstützungskasse der Zink

hütte .................................................... 3 000,— „
T an tièm e ......................... .........  23 954,32 „
Vortrag auf neue Rechnung . . . ■ 12 680,68 „

.4S9 035,— J t
Die erfreuliche finanzielle Lage der Gesellschaft 

hat sich auch im verflossenen Jahre verbessert, indem 
der Betriebsfonds am 31. December 1S91 1 676 030 
betrug, gegen 1464610 J l  Ende 1890, 1078016 J l  
Ende 18S9.

Donnersmarckhikttc, Olierschlesisehe Eisen- und 
K ohlem vcrke, A ctien-G esellschaft.

Der Gewinn des Geschäftsjahrs 1891 is t, dem 
Bericht des Vorstandes zufolge, um 317 762 J l  gegen 
das Vorjahr zurückgeblieben, obgleich die Goncordia- 
grube gegen 1890 wesentlich höhere Erträge aufzu
weisen hat. Der Grund für den Ausfall liegt lediglich 
in dem Hochoft nbetrieb, der einen sehr beträchtlichen 
Verlust ergab. Die oberschlesische Hochofeninduslrie
— heifst es in dem Bericht — befindet sich in einer 
überaus ungünstigen Lage. Nicht genug, dafs die 
Eisenerze des Reviers zur Verarbeitung eines sehr 
hohen Kalksteinzuschlags bedürfen und wegen ihrer 
mulmigen Beschaffenheit nur unter Zusatz von stück
reichem Material, wie Schlacken und Eisensteine, ver- 
hütthar s ind , kommt noch hinzu, dafs die Er/.preise 
in den letzten Jahren aulserordentlicli gestiegen sind.

Die Vertheiiung des Reingewinns von 678 779,80 Jt.
stellt sich wie folgt:

Reservefonds 1 ...................................  33 804,11 v H

5 %  T a n t ie m e .......................................  33 554,11 „
6 % Dividende........................................  605 556,— .,
zur Disposition der Generalversamm

lung . .................................................... 5 000,— „
U e b e r tr a g ...........................................  S65.58 ..

678 779,80 vH
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B erlin e r G ufssta lilfab rik  und  E isen g ieß e re i Hugo 
H a rtu n g , A ctien-G esollschaft, !S!)l/lSi)2.

Dem Bericht des Vorstands und Aufsichtsraths zu
folge ist das Ergebnifs des letzten Geschäftsjahrs infolge 
der allgemeinen Geschäftsstockung nicht so günstig, 
wie das des Vorjahrs ausgefallen. Das unter solchen 
Umständen erzielte Resultat wird als befriedigend he- j 
zeichnet. Der Reingewinn beträgt 80844,41 <■#. Es 
wird nach üotirung des Reservefonds und nach j 
Zahlung der statutenm äßigen Tantiemen eine Dividende 
von C % — G6 000 JC beantragt und Vortrag des 
Restes von 10 975,31 M  auf neue Rechnung.

D am pfkessel- und G asom eter-F abrik , vorm als 
A. W ilke & Co., B raunsclnveig , 1S91/1892.
Dem Geschäftsbericht entnehmen w ir, dafs das 

Werk trotz der sehr schlechten Conjunctur fortlaufend 
stark und rege beschäftigt war. Auch hinsichtlich 
des Erträgnisses wäre das abgelaufene Jah r zu den 
besten zu zählen gewesen, wenn nicht eine weitere : 
Entwerlhung der Lagerbestände— wie kaum zuvor — ; 
eingetreten wäre. Der Aufsichtsralh beantragt, den 
Ueberschufs von 75 896,85 M  wie folgt zu vertheilen :

Abschreibungen . . . . ......................... 13 742,80 J l
Reservefonds 5 % ................................... 3 107,70 „
T a n t ie m e n ................................................ 7 670,03 „
Dividende 1 0 % ....................................... 50 000,-- „
auf Modellconlo und neue Rechnung 1 370 32 ..

75 890,«5 J i

P ra g e r  M aschinenbau -A ctien -G ese llsch aft, 
vorm als Itu ston  & Co.

Dem Bericht über die Generalversammlung der 
Gesellschaft vom 29. Mai d. J. zufolge hat sich der 
Umsatz mit 1780 356 fl. auf der Höhe des Vorjahrs 
gehalten. Das Unternehmen geht sichtlicher Pro
sperität entgegen, weil das verflossene Jahr reichliche
Beschäftigung brachte.

Der Reingewinn b e t r u g ................. .... . 84 335 fl.
hierzu Gewinnvortrag . . . . . . . .  8857 „
aus verjährten C o u p o n s ................. .... ■ 150

93342 fl.

Es wurde beschlossen, zunächst 
6 % Dividende zu vertheilen mit . . .  72 000 11.
als Tantième . ............................................4 217 „
für den Beamten- und Arbeiterfonds . 5 013 „
„ Gründung einer Arbeiterbibliothek 700 „
,, R e m u n e ra tio n e n ..............................  2 500 „

auf neue R ech n u n g ................. .... . . . 8 912 „

M aschinenbau-A ctien-G esellschaft, vorm . B re itfe ld , 
D anek & Co., F rag -K aro lin en tlia l.

Der Verwaltungsrath hat bezüglich Verwendung 
des Reingewinns von 206272,44 fl. aus dem Betriebs
jahre 1891 beantragt, die Generalversammlung wolle 
Folgendes heschliefsen:

Dividende 5 % ...................... 75 000,— fl.
Tantieme des Verwaltungsraths 15%  19 492,88 „
Superdividende 5 % ..............................  75 000,— „
für B eam tenpensionsfonds.................. 5 000,— „
„ Invaliditätsfonds der Arbeiter . . 10 000,— „

Rest für Specialreservefonds-Conto . 21 779,56 „
206 272,44 fl.

Der Umsatz im Betriebsjahr 1891 in der Höhe 
von 3 652 453 fl. ist in früheren Jahren nicht erreicht 
worden.

O csterre ich isc lie  A lpine M ontangesellschaft.
Der in der Generalversammlung vom 31. Mai 

erstattete Geschäftsbericht über das abgelaufene Be
triebsjahr zeigt bei den meisten Artikeln verm inderte 
Verkaufsmengen. Eine Steigerung der Production 
ergab sich nur in folgenden Posten : Roheisen (Eisen- 
gufswaare), Frischstahl, Tyres, diverse Stahiwaaren und 
Zeugwaaren.

Ueber die Veränderungen im Besitzstände der 
Gesellschaft bemerken wir, dafs sich der Grundbesitz 

| von 16 430 Hektar im Jahre 1890 auf 14836 Hektar 
: im Jahre 1891 verminderte. Für den verkauften Grund- 
[ besitz, einschliefslich der dazugehörigen Wohn- und 
j  W irtschaftsgebäude, wurde ein Erlös von 250035 fl,
I erzielt. Die Zahl der Freischüsse auf Kohlen, Eisen- 
| und Manganerze hat sich um 40 vermindert.

Das umfangreiche, vor fünf Jahren aufgestellte 
Bauprogramm kann als realisirt angesehen werden.

Die Gesammterzeugung stellte sich, in 100 kg aus- 
gedrückl, wie folgt:

189) 1890 mehr weniger
Braunkohlen . . . 7 226 301 7 462 318 — 196017
Eisenstein, roll . . . 8 158 392 7 696 211 472 181 —

„ gerüstet . 5 251 984 5 009 955 242 029 —
Kolieisen.ttcifs u. balbirt 1 292 368 1 200 587 91 781 ---

, grau . . . 721 559 730 679 _ 9 120

zusammen 2 013 927 1 931 266 82 6(51 —

Gufsnanre . . . . 111178 109 518 1 660 —

Bcssemer-Blücke. . . 436 655 539 040 _ 102 385
Martin- „ . 357 648 297 857 59 791 —

zusammen 794 303 836 897 — 42 594

Guisslahlküuige . . . 53 555 60 894 — 7 339
Fuddcleisenuiasscln . . 542 487 592 780 — 50 293
['udilelstahimasseln . . 25 294 37 739 — 12 445
Frischeisen . . . . 40 299 46 540 — 6 241
Frischstahl . . . . 9 207 8 573 034 —
(¡robsfreckeisen . . . 30 972 33917 — 2 945
Mittel- u. Feinstreckeisen 375 295 398 744 — 23 449

Crobbleclie: Sc5nveifseisen 38 122 53 729 — 15 607
„ Flufseise# . 63 869 53 642 10 227 —

zusammen 101 991 107 371 — 5 380

FeinMcchc . . . . 19 946 25 210 — 5 26t
Schienen und Schnellen 164 726 211870 — 47 144

16 102 8 934 7 168 —
S t a h i w a a r e n  a u s

Bessemcr- n. Martinstahl 234 593 196 970 37 623 —
Tiegtlgafsslabl . . . 30 574 38 932 — 8 358
Pudiielstahl . . . . 8 040 7 916 124 —
Uerdfrisehslahl . . . 2611 2 418 193 —
Cemeatslahl . . . . 40 764 — 724

zusammen 275 858 247 000 28 858 —

Zeomare . . . . 10 788 9719 1 069 —
Schmiedstücke . . . 15 550 17 340 — 1 790

80 115 83 840 — 3 725
Drahtstifte . . . . 27 006 32 317 — 5311
Spiralfedern . . . . 9 133 9 195 — 62
Blattfedern . . . . 20 118 21 601 — 1 183
Messer und Sägen . . 79 65 14 —
Werkstätten- und Kessel-

schniiedearbeit . . 162 302 145 669 — 19 367

Am Ende des Jahres 1891 halte die Gesellschaft 
von 29 betriebsfähigen Hochöfen 17 im Betrieb. 
Besonderes Augenmerk wurde auf die Herstellung 
von Schlackenziegeln gerichtet und wurden davon 
2573 000 Stück erzeugt.

In den Bessemerhütten waren 8 Converter und 
in den Martinanlagen 10 Martinöfen im Betrieb.
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Im ganzen fanden bei der Gesellschaft IG 500 Per
sonen Beschäftigung m it 14 000 Familienangehörigen. 
Die Bruderladen haben am Jahresschlufs ein Vermögen 
aufgewiesen von 2022483 fl. gegen 190321G fl. 
im Vorjahre, also um 119204 fl. mehr.

Das Gewinn- und Verlustconto weist im Jahre 
1394 2217 803 11. Gewinn gegen 2 942422 fl. im Vor

jahre auf. Hiervon wurden zur Zahlung einer 2pro- 
centigen Dividende 600 000 fl., für den Reservefonds 
33173 fl., für Pensions- und Brüderlade-Zwecke 
DO 000 fl. und für Abschreibungen 1200 000 11. ver
wendet, während der Rest von 334030 fl. auf neue 
Rechnung vorgetragen wurde.

Yercins - Nachrichten.

NordwestlicheGruppedesVereins deutscher 
Eisen- und Stahlindustrieller.

W ir erhalten folgendes Schreiben:

Königl Eisenbahndirection R d  18 Juöi 1892. 
(rechtsrh.). L.. 236a.

An
die „Nordwestliche Gruppe des Vereins deutscher 

Eisen- und Stahl-Industrieller“ zu R uhrort 
z. H. des Hrn. Director S e r v a e s

zu R u l i r o r t .

B e t r i f f t  d e n  d e u t s c h e n  L e v a n t e v e r k e h r  
ü b e r  H a m b u r g ,  s e e w ä r t s .

Die deutsche Levanlelinie in Hamburg thailt mit, 
dafs sie einen Zuwachs von zwei Dampfern erhallen 
habe und der Ankauf eines neuen dritten Dampfers 
in naher Aussicht stehe. Sie wird infolgedessen ihren 
überseeischen Dienst in folgende zwei Linien trennen:

I. Piräus, Smyrna, Constantinopel, Galatz-Braila, 
abwechselnd Burgas und Varna anlaufend, mit 
14tägigen Expeditionen;

R. Alexandrien, Syra, Salonik und Dedeagatsch, mit 
3 wöchentlichen Expeditionen.
Diese Umgestaltung des Dienstes bietet den Vor

theil, dal’s die Reisedauer des Dampfers nach den 
Häfen Constantinopel, Burgas, Varna, Galatz-Braila, 
Kiistendje um je 4 Tage, nach Smyrna um 2 Tage 
verringert, die Häfen Piräus, Smyrna, Constantinopel, 
Galatz-Braila statt bisher 15tägig, zukünftig '14 tägig, 
Burgas und Varna statt 6 wöchentlich, 4 wöchentlich, 
Dedeagatsch statt 6 w öchentlich, 3 wöchentlich an- 
gelaufen werden. Nach Syra und Salonik werden die 
Dampfer zukünftig 8 wöchentlich, statt wie bisher
15 tägig, expedirl, auch wird die Reisedauer nach Syra 
um 3 Tage, nach Salonik um 1 Tug, nach Dedeagatsch 
um 4 Tage verlängert. Ein nachtheiliger Einilul's auf 
die Entwicklung des Verkehrs wird hieraus nicht be
fürchtet, da die Häfen Syra, Salonik nach den bisher 
gemachten Erfahrungen von nicht g röber Bedeutung 
für die deutsche Ausfuhr sind.

Die zukünftige Reisedauer der Dampfer beträgt 
ab Hamburg:

nach P irä u s ................., etwa 21 bis 22 Tage,
S y r a .................> Jl 26 n 27 fl

• n 23 n 24 n
Salonik . . . . n 28 29

n Dedeagatsch 32 fl 33 n
fl Constantinopel . « 26 fl 27 n
fl Burgas . . . . * 29 n 30 fl

V a rn a ................. n 29 „ 30 fl
71 Galatz-Braila . . 30 31 fl
I* Alexandrien . .' n 22 * 23 fl

Der Hafen von Alexandrien ist bisher nicht
der deutschen Levantelinie angelaufen worden, Sen
dungen dorthin wurden imlirect auf Piräus abgefertigt, 
dort auf Dampfer einer ändern Linie umgeladen und 
7,11 einem durch den Levantetarif bekanntgegebenen 
(Seite 84) festen Zuschlag von 1,50 d t  für 100 kg 
weiterbefördert.

Durch das Anlaufen von Alexandrien wird vor
aussichtlich die deutsche Ausfuhr dorthin und auch 
nach Syrien eine wesentliche Förderung erfahren.

Die syrischen Häfen Beirout und Jaffa wurden 
bisher über Smyrna mit 2 Frachtzuschlag für 100 kg 
bedient. Demnächst soll Abfertigung auf Alexandrien 
und Erhebung eines Frachtzuschlags von nur 1 M  
für 100 kg erfolgen.

Der Hafen von Alexandrien wird voraussichtlich 
zum 1. Juli d. J. als V e r b a n d s h a f e n  in den Tarif 
für den nebenbezeichneten Verkehr vom 1. April 1S91 
mit den gleichen Frachten, wie für die übrigen Ver
bandshäfen aufgenommen werden.

W ir stellen ergebenst anheim, die dortigen Inter
essenten auf die Erweiterung des deutschen Levante
verkehrs, insbesondere auf die Ausdehnung desselben 
nach Alexandrien, gefälligst aufmerksam machen zu 
wollen.“

Vere in  d e u t s c h e r  E i senhüt ten leute.

Aenderungen im IV1 itglieder-Verzeichnils.

Büsche, Carl, Ingenieur, Gelsenkirchen.
Fiirstenberg, Carl, Specialingenieur f. Drahtverzinkerei, 

Friedrichshafen am Bodensee.
Küster, Alexander, Cöln, Hermannstrafse 19.
Meyer, II., Düsseldorf, Fürstemvallslr. 161.

Den Mitgliedern diene zur Nachricht, dafs die

diesjährige Sommerversammlung
bis E n d e  S e p t e m b e r  hinausgeschoben ist.
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